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HAUPTAUSGABt
Gauhauptsladt Karlsruhe
„Der Führer » erscheint in 4 Ausgaben : „GauhanptNadt»Karlsruhe » siir de» Stadtbezirk und de» » reis Uarlsrnhe
sowie für den Kreis Pforzheim . ..üraichgau und Brüh ,
rain » für den « reis Bruchsal. „Merk >,r - !IIu»dichail » siir
die Kreise Raslall — Baden - Baden und Bühl . „Ans der
Ortenau » für die Kreise Ottenburg , Kehl und Lahr .
An zeige » preise : Siebe Preisliste Nr , 12 vom
20 . Februar 1940. Die ILgelpaltcne Millinieterzeile (Klein¬
shalte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,
ansiage 18 Psg . I » der Ausgabe „Gauhanplstadt Karls ,
ruhe » : 11 Psg , F » den Bezirksausgabeu . Kraichgau und
Brnhrain », „ Meiknr- Nundichau» und „AuS deiOrienan " :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen» und Familienanzcigen gel-
len ermästigle Grundpreise lau » Preisliste , Anzeigen im
Wertteil: die Sgcspaltcne, 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg , Mengenabschlllsse für die Gesamtauslage und Aus.
gäbe „Gauhauplstadt Karlsruhe » nach Slasiel C ; für die
übrigen Bezirksausgaben nach Stassel A Anzeigenschlub-
jcitcii : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für die
Moniagausgabe : Samstags 19 Uhr , Todesanzeigen und
sonstige unaufschiebbare Anzeigen sür die Moniagausgabe
müssen bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskripttm Äcrlagshaus etngc^ ngcn sein . Texltell und Slretsen -
anzeigen werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil»
ltmcier und nur sür die Gesamtauslage angenommen.Piav - , Satz, und Terminwunsche ohne Vervindlichkeil.Bet » »verlangt eingehenden Manuskripten kann keines -
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommenwerde» , EriiillnnaSori und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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SoofeaeHs zv demokraklfche« Sestamephraseu - Zaule verleidigung einer saulen Sache
18, Mär, . Die ReSe . Sie ttt

kiliem Präsident Roosevelt bei
kg. . , , Diner der Vereiniauna der Zeitungs -
üat ^vondenten im Weihen Hause gehalten
v,o

'..^" einistte so ungefähr alles, was an de-
tzrn^ fMen Phrasen in den letzten fahren die

des Londoner ftnformationsmini -
kip . ^ s verlaffen bat. Es war . als wenn man
v ho Kollektion alter Grammo -
bätt- " ?, ^ t t e n über den Ozean gesandt
dban m .^ nun vor dem Washingtoner Mikro-

Platte sür Platte abrollt« .

ft&i
.Treue nur in Demokratien"

Wesentlichen waren es zwei Punkte , an
1. 5)) der Eifer des Präsidenten erwärmte :
^ Ngzk " botheose der demokratischen Regie-
Der wrm . wie wir sie seit langem kennen .
!ch«„ Ä n̂sident stellte dem Lob des öemokrati-
^Ekgp ^ 'lems seine auS vielen Reden sattsam
^ a„te " Anwürfe gegen die autoritären

äegenüber und prägte in diesem Zu-
die b »;x und ungeachtet der Tatsache , dah
dez Staaten , die sich zur Zeit so sehr
PuhMdlwgsfxns englischer und amerikanischer
ebe^sMep erfreuen . China und Griechenland,
»ler+ Jz,® autoritär wenn nicht diktatorisch re-
^ trrs^ rden , das Wort , es sei ein groher
wvkx

'/?»ed »wischen Treue , wie sie nur in de-
dep, o" !Een Staaten existieren könne , und
^ufr«, avergehorsam. der von einem Diktator
ktere „ E und erzwungen werde . Auf das er -
ter Ll^ ünzt fügte er hinzu : „Dies ist heute
>n in England . Griechenland. China und
»hh,, . bereinigten Staaten ." (Wenige Tage
<scha „ - " e übrigens Dr . Currie , der nach
. "elts entsandte Vertrauensmann Roo-
lliitzt

8 " ach seiner Rückkunft schlechthin er-
dkh, » ,77 . .es gibt auch nicht die Svur eines
lei » ^Mischen Chinas in Tschungina. wo al-

^ 'chlanqkaischeks Diktatur herrscht ." ( !)
wissen"

, so ließ sich Roosevelt weiter
„daß die preußische Autokratie

lMe». " “ *> baß aber der Nazismus noch viel
ist . Die Nazis suchen offen die Zer -

, "S aller durck Wabl aukaestellter Reaie-

W war.

^ Illusionisten . . .
i* Bereinigten Staaten mit der Ueber-

Kiiss»
E "er britisthe» Stützpunkte im östlichen
s?" ield ihres Kontinents ihre Marine -

«htz^ * ltbaseu weiter in eine« Ozean vor«
bvich». ', besten beherrschende Macht seit Fahr »
A«H ^ n England gewesen ist, bahnte sich
®« » »«.wicklnug an» die von Monat zu Monat
Ar, . wpo gewinnt : die Verdrängung

hr ? ^ ltanniens von den Meeren
der „

* Berlagernng der Vormachtstellung in
aus da / 2,^ ^ lischen Welt vom Eugländertum
v ? werikauertum . Man wird aunehmeu
de,, baß Bereinigten Staaten «nter
a>Ne der Englandhilse nicht zuletzt an
dtst>̂ »?5ber««g nnd Beschleunigung dieses
^iser denken werde« , und daß hinter dem

. ideologischen und materiellen Se¬
rvil sz»B̂ lenste sür das Empire eine Hal-
"stuns w. die mit der Bezeichnung ftmperia -

beste« charakterisiert wird,wa« ans der Sprache der britische «
? °*t S . über dieses Problem das Stich-
, ^ atil " -dkristallistert. bas das Londoner ft»«
la "»Ministerium hierfür ausgegebe « hat.
Pklen, . erkennbar, baß man in - »^»-

g . /, "w bösen Spiel " die gü
di« ^. "ben , n habe» glaubt . Demgemäß

t *v| | A J V*t n lUUU IW Vtt mH***VM
!"»g bösen Spiel " die günstigste Lö«
§ die b^ i , ? 8 » habe» glaubt . Demgemäß
, "bbli ^»„ " lche Presse voll von begeisterte«
.^" isch-„ ,L#» f den Ausbau ber englisch -ameri«
r "r » '" lammenarbeit in der Weltpolitik ,
??lbn^, «".mme»arbeit, von der jedoch ieber

a» Ä? '"rmierte Engländer weiß , daß sic
"der lft . als eine freundschaitliche^ Lllsche» ? ^altsame Verdrängung des

bekn-v"^ das amerikanische Element .
ii !.b i» kennzeilhneuder Weise kommt

Bericht eines britischen ftonrna -
^ " lhinatn « - ^ bserver" - Korrespondenten in
^ "drn» -ium Ausdruck, der unter dem
»wreihf „ mrses weltpolitischen Borqanaes
» i? - die m ®ct revolutionierende « Entwick-
N 'b- nur. « amerikanische Politik durch das

fseit re» L ^ e 'etz genommen habe, sei ietzt
s»l!b-a»Neri»^ r?! Berbaudlunge « , «m die ena-

eine^ ^ Zusammenarbeit zur Durch-
a " 1« inte«n"5wri »samen Weltpolitik weiter «
L ^ r'vond?».'

'^ ^ "- Man gehe, so 'chreibt der
gemeint« informierten Kreisen so

4siI^^ chlLssetn? n Besitzrechte der beide« Mächte
kii» ^ lbraltar lkuuaen und strategische Punkte

fta« \ H"0 Singapur zn erwägen und
den ^ "«a in

^
b? «aü, dem ..Siege " zu einer

id ? ' l « Lust kommen werde, zu vla «
jk ' I ein . beut,che « Kriegshase »

V» Ek r n b a 1 alisch - amerikanische
»tzs n»i,d l i 8 , « errichte « !
w ^ r ßgc

" *" barten ftall geben , wenn man
aus ^.wler ftllusion eines Tages «««^brzen

"
^ ^ Karten Bode » der Wirklich¬

rungssysteme auf allen Kontinenten, darunter
auch auf unserem. Sie suchen ein Regierungs -
system zu errichten, baS gegründet ist auf dem
System des Befehls über alle menschlichen We¬
sen, den eine Handvoll Männer handhabt, die
sich mit Gewalt an die Spitze gesetzt
haben ". ( ! ) Gegen diese „modernen Tyrannen "
gelte es anzutreten , oder wie Roosevelt an an¬derer Stelle sagt : „die große Flamme der De¬
mokratie gegen das Dunkel der Barbarei tap¬
fer zu verteidigen".

Es ist nicht ohne Reiz, diese Worte des Prä¬
sidenten an den Tatsachen zu messen: Wer hat
sich mit List und Gewalt an die Spitze und die
tatsächliche Leitung seines Staates gesetzt , die
Nationalsozialisten, die legal und unter pein¬
licher Beachtung aller jener Spielregeln , die
Roosevelt verteidigen will , zur Macht gekom¬
men sind ober die Plutokraten in England und
Amerika, die ihren Einfluß auf die
Leitung der Dinge in egoistischer
Absicht erschlichen haben? Ist nicht ge¬rade Roosevelt, der seine dritte Amtsperiodemit Wahlreden über die Notwendigkeit einer
Heraushaltung Amerikas aus dem Krieg er¬
möglicht hat, der Prototyp dieses Systems, das
fein Gegenkandidat Willkie charakterisierte, als
er, auf seine kricgsfeindlichen Wahlreden hin¬
gewiesen , Zynisch meinte, das seien eben nur
Wahlreden gewesen ? Gerade in diesen Tagenhatte Roosevelt in einer Stimme aus Chikagohören können , wie ein scharfer Beobachter dieDemokratie charakterisiert: ^ BaS heutzutage

unter Weltdemokratie verstanden wird , ist
nichts anderes als eine Regierungsform , in
ber einige wenige Personen in
Schlüssel st ellungen durch Beaufsichti¬
gung der Börsen und Anwendung von Zwang
jede Opposition mundtot machen."

Reichlich unangebrachte Sorgen
Der zweite Hauptpunkt Roosevelt'scher Ar¬

gumentation ist die S o r g e u m d i e F r e i -
beit . Seine Worte zu diesem Thema sind in¬
sofern unwesentlich als sie — wie auch ber
Itbrige Teil der Rede — nichts Neues brachten .
Peinlich war es natürlich , daß etwa zur glei¬
chen Zeit im englischen Unterhaus die Mittei¬
lung gemacht wurde , daß nicht weniger als 32
jetzige oder ehemalige Minister der indischen
Nationalregierungen eingekerkert seien. Inder Tat , die geeignete Untermalung dieser gol¬
denen Worte über die Freiheit der unterdrück¬
ten Völker.

In den allgemeinen englischen Propaganda¬rummel um die Englandhilfe einschwenkend
sagte Roosevelt nach den obligaten Lobsprü -
chen auf die britische Moral und Englands
„großen und glänzenden Chef" Churchill , u . a.
folgendes: „Das britische Volk und seineAlliierten, die Griechen , haben Schiffe nötig.Sie werden Schiffe von Amerika bekommen .Sie haben Flugzeuge nötig. Sie werden Flug¬
zeuge von Amerika erhalten . Sie brauchenTanks , Geschütze , Munition und Material
aller Art . Sie werde« Tanks , Geschütze , Muni¬tion und Maäerial von uns erhalten . „Unser

Land wird sein , was unser Volk gewollt hat :ein Arsenal der Demokratien.
"

Roosevelt schloß mit dem Satz : „Die Welt
braucht keine Nation , die wegen ihrer Größe
oder ihrer militärischen Macht das Recht hat,die Herrschaft über andere Nationen oder Ras¬
sen auszuüben ." Da können wir dem Präsi¬denten nur beistimmen , und wir sind ja auch
auf dem besten Wege , diesen lapidaren Satz
durch die Zerschlagung des englischen Empires
in die Wirklichkeit umzusetzen . Wenn es wei¬
ter heißt ! „Wir glauben, daß jede Nationali¬
tät . so klein sie auch sei , das natürliche Recht
hat , als Nation zu bestehen"

, so widerspricht
auch diese Feststellung keineswegs unserer Auf¬
fassung. Der Unterschied besteht nur darin , daßwir die neue Ordnung in Europa nach
konstruktiven Gesichtspunkten tat -
sächlich errichten , während die englisch-amerika¬
nischen Rezepte einer europäischen Ordnung in
den Jahrzehnten nach Versailles ihre Sinn¬
losigkeit hinreichend demonstriert haben. Daßman aber im Falle eines englisch-amerikanü
schen Sieges nicht nur das Recht der kleinen
Völker erneut zu vergewaltigen , sondern auch
eine große Nation wie die deutsche auszutilgen
beabsichtigt, zeigt ber groteskê Gesichtspunkt ,der in einem Bericht des Washingtoner Korre¬
spondenten des „Observer" gnftaucht

'
e , daß man

nämlich nicht nur die weltpolitischen Schlüssel¬
stellungen Gibraltar und Singapur unter ge¬
meinsamen englisch- amerikanischen Besitz brin¬
gen wolle , sondern auch - - den deutschen
Kriegshasen Kiel. ( !)

vüstol Md Wonmoukh im vombenhagel
Zwei bewaffnete Handelsschiffe versenkt — Dentscher Vorstob gegen Malta

* Berlin . 17. März . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Luftmasfe griff in der letzten Nacht ver¬
schiedene kriegswichtige Ziele in Süd - Ena »
l a « d an. Die Hasen - und Dockaulagen von
Bri ftol und Avonmouth wurde« mit an-
ter Wirkung bombardiert. Auch die Hakenein -
richtunae« von Portsmouth erhielte» Treffer
schwerer Kalibers .

Bei Tage versenkten deutsche Aufklärungs«
flugzenae 350 Kilometer westlich ftrlaub zwei
bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit
znsammeu 4 000 BRT .

Bei einem Borftoß deutscher ftagdflugzenge
gegen Malta wurde ein feindlicher ftäger
vom Muster Hnrricane abgeschosse «.

Der Feind flog weder bei Tage « och in ber
Nacht »ach Deutschland und in die besetzten Ge¬
biete ein. ,

H .W. Stockholm , 17. März . Eine Stadt im
Südwesten Englands bildete, einem englischen
Bericht vom Montagmorgen zufolge , den Mit¬
telpunkt der deutschen Aktionen im Luftkrieg
gegen England während der Nacht zum Mon¬
tag. Die englisch« Agenturmeldung deutet den
üblichen Rahmen sür einen größeren Angriff
an : Große Mengen von Brandbom¬
ben , dann Sprengbomben . Es wird
sogar davon gesprochen, daß auch Sturzbomber¬
angriffe unternommen worden seien , ftm übri¬
gen , so . behauptet die englische Darstellung , hät-
ten sich die deutschen Aktionen in relativ klei-
nem Rahmen gehalten. Von Einzelaktionen
wird nur noch ein Bombenüberfall gegen
kriegswichtige Objekte in einer Stadt an der
Ostküste Schottlands erwähnt . London hatte
Alarm vor Mitternacht. Schließlich erfahrt
man, baß Bristol die in den ersten englischen
Berichten schamhaft verschwiegene Stadt an der
Westküste war . die in der Nacht zum Montag
von deutschen Flugzeugen mit Brand - und
Sprengbomben überschüttet wurde. Gleichzeitig
mit dem Namen werden von englischer Seite
einige weitere bezeichnete Einzelheiten einge¬
standen . Der Angriff dauerte mehrere
Stunden lang . „Bedeutende Schaden
werden zugegeben .

880 Häuser Bristols zerstört
O.Sch. Bern , 18 . März . Den Angriff der

deutschen Luftwaffe auf die Hafenstadt Bristol
in der Nacht zum Montag bezeichnet die bri¬
tische Agentur „Exchange" als „außerordent -
lich schwer ". Sie muß sich sogar zu dem Zuge¬
ständnis durchringen, daß auch industrielle Un¬
ternehmungen Schaden erlitten . Das Geständ¬
nis der englischen Agentur läßt den Umfang
des angerichteten Schadens deutlich erkennen.

Nach „Exchange" wurden allein in dieser
Nacht 600 Häuser und Gebäude Bri -
stols vollständig zerstört . Durch den
serienweisen Abwurf von Brand - und Spreng¬
bomben , seien das Stadtzentrum und zwei
Außenbezirke stark in Mitleidenschaft gezogen
worben, ftm Laufe des Montags mußte ein
ganzes englisches Pionierrcgiment für die
Rettungs - und Aufräumungsarbeiten herün-

gezogen werden . Groß seien die Verluste ,
welche die Feuerwehr erlitt , denn über gewisse
Stadtviertel hätte sich zeitweise ein regelrechter
Bombenhagel ergossen.

Tatsachen gegen britische Lügen
* Berlin , 17. März. Die amtlichen britischen

Berichte des Luftfahrt- und Sicherheitsministe¬
riums sowie der Admiralität haben in den
letzten Tagen wieder eine ganze Reihevon Unrichtigkeiten enthalten, di« nicht
unwidersprochen bleiben dürfen.

So las man z. B . folgenden Satz : „Sonst
war di« feindliche Tätigkeit am 11 . 3. geringMan meldet keinen Bombenabwurf ."

An diesem 11 . 3. aber hat die deutsche Luft¬
waffe überaus wirkungsvoll London , Birming¬
ham , Southampton und Portsmouth mit Bom¬
ben angegriffen.

In einem britischen amtlichen Bericht vom
gleichen Tage hieß es, daß diese Angriffe
„nur sehr geringe Erfolge" gezeitigt hätten.Es handelt sich um die Angriffe deutscher
Kampfflugzeuge auf Liverpool und Birken-
head , die von sehr starken Erfolgen begleitetwaren . Vor allem amerikanische Zeitungen
stellten die riesigen Beschädigungen an den

vos. Budapest , 18. März . Am Montag
wnrde au zuständiger Stelle in Budapest die
Meldung über die Sperrung der unga¬
rische « Guthaben in Amerika bestä¬
tigt . ft« einer h«»lbamtlichen Stellungnahme
wird das heraussordernde Borache» der USA.als eine unerlaubte Einmischung in
die Souveränität Ungarns bezeichnet.

Die offiziöse Stellungnahme Budapests, die
am Montagabend von allen Blättern in gro¬
ber Ausmachung wiedergegeben wird, pran¬
gert insbesondere die politische Begründung
der Maßnahmen an Der verlogenen Behaup¬
tung der amerikanischen Blätter , daß Ungarn
sich „unter deutscher Herrschaft " befinde , wird
mit den schärfsten Worten entgegengetreten
ftn der Verlautbarung heißt es : Wenn gewisse
Amerikaner das zwischen Deutschland und Un¬
garn bestehende Freundschaftsverhältnis und
die daraus sich ergebende politische und wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit eine deutsche Herr¬
schaft nennen, so müsse dies als «ine im höch¬
sten Maße unzulässige Einmischung in die
Souveränität Ungarns bezeichnet werden .
Denn hieraus würde folgen , daß sich nach
amerikanischer Auffassung das staatliche Leben
Ungarns nur in einer Richtung entwickeln
dürfte, die der ieweiliaen volitischen Einstel¬
lung der Vereinigten Staaten entspräche und
baß . wenn Ungarn von dieser Richtuna ab-
weiche und eine Zusammenarbeit mit einer
der Vereinigten Staaten mißliebigen Partei' anknüpfe, es '

sich ' sofort der Anklage aussetze

Hafeneinrichtungen und ftlidustriewerken der
genannten Städte fest.

Am 13 . März teilte Reuter mit, baß nur ein
britisches Flugzeug vermißt werbe.

Tatsache ist , daß an diesem Tage elf englische
Flugzeuge verloren gegangen sind .ftm Zusammenhang mit englischen Operatio¬
nen , auf dem Balkan berichtete Reuter am
13 . März , daß von diesen Operationen alle
britischen Flugzeuge unversehrt zurückgekehrt
seien.

ftn Wirklichkeit sind acht britische Flugzeuge
abgeschossen worden.

ftn den amtlichen Berichten der britischen
militärischen höchsten Dienststellen vom 14 .
März fehlen die wirksamen und erfolgreichen
Angriffe auf Agedabia und Marsa el Brega
völlig .

Die während des Weltkrieges von Deutsch¬
land veröffentlichten Zahlen über die Versen¬
kung britischen Schiffsraumes waren seinerzeit
von London bestritten worden. Am 7 . März
1941 wurden sie endlich von London als richtig
zugegeben .

Eines Tages aber wird London alle Zahlen¬
angaben über britische Verluste in diesem
Kriege als richtig zugeben müssen.

unter die politische Herrschaft eines anderenVolkes geraten zu sein. Eine solche Auslegungdes vom amerikanischen Volk stets geachtetenFreiheitsbegriffes weist die ungarische Nation
energisch von sich, fteder in Ungarn lebende
Mensch, der über eine normale Urteilssähigkeitverfüge, könne leicht feststellen , baß sich U n .
garn unter keiner Fremdherr ,schüft , also auch nicht unter deutscher Herr¬
schaft befinde .

lieber die wirtschaftlichen Auswirkungen derMaßnahme wirb in Budapest erklärt , daß sichdas Einfrieren der ungarischen Guthaben i nerster Linie gegen amerikanischeL- taatsbürger selbst richte, die Forde¬rungen gegen ungarische Unternehmen besäßen .Die ungarischen Banken hätten in den Verei-nigten Staaten in der letzten Zeit nur sovielMittel bereitgehalten , als zur Deckung der im
Interesse des Landes zu leistenden Zahlungenunbedingt erforderlich waren . Die ungarische
Negierung weide jedenfalls dafür sorgen , baßdie ungarischen Interessen in entsprechender
Weise geschützt werden.

ftn London hat der amerikanische Ein¬
mischungsversuch naturgemäß Entzücken her¬
vorgerufen. Die „Financial Times " schreiben,
die Nachricht, das amerikanische Schatzamt habe
die ungarischen Guthaben gesperrt, sei in der
Londoner City mit großem Interesse ausge¬
nommen worden. Großbritannien aber habe
hinsichtlich der ungarischen Forderungen keine
Entscheidung getroffen.

Anerlaubte Einmischung der USA.
Nach der Sperre der ungarischen Dollarguthaben — Mißachtung der Souveränität

Hars und Merkur
Von Hans Wendt , Stockholm

Solange für die Kriegspolitiker in England
und den Vereinigten Staaten Aussicht zu be¬
stehen schien , mit Hilfe des unbeglichenen
thailändisch - indochinesischen Konflikts im Fer¬
nen Osten einen neuen Feuerbrand anzuzün¬
den , waren ftapan und Ostasien für ihre Presse
ein gern behandeltes Thema. Seit die japa¬
nische Befriedungsaktion dort eine ähnliche
Ordnung vermitteln konnte , wie es der Ach 'e
in Sttdosteuropa gelang, hat das ftnteresse
blitzschnell nachgelassen. Die Reise des ja¬
panischen Außenmini st ers Mat -
suoka nach dem neuen Europa möchte man
als eine weitreichend unanacnehine Tatsache
am liebsten totschweiaen . Diese Reise ist aber
mehr als bloß ein Gegenzug zu Roosevelts

, Englandhilfeaesetz : sie legt Zeugnis ab vom
vollen Funktionieren des Dreimächtepaktes,
wobei die Engländer alle Sorgen haben, daß
sich immer noch mehr Mächte innerhalb der
riesigen Räume , die zwischen den drei Staaten
liegen, dieser festen Konstruktion anschließen
könnten . Der Pakt hat viel Unheil verhindert
und manche gegnerischen Machenschaften dtzschseine bloße Existenz zerstört, ftn der jetzigen
Kriegslage kommt deshalb einer solchen Reike
besondere .Bedeutung zu.

Zwischen London und Washington scheint
man gerade angesichts der Matsuoka-Reile zu
begreifen, daß man das Pulver , bas zu Ehren
des englischen Hilssgesetzes bereit lag , etwas
zu früh verschossen hatte. Etwas vorwitzig ha¬
ben englische Zeitungen ausgeplaudert , was
die Absicht bei diesem Riesenrummel sein sollte :
eine Art „Blitzkrieg im Nerven »-
krieg "

, wie die schönen Kennworte für stark
begehrte Nachahmung von Methoden lauteten,die doch nun einmal nicht von jedermann ge-
handhabt werden können . Man gedachte, mit
der neuen Rolle der Vereinigten Staaten
einen solchen Eindruck zu machen, daß es der
ganzen Welt einfach die Sprache verschlagen
sollte. Der Reklame-Apparat tat sein Möglich -
stes, aber die Wirkungen blieben auS . Gewiß,es ist schwer, die Welt unentwegt immer nurmit einem wilden Tgnz von Milliarden zuunterhalten : und was die von USA . zu lie¬fernden „Moskito-Boote" betrifft , so ist geradeein solcher Beitrag nicht das dankbarste Themafür tägliche Propaganda . Nachdem also ein
paar Tage hindurch die Backen allzu gewaltig
aufgeblasen worden waren , ist ietzt eine kleine
Katerftimmung eingetreten.

Die Börsen in London und Neuyork sind auchin der jetzigen Lage die besten Gradmesser .Während doch dort eitel Wonne und Hausse
herrschen müßten, lauten die Berichte über die
Haltung der großen Börsen merkwürdig matt
und lakonisch: in Neuyork „Geschäftsgang
träge und unbeständig"

, in London „Kaum Um¬
sätze, schwankende Tendenz". Aus Neuyorkwird „Unruhe in bezug auf den Krieg" als Ur¬
sache angegeben , in London gingen, während
sonstige Auslanbswerte sich recht gut hielten,Fernostvapiere zurück, ftn beiden Fällen spie¬len ferner zahlreiche weitere Faktoren mitaber die Matsuoka-Reise bildet unverkennbareinen zusätzlichen Sorgenstoff von erheblicherTragweite . Die Kriegsjuden in der ' ganzenWelt merken also , daß die Geister, die sie zuentfesseln verstanden, ihnen über den Kopf
wachsen. Mars und Merkur sind ietzt aus ein¬mal in den groben Plutokratien eine sehr
enge Verbindung eingegangen, aber die neueste
Entwicklung hat im Grunde doch nur denalten Gegensatz von Händlern und
Soldaten wieder in Erscheinung treten
lassen. Stärker denn je auf der einen Seite
die Völker der Arbeit , ber Gemeinschaft , des
heroischen Einsatzes , — auf der anderen Seitedas von den ftuden dirigierte Gold , das jetztStröme von Krieqsmaterial über den Ozean
schicken möchte und noch möglichst viele Völker
zu bewegen sucht , sich für die erhabene Sache
ber Herrschaft des Goldes , der internationalen
Rüstungsschieber und einiger ftmverialisten zuopfern. Nein , Mars und Merkur mögen noch
so sehr als die neuen Zwillingsgötter der De¬
mokratie verehrt werden — im Grunde vertra¬
gen sie sich schlecht. Bisher war bas Kriegs¬
glück im wesentlichen nicht gerade auf der Seite
der Goldbesitzer . Merkur möchte gern freizügigüber die Ozeane hüpfen , aber Mars beherrscht
die Kontinente.

Merkur möge sich einbilben, mit seinem Gold
und seinen Schiffen , seinen Rohstoffen , seinen
Zeitungen und Rundfunksendungen, vor allem
seinem hurtigen» Pläneschmieden und seiner
Hetze die Weltgeschichte aufzuhalten , um wo¬
möglich Geschäfte auf große Sicht machen und
die Erbschaft des alten ftmveriums auf seineArt antreten zu können , — aber er kommt zu
spät . Es ist bereits März , der Monat , in dem
der größere Gott die Würfel für die Arbeiter¬
und Kricgervölker schüttelt . Wenn die
Händler heroisch werden wollen ,hätten sie früher auf st eben müssen .Auf bas Kkiegführen versteht sich Mars besser .
Kriege werden am Ende doch nie mit Gold ,
sondern vor allem mit Blut und Seelenstärke
gewonnen, außerdem mit U -Booten , Fern¬
bombern, mit einer riesigen Armee ohne glei¬
chen . die ein so bleibendesMachtwerkzeug dar-
stellt, wie es ehedem die englische Flotte war ,und mkt Diplomaten jenes neuen Stils , für
den die Matsuoka-Reike einen glänzenden Be¬
weis liefert.
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Kundgebung deutscher Siegeszuversicht
Italien zur Führerrede

w .1^. Rom» 18. März . Die Feier zum Geden¬
ken - er Gefallenen in - er Reichshauptstadtwird in - er faschistischen Presse als stolze
Kundgebung - er deutschen Siegeszuversicht ge¬würdigt . Die Worte des Führers „Englandwird fallen!" beherrschen Italien . Die Zeitun¬
gen stellen an die Spitze ihrer Betrachtungen
zur Führerrede . daß das deutsche Volk die
Ehrung seiner Helden in der Gewißheit voll¬
ziehen konnte , ihr Opfer werbe die höchste Krö¬
nung finden . Die Bekundung kür die gefalle¬nen Italiener und die Anerkennung für Ita¬liens umfassenden Beitrag an der Kriegfüh¬
rung während des Winters haben den tiefsten
Widerhall gefunden . Der Feind , der Italiens
Beitrag am gemeinsamen Sieg der Achse
schmähen wollte, werde durch den Führer selbst
zurückgewiesen , der sich erneut den Dank des
ganzen italienischen Volkes für diese vor aller
Welt getroffene Feststellung gewann.

Zugleich stoßen die politischen Akzente in der
Führerrede auf außerordentliches Interesse.Man bemerkt , daß mit den Worten , keine Machtder Welt könne den Ausgang des Kampfes ge¬
gen England ändern , Roosevelt eine ebenso
schnelle wie eindeutige Antwort erteilt wurde.
Der Hinweis auf den Einsatz deutscher .Streit¬
kräfte im Kampf Italiens gegen England im
Mittclmeer und Afrika wird als Bestätigung
der bevorstehenden Offensive gegenden gemeinsamen Feind , wo immer er
sich befindet , gewertet. In diesem Zusammen¬
hang erinnert die italienische Presse daran , daß
der Führer vor einemIahr bei SerHeldenehrung
in Berlin die kommenden Siege voraussagte,was England heute die Gewißheit verschafft,
daß die vom Führer angebeuteten Ereignisse
auch jetzt mit tödlicher Sicherheit ein -
treten werden.
Matsuoka an der sowjetruffischen Grenze

* Hsi « gri « g, 17. März . Wie Kokutsu mit¬
teilt , kam M a t s « o k a heute kurz nach 17 Uhr
au der sowietrussische« Grenzstation Otvor an.
wo er von Vertretern der Sowjetregiernng
empfange« wnrde. Diese begleitete« Matsuoka
auch i« den Sonderwageu , der ihm zur Fahrt
«ach Tschita von der Sowjetregierung zur Ver¬
fügung gestellt worden ist .
Generalfeldmarschall List - ei König Boris

* Sofia , 17. März . SSnig Boris Hl .
gab in seiuem Lanbschlotz Wrana zu Ehre» des
Generalfeldmarschalls List und der ihn be¬
gleitende« Offiziere ei« Esse«, an dem teil»
«ahmen: Die Königin, die Geschwister des
Königs, Prinz Syrill «nd Prinzessin Enbvkia»
der bulgarische Ministerpräsident Prof . Filoff ,
Kriegsminister General Daskaloff, der dentsche
Gesandte Freiherr von Richthofe«, die deutsche«
Wafsenattachses und Mitglieder des könig¬
liche « Gefolges.

Kraftwagenparks in Nordafrika
bombardiert

* Rom . 17. März . Der italienische Wehr¬
machtbericht vom Montag hat folgenden Wort¬
laut : Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt:

An der griechischen Front normale
Spähtrupp - und Artillerietätigkeit .

Unsere Flugzeuge haben feindliche Truppen
mit Sprengbomben belegt.

Englische Flugzeuge haben einen unserer
Luftstützpunkte angegriffen. Unsere sofort ein¬
gesetzten Jäger haben ein Wellington-Flug¬
zeug abgeschossen .

Deutsche Jagdflugzeuge schossen bei einer
Aktion gegen Malta eine Hurricane ab.

In Nordafrika wurden verschiedene
Kraftwaaenparks durch deutsche Flugzeuge an¬
gegriffen.

In Ostafrika ist der Kampf im Abschnitt
von Keren, wo der Feind ununterbrochen seine
Angriffe, die überall von unseren Truppen ab¬
gewiesen wurden , fortsetzte, wieder heftig in
Gang gekommen .

Im Verlaufe des feindlichen Einfluges auf
Diredaua . der im Wehrmachöbericht vom Sonn¬
tag erwähnt wurde, haben unsere Jäger zwei
feindliche Ilugzeugc abgeschoffen. Zwei weitere
Flugzeuge wurden im Abschnitt von Keren ab¬
geschossen .

In der Nacht znm 15. torpedierte ein eng¬
lisches Torpedoflugzeug im Hafen von Balona
ein für die Einschiffung von Verwundeten be¬
reitliegendes Lazarettschiff . Die entstandenen
Verluste sind außerordentlich gering.

Iudenstaat Palästina ?
Araber solle« vertrieben werbe»

Rä . Rom, 18. März . Mit verdächtigem Eifer
setzen englische Beauftragte ihre Verhandlun¬
gen in Nahost fort. Ihnen zur Seite betätigt
sich der Emir Abdallah von Transiordanien .
der sich stets als ergebener Diener der Briten
erwiesen hat . Ueber seine neuerlichen Ver¬
handlungen in Jerusalem mrt dem englischen
Oberkommiflar sickert jetzt — laut Agentur
„Mondo Arabo" — einiges durch. Als Teil¬
ergebnis verschiedener widerspruchsvoller eng¬
lischer Pläne kristallisiert sich die Absicht her¬
aus , den größten Teil von Palästina
zur ausschließlichen Verwaltung s-
sphäre derIuden zu machen. DaS würde
heißen, daß ein rein jüdischer Staat auf ara¬
bischem Boden geschaffen werden soll. Das
Projekt entstand mit Rücksicht auf die amerika¬
nischen Juden , die von England einen Beweis
seiner Entschlossenheit , für Juda zu kämpfen ,
verlangen . Nach der gleichen Quelle ist der
Plan unter Mitwirkung des zionistischen Ere-
kutiv - Ausschusses zustande gekommen . Die
arabische Bevölkerung in Palästina soll da¬
gegen nach Transiordanien vertrieben werden,
daher erklärt sich die Teilnahme des Emirs
Abdallah an den Besprechungen in Jerusalem ,
Unter den Palästina -Arabern herrscht erheb¬
liche Unruhe.

Wafd verlangt Neuwahlen
i°d. Rom. 18. März . Der Finanzausschuß deS

ägyptischen Parlaments hat einen Gesetzent¬
wurf ausgearbeitet , der u. a. vorsieht , daß jede
im Lande tätige Industrie - ober Handelsgesell¬
schaft mindestens ein ägyptisches VerwaltungS -
mitglieb aufweisen muß . Geschäftsberichte sol¬
len künftig in arabischer Sprache abgefaßtwer¬
den. Die britische Handelskammer in Kairo hat
gegen diese Maßnahme proteKert .

Gleichzeitig werden die Verhandlungen des
ehemaligen ägyptischen Ministerpräsidenten
Ali Mäher Pascha , eine „Regierung der natio¬
nalen Einigung " aufzustellen , fortgesetzt , wobei
eine grundsätzliche zustimmende Stellungnahme
des Wafd vorltegt . Der Wafü sei bereit, an der
Negierung teilzunehmen, aber von der Forde¬
rung «ach Neuwahlen könne er nicht abgehen .
Neuwahlen seien die Voraussetzung für jeden
Versuch einer KonzentroAonsregierung.

5 02241$ Stadien fflc einen Matsch
ft spendete für das Kriegswinterhilfswerl — Eine ganze Division sah am Rundfunk

Von ^ Lriegsdsriodter Herbert Bonda
PK. Ein unter Soldaten seit jeher „landes¬

üblicher Spruch lautet : „Gehe nie zu deinem
Ferscht , wenn du nicht gerufen werscht." Und
man pflegte auch gewöhnlich wenigstens drei
Ansrufungszeichen hinter das tiefsinnige
sprüchlein zu setzen , ein jeder Soldat weiß
schon warum.

Dazu gehört auch das Vorrecht eines recht¬
schaffenen Spießes , jedem ungebetenen „Be¬
sucher" mit mehr oder weniger „Donnerwetter "

.den Rückzug aus der Schreibstube der Kompa¬
nie so leicht wie nur möglich zu machen. Die¬
ser Zustand hatte sich nun plötzlich geändert.Der Spieß hat seinen von ihm „bemutterten"
-f -Männern noch nie ein so freundliches Ge¬
sicht gezeigt , wie an diesen Tagen. Er war
geradezu begeistert , wenn einer seiner Männer
den Wunsch hegte , in sein Heiligtum eintreten
zu dürfen . — Und die Männer kamen am lau¬
fenden Band.
, Auf und zu — auf und zu — ging die Tür
zur Schreibstube , — immer wieder. Das mußte
doch einen „Haken" haben. — Und den hatte
es auch. An der Tür der Schreibstube prangte
ein .Deutliches " Plakat :

ft spendet für das Wunschkonzert
Der Spieß wühlte mit einer wahren Begei¬

sterung in einem beachtlichen Berg von 10-,50- . 100 und sogar einigen 1000- Frastkenschei -
nen . Seine sonst sehr würdevoll nach unten
strebenden Mundwinkel hoben sich bei dieser
Beschäftigung merklich nach oben und ließendas sonst so „ernste " Gesicht des SvießeS in
einem völlig neuen Ausdruck aufleuchten . eS
sah ausgesprochen „freundlich " oder „komisch"
aus . lDaS „wie" hing ganz vom Beschauer
ab .) ★

Im Quartier der ff-Männer saßen Paul
und Walter einträchtig nebeneinander und löf¬
felten mit viel Geklapper und aefundem Sol¬
datenappetit ihre Erbsensuppe aus dem Alu¬
miniumteller . Im VolkSaemurmel ihrer Ka¬
meraden ging die Unterhaltuna der beiden
Männer fast unter , — aber nur fast.Sie sind aute Freunde , der Paul und der
Walter und noch bessere Kameraden. Aber im¬
mer sind sie „Rivalen " gewesen . Damals bei
den großen Kämpfen, und später dann in Hol¬
land bei der „Antje". — aber lassen wir das
lieber.

„Du Paul , haste schon ?"
„Was denn?"
gespendet men ich — wieviel?"
„Mutzte das denn wissen. — fängste schon

wieder an ?"
„Wieso ?"
„Ach ja , — daS antie . — hm - 200 . - "
„Jetzt schwindelte schon wieder, ich habe die

Liste gesehen."
..Nee , — det stimmt aber dock."
„Wieso ?"
„200 .- "
.Ffa. J-r zweimal."
„Hm . . ."Walter verschwand nach dem Abfüttern ganz

heimlich und zog sich , nach allen Seiten sichernd,
auf die Schreibstube zurück. Dort malte er, an
möglichst unauffälliger Stelle noch eine 100 in
die unbeschränkt aufnahmefähige Spenderliste
und zog nach Hinterlassung des entsprechenden
Betrages beim Spieß , den Gartenausgang be¬
nützend , von dannen. Doch während Walter

wie ein listiger Fuchs um den Schweinestall
herum verfchwand , stellte sich Paule „rein zu¬
fällig" beim Spieß ein , um nur mal zu sehen,aus reinem Interesse natürlich, wie die Spen¬
denliste steht. Wie „zufällitz" liegt des Spießes
Zeigefinger an der noch tintenfeuchten 100 auf
der mehrseitigen Liste (diese Zufälle häuften
sich in diesen Tagen ) . Mit einem milden Lä¬
cheln zog nun Paul feine Brieftasche und malte
an einer noch unübersichtlicheren Stelle eine
wundervolle 200 hin . ^ . usw .

In einem Stabsquartier hatte der „Stabs¬
spieß" die in Aussicht stehende „Spitzenleistung"
jeweilig vorauszusagem Er verstand, diese
Voraussagen in eine so „persönliche Note" zu
kleiden , baß die meisten Zeichner erst bei der
sechsten Vorlage merkten, baß in der „persön¬
lichen Note" ein gewisses System lag, das aller¬
dings für den Gesamterfolg der Spendenaktion
ungeahnte Möglichkeiten erwarten ließ. Nach
der uralten , aber immer noch wirksamen
„Masche"

, in der ein Keil den andern treibt ,
stiegen die Zahlenreihen in die Höhe , daß man
so langsam Bedenken hatte, ob die Selbstver-
pfleger mit dem restlichen „Draht " noch bis
zum Monatsende ihren „Adam " durchbringen
würden.

♦
Bet der Division türmt sich daS eingehende

Geld zu unheimlichen Stapeln an. Aus der
Tasche des ff -Mannes . des F -Führers der

Kompanie, von den Kompanien zu den Batail¬
lonen . zu den Regimentern und dann zur Divi¬
sion. immer größer schwillt die heraufbeschwo¬
rene Geldflut an.

Es wird geschätzt , vorausgesagt, wieviele es
werden könnten, eine nicht alltägliche Begeiste¬
rung an ellenlangen Zahlen macht sich bemerk¬
bar . Man jongliert in den Quartieren mit
siebenstelligen Zahlen , als ob bas ein Nichts
sei . Die ff -M 8 nner freuen sich und lachen sich
eins ins Fäustchen , wenn neue Zahlen bekannt¬
werden. >

,ZNng , Jung ! Js det 'n scheunen Batzen
Draht "

, meint ein Junge von der Waterkant.
— Ein alter Rottenführer : „Wer'n die sich aber
freu 'n . wenn dat Feldpostpäckchen ankömmtl"

Heute ist Freitag und morgen wird die
Spende abgeschlossen. Es ist schon kein Geheim-
nis mehr, daß die erst am Montag fällige Löh¬
nungsdekade bereits stark in Anspruch genom¬
men wurde (auf Verdacht , wie man so sagt ) ,
denn Sonntag dampft der Kurier mit der Rie¬
senspende (das sollte sie ja auch werden) nach
Berlin ab . Und platzend vor Neugierde war¬
ten dann acht Tage lang die Männer der F -
Division auf das Ergebnis „ihrer Spende".
Bis dann der Sprecher am sonntäglichen Rund¬
funk den Wunsch der Division : „Der Marsch
der langen Kerle" bekanntgibt, um bann hin¬
zuzufügen, baß die Männer der F -Division
dafür 5 022 418.— Franxs — 251 120 .04 RM .
spendeten .

Dünkirchen-Fanfaren erklingen wieder
Schillernde Illustonsblasen über das Englandhilfegesetz

* Stockholm . 17. März . London ist arm ge¬
worden. Selbst die Seifenblasen der Illusion
vom kommenden Frühjahr , die über den
Ruinen der Docks und Rüstungsfabriken schil¬
lerten und in den verlockensten Farben ein«
meerbeberrschende britische Flotte widerspieaei¬
ten. sind iämmerlich zerplatzt . Einzig und
allein geblieben ist die Hoffnung auf die Hilfe
Amerikas.

Es kann daher nicht wundern , daß. nachdem
nun das Hilfsgesetz unterzeichnet ist. die Illu¬
stonspolitiker an der Themse wieder neuen
Auftrieb bekommen haben und dem englischen
Volk wieder einmal den nahen Sieg vorzu-
gaukeln versuchen.

So erklärt heute ein gewisser Gordon Wal¬
ker . England sei dabei, zur Offensive über¬
zugehen . Der 11 . März , der Tag der Unter-
zeichnuna des Hilfsgesetzes , sei eines der wich¬
tigsten Daten der Geschichte Englands . Er
werde an Bedeutung alle anderen Gedenktage
übertreffen . Der 11. März bedeute den Wende -
punkt des Krieges. Er fei wichtiger als der
Sieg — natürlich der englische — von Dün -
kirchen. wichtiger als die Niederlaa« der deut¬
schen Luftwaffe im Sevtember . wichtiger auch
als die Niederlagen der Italiener in Afrika,
Griechenland und Mittelmeer .

Man kennt diese Fanfaren deS Sieges , die
London allemal dann anstimmt, wenn es ihm
hesonders schlecht gebt . Man kennt sie eben
aus den Tagen von Dünkirchen. auS dem

September , als England die deutschen Dergel-
tungsschläge besonders heftig zu spüren be.
kam. als sich der „Sieg" in Afrika als ein
blasser Teil - und Scheinerfolg entvuvvte.

Herr Walker tut darum wenig aut daran ,
an diese Zeiten zu erinnern . Selbst das bri¬
tische Volk dürfte allmählich gemerkt haben,
daß auf solche Tage, in denen die Illusions¬
politiker sich selbst und andere in eine tau¬
melnde Rauschesstimmuna zu versetzen such¬
ten. sehr bald ein nüchternes Er¬
wachen folgte .

Auch in England dürfte man sich darüber im
klaren sein , daß sowohl britische wie ameri¬
kanische Sachverständige zugegeben haben, daß
die USA . - Industrie noch lange nicht
so weit sei , um voll liefern zu können und
daß . wie der stellvertretende Leiter der Pro¬
duktionsabteilung im Obersten Verteidigungs¬
rat , William Batt , erst Ende Februar er¬
klärte, der deutsche Vorsprung nur eingeholt
werden könne , wenn die Kriegslieferunaen an
England „sich verdreifachen " , vervierfachen, in
manchen Fällen sogar verzehnfachten .

Dazu gehört neben einer ausreichenden Pro¬
duktion auch die Möglichkeit . Kriegsmaterial
sicher über den Ozean gelangen zu lassen. „Eine
grimmige Fußnote zu dem Gesetz " nannte vor
wenigen Tagen erst die englandfreundliche
„Neuyork Times " die täglichen hohen Schiffs¬
verluste Englands . Auf der Insel dürfte man
sicher sein , daß die vom Führer angekünöigte
Atlantikschlacht mehr wird als nur eine „Fuß¬
note". Auch diese Schlacht wird ein vernich¬
tender Schlag,

' '

Moaroe Dokkrin für immer zerstör!
Italienische Stimmen zu Roosevelts „bemühten und frechen Lügen"

* Rom, 17. März . Die Rohe Roosevelts vor
der Auslandspreise stellt, wie Stefani erklärt ,
den Höhepunkt jener Lügenkampagne dar , mit
der ein 12 0 - M i l l i o n e n v o l k irrege¬
führt wird . Die Polemik Roosevelts gegen
die totalitären Staaten breche vor der Gestalt
dessen zusammen , der sie ausgesprochen habe ,
wenn man bedenkt , daß der Präsident die dem
amerikanischen Volk im Verlaufe der Wahl¬
kampagne gemachten Versprechungen, die USA .
vom Konflikt fernzuhalten , mit Füßen trete
und durch das Englandhilfsgesetzdie materielle
und technische Beteiligung der USA . am Kriege
verwirklicht hat.

Im übrigen sei zu der Rode folgendes fest¬
zustellen : Die Erklärung Roosevelts Wer die
Größe und Dringlichkeit des Englandhilfs¬
gesetzes bestätige , daß sich das britische Im¬
perium in einer außerordentlich
ernsten Lage befinde . Sein Appell an das
amerikanische Volk , auf die Meinungsver¬
schiedenheiten, die Streiks und die Sabotage zu
verzichten und einen einzigen Block gegen die
totalitären Mächte zu bilden, sei der beste Be¬
weis , daß eine solche geistige Einheit in den
USA . nicht vorhanden ist . Seine Drohungen
an die Adresse derer , die im Innern der USA.
sein Programm bekämpfen , sprächen Bände
über die Art , wie der Präsident die „Freiheit "
einschätze , wenn diese sich nicht bereitwillig sei¬
nem Willen eines demokratischen Autokraten
fügen . .Die ungeheuren Rednerkünste, die Roofeveit
anwendet, um der öffentlichen Meinung in den
USA . einzutrtchtern. daß der Sieg der Achse
für Amerika und das amerikanisch ? Volk eine
tödliche Gefahr darstellen würbe, beweise , daß
diese Idee wie alle künstlichen Ideen dem Volk
nicht recht etnleuchtet , das noch genug gesunden
Menschenverstand besitze , um das zu begreifen,
daß es sich dabei nur um ein von Finanz¬
magnaten und Regiernngsmännern erfundenes
Märchen handelt, das deren Kastenpolitik ein
nationales Mäntelchen umhängen soll .

Das von Roosevelt beanspruchte Recht, sich
nicht nur in die Angelegenheiten anderer Kon¬
tinente einzumischen , sondern ihr Schiedsrich¬
ter zu sein , zerstöre für immer die
Monroe - Doktrin . In Europa und
Asien habe die Erklärung Roosevelts um ko
mehr überrascht , als noch die Erinnerung an
die furchtbaren Folgen der ähnlichen Politik
seines Vorgängers Wilson und an dessen ehr¬
geizige Pläne lebendig sei . Die Völker Euro¬
pas beeindrucke die Tatsache , daß Amerika sich
in die europäischen Angelegenheiten einmische,
weit mehr als die Englandhilfe . Denn sie er¬
innern sich an Wilson wie der Bauer sich an
den Hagelschlag erinnert , der seine ganze Ernte
vernichtet hat.

Wenn Roosevelt behaupte, daß die totalitä¬
ren Staaten die Absicht hätten , die aus Wah¬
len hervorgegangenen Regierungen in allen
Kontinenten zu beseitigen , so sei dies eine be¬
wußte und freche Lüge . Die totalitären

Staaten hätten als höchstes Ziel eine neue in¬
ternationale Ordnung , in der jedes Volk frei
fein wird, sich die Regierung zu wählen, die es
will, in der aber alle Völker einen gerechten
Anteil an den ReichtÜmern und Rohstoffen der
Welt haben. Eben gegen diesen von der Achse
verfochtenen Gerechtigkettsanspruch wende sich
Roosevelt als Vertreter der Plutokratie .

Wenn aber Roosevelt zum Schluß seiner Rede
behaupte, daß bas amerikanische Volk entgegen
dem, was bei den Völkern der Achse der Fall
sei . die Wahrheit kenne , weil eS nicht durch
Agitation irregeführt werde, fo fei dies ge¬
radezu grotesk, denn noch nie sei ein Volk
durch Lügen und Hetze wie jetzt die USA . irre¬
geführt worden.

Von allen italienischen Blättern wird die
Ansprache Roosevelts unter Ueberschriften wie
„Franklin Roosevelt beansprucht für die Ame¬
rikaner das Recht und die Pflicht, die Griechen ,
Chinesen und Engländer zu beschützen — bas
große ' Täuschungsmanöver Roosevelts" schärf-
stens gebrandmarkt.

H .W . Stockholm » 17. März . Der schwedische
Kapitän O l a n d e r des Dampfers „Sture -
holm " der schwedisch-amerikanischen Mexiko -
Linie war Augenzeuge der Versenkung des
englischen Hilskreuzers .^fervtS Bay" am
11. Dezember 1840. Er ist wieder nach Schwe¬
den gelangt und berichtete über die Vernich -
tuna des Geleitzuges , den die Servis Bay"
decken sollte.

„Am 5. Dezember nachmittags sahen wir ein
deutsches Kriegsschiff am Horizont auftauchen .
Es eröffnete bas Feuer . Die erste Salve ex¬
plodierte ziemlich in unserer Nähe, die an¬
deren Salven bildeten Volltreffer auf der
„Jervis Bay". Die „Stureholm " war damals
mit 37 anderen Fahrzeugen im Geleitzug von
den Vereinigten Staaten nach England unter¬
wegs und lag zwischen dem deutschen Schiff
und der „Jervis Bay", als die Kanonade be¬
gann. Die „Jervis Bay" ging mit Volldampf
um uns herum, um den Kampf mit dem Feind
aufzunehmen, aber sie konnte nicht richtig
manövrieren . Der erste Volltreffer hatte die
vordere Brücke weggerissen . Kurz darnach traf
eine Salve auch die Achtere Brücke des Schif¬
fes . Die „Jervis Bay" begann zu brenne»
und bekam schwere Schlagseite . Wir suchten,
der .»Jervis Bay"-Besatzung beizuspringen. Es
gelang uns , die Schiffbrüchigen in einem Ret¬
tungsboot aufznnehmen. Es war schlechtes
Wetter, und die See ging hoch."

Roosevelt befichttgt seine „Eroberungen"
Fahrt dnrck das Karibische Meer

ll .1V. Stockholm » 18. März . Roosevelt hat,
wie das skandinavische Telegrammbüro aus
Washington meldet, die Absicht , sich nach den
von ihm geleisteten „Großtaten " auf eine län¬
gere Erholungsreise zu begeben . Diese Reife
soll allerdings der Besichtigung einiger
feiner Eroberungen gelten, die er dem
englischen Verbündeten abgenommen bat. Roo¬
sevelt will von Florida aus an Bord eines
amerikanischen Kriegsfahrzeuges eine Kreuz¬
fahrt durch die Karibische See vornehmen und
hierbei einige der Stützpunkte besichtigen, die
England den Vereinigten Staaten überlasse »
mußte.

Nach einer englischen Meldung sind sechs
amerikanische Kriegsschiffe zu einem Freuno¬
schaftsbesuch in Neuseeland eingetroffen.

Bon London wirb bestätigt , daß sich die eng¬
lische Regierung zum Verkauf einer mit eng¬
lischem Kapital in USA . erbauten groben Waf¬
fen- und Maschinenfabrik entschließen mußte.
Die Uebereignung an die Vereinigten Staaten
war bei den WaffenlieferungsoereiWarungen
ausbedungen worden.

Kapitän Olander erklärte zum Schluß, nach
seiner Ansicht sei dieser Krieg sehr viel härter
als der Weltkrieg.

Der schwedische Dampfer „Stureholm ", den
der Kapitän früher befehligte , ist inzwischen
spurlos verschwunden . KapitänOlan -
ber hat seine Rettung nur der Tatsache zu ver¬
danken , baß er krank wurde und infolgedessen
in den Vereinigten Staaten von Äord ging .
In Halifax musterte ein großer Teil der Be¬
satzung ab . Nur vier Schweden blieben an
Bord der „Stureholm "

, von der man am 11 .
Dezember zum letztenmal hörte.

Schiff mit Flugzeugmotoren versenkt
* Berlin , 17. März . Nach einer Meldung

auS Lissabon traf am 16. März in einem Hafen
Portugals der in Liverpool beheimatete
Dampfer „Avoceta " ein. Er hatte siebzehn
Seeleute an Bord , die er von einem im Atlan¬
tik untergegangenen britischen Dampfer über¬
nommen hatte. Die Seeleute waren von der
Schnelligkeit , mit der der Dampfer von deut¬
schen Seestreitkräften angegriffen und versenkt
worden war , noch tief beeindruckt . Sie berich¬
teten, es sei ihnen strengstens verboten wor¬
den, den Namen des untergegangenen britischen
Schiffes zu nennen. Aus den Schilderungen
der Ueberlebenden ging hervor, daß das ver-
senkte Schiff zu einem ursprünglich im Geleit-
zua fahrenden Verband gehört hatte, der sich
infolge deutscher Angriffe aufgelöst hätte. Das
Schiff hatte Flugzeugmotoren an
Bord .

Wie die „Zervis vay" versank
Der Untergang des englischen Hilfskreuzers — Bericht eines schwedischen Kapitäns

Das Auslandsamt der Dozemte « '
schaft der Universität und H " ®
schulen Leipzig hat die Aufgabe erhalte ,
ein bulgarisch -deutsches Akademikertreffen T»
den Juni dieses Jahres vorzubereiten. Es w
len namhafte Gelehrte und Wirtschaftler au
Bulgarien für die Zeit vom 8. bis 14. 6. 1
als Gäste Deutschlands, im besonderen ac
Landes Sachsen und der Stadt Leipzig , 8
meinsam mit deutschen Kollegen einen Geoan
kenaustausch aus fachwisienschaftlschem
wie hinsichtlich der allgemeinen kulturpotn
schen Belange beider Nationen und ihrer wl"
schaftlichen Beziehungen pflegen.

Oberbürgermeister Dillgardt ,
Essen , hat den Reichsmarschall als den « e
auftragten für den Vierjahresplan seveten-
ihn von seinem Aufträge als Generalbevoa
mächtigten für die Energiewirtschaft zu cm
binden, weil die sonstigen ihm übertragene
Aemter nunmehr den Einsatz seiner gume
Arbeitskraft erforderten . Der Reichsmarsch»
hat dieser Bitte entsprochen und in einem per
sönlichen Handschreiben Oberbürgermelste
Dillgardt seinen Dank und seine AnerkennuM
für die im Rahmen des Vierjahresplanes 8^
leisteten Arbeiten zum Ausdruck gebracht.

Die Reichsfrauenführerin SchE '
Klink sprach in Krems aus einer Kundgebun »
der NS .-Frauenschast. In ihrer Rede legte U
den Frauen Sinn und Wesen der Gerneinsw?'
klar, die die Quelle aller Kraft eines Volke
sei . Aufgabe jeder nationalsozialistischenFA
fei es. hewutzte Trägerin der gesamtdeutsche
Verantwortung zu sein.

EinZugentgleistebei Baben in Pen"'
sylvanien und stürzte in den Fluß . Dabei wur
den vier Personen getötet und hundert verletz .23 junge Männer von den Fids ''
Inseln , darunter der Sohn eines Stamme»
Häuptlings, sind nach einer Reuter -Mel-iM
zur Ausbildung in der RAF . »ausgesunN
worben und werden demnächst zu gervt » e
überseeischen Stützpunkten gebracht.

Im Gebäude der Bank von ® ”
land brach ein Feuer aus , das in City -Kr«'
sen einen großen Schrecken ausgelöst zu have
scheint. Man schien die untermauerten genm
tigen Keller der Bank für gänzlich gesichert 8
halten zu haben. Nun wurden aber im Lam
der Brandbekämpfung auch verschiedene vom
bensichere Gewölbe dieses Bank-Kowplek °bensichere Gewölbe
überschwemmt .

Eindrucksvolle Heldengedenkfeiern
im Ausland

Der Heldengedenktag wurde auch über«
dort, wo deutsche Soldaten stehen und »
den Deutschen im Ausland mit Feierst»»"
begangen. In ganz Italien hatten sich °
deutschen Volksgenossen in den Ortsgrupp
der AO. der NSDAP , zu ernsten und w«ro^vollen Heldengebenkfeiern zusammengefuno
Auf Einladung des deutschen Botschafters «
Mackensen fand in Rom im Deuts «
Heim eine Feier statt, an der neben sämtN«
Mitgliedern der beiden deutschen Botschal^ ,,
beim Quirinal und Vatikan , den Wehrvm "„
attachss, dem Landesgruppenleiter Flau
dem Ritterkreuzträger U -Brigadeführer v ^
peler und der deutschen Kolonie Rom
reiche Angehörige der deutschen Wehrrn"
teilnahmen. ^

In Oslo fand eine ergreifende Feierst»«
auf dem Ehrenfriedhof am Eckcberg
Alle Wehrmachtteile waren durch Ebrenk "» ^
panien vertreten . Vertreter der Webrm
und des Reichskommissars legten Kränze « ^
der. Die NSDAP , ehrte die Gefallene «> »
einer Kranzniederlegung des Landesgrupp
leiters . ^

Selbst die Deutschen in Uebersee "^ Ane -
Gedanken in der Heimat und bei je*
nen deutschen Helden. In Mexiko 6 , e ‘W *
deutsche Gesandte eine kurze Ansprache
die Vedeutung dieses Krieges. «3.
Kränze der Gesandtschaft , der Partei ,
und der deutschen Vereine wurde»
gelegt. t - . „tilgenMit einer schlichten Weihestunde de8 'Hr >
die Reichsdeutschen Argentiniens ^
Heldengedenktag ebenfalls am Kriegeroe« ^
auf dem deutschen Friedhof. Hier hakte ^
Tausende von Volksgenossen eingefunoe «- . ^ ,
sprachen der deutsche Botschafter und et»
treter des Reichskriegerbundes, die *
nieberlegten. . -»et

Die Deutschen in Chile hielten bei "
gLfuI '

Beteiligung am Sonntagnachmittag .in
lenenbenkmal auf dem Gelände des De
Sportvereins in Santiago eine Feier a -
sprachen der deutsche Botschafter und d «■ . }«
meradschaftsführer des Reichskriegerbun ^„3
Anwesenheit des Lanbesgruppenleltero,
Vertretern aller deutschen Verbände un .^ e»
schen Kreise , sowie von zahlreichen cht »c
Gästen.

Auch die deutsche Gemeinschaft in ^ hei
Video stand an den Gräbern der ^ rfaue » ,^^dt-
„Admiral Spee " . Der von der .7 s^ e
schaft niedergelegten Kranzspende
der deutschen Gemeinschaften , deS Reich»
bundes, sowie der „Spee"-Männer , dte gie»
form die Ehrenwache stellten . Ritt 0 «,«'
vom Guten Kameraden klang die r» °
brucksvolle Feier aus .

Brand auf Lloqd -Dampfer „Brein
L̂io -?:

Breme». 17. März . An Bord des ^
ÜJfflMtoM * firrtfh rttlt lö *ampsers „Bremen" brach am 1b

sher ungeklärter Ursache ern
cand aus . Die Löscharbeiten

i->

Heute mit Getre 8
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Kel einer deutschen SeefunKsfafion
Taste , die die Meere iiberbrückt

Knüppelholz und hier und da
-ine

^ vereinzeltes Haus , sonst nichts als
Seht » » Eudlrche Wette in Schnee und Eis . So

Verbindung mit dem fernsten U-Boot
Von Kriegsberichter Otto Pauti

auf f
*£K nöenIanfl gegen heftigen Seewind

set,t ESege zu dem Ziel , das wir uns ge¬
ll o/E ^Ä' ^ ine Funkstation , die hier in vSi¬
tz anl Abgeschiedenheit nordischen
blarin/steht

" ^ ' Enst der deutschen Kriegs-

stehen wir vor einer Gruppe kleiner,
Ne« uberer und neuer Häuser, zwischen de-
Hboi-k

" E,Reihe von Funktürmen aufragt . Der
fr,,, ; 'H *m.e ifter kommt uns schon entgegen. Er

daß Besuch kommt und daß sich ein
Un ^ ^ berichter auch einmal von der Arbeit
ein sv *» Dasein dieser entlegenen Dienststelle« lld machen will.

ziehen wohl selten einmal fremde Ge-
Sen » ! roo sith bie Wüchse Gute Nacht far
« en * kann man eigentlich gar nicht fa>

- erwidert er und erzählt zu unserer ntch
daß die Män -0 , . - ' erwidert er und erzählt zu unserer nicht

Ner » Ueberraschung davon, datz die Män -
» „ ' "Usammen mit einer ebenfalls weit vorge-

venen Einheit der Luftwaffe hier stetsNeux
Nicht deutsche
steH.

° ' nmal selten KdF
«ete
der i
«fr«

Silme sehen, daß gar
zur Wehrmachtsbe-

rietez
"^ ihre fahrenden Fronttheater und Ba -

der -§ <berschickt. „Das klappt großartig "
, meint

der« erfunkmeister zufrieden, „und wir wun-
au »«* "st selbst, datz man sich immer wieder

berauswagt " . Sonst — so kann man sich
^ stellen — märe das Leben hier für die»,,

' ^ uen — wäre das
anner auch einsam .
Monierende Routine

sauber und freundlich sind die Dienst-
fei+2le b" d Unterkünfte in den neuen Baultch-

h ° r Station . Das ist der entscheidende
>»ie hbn man hier sogleich empfängt. Und
der k

i allen kleinen Kommandos herrscht bei
sich, ' ^shstverständlichen Disziplin und bienst -

Strenge ein froher , vertrauter kamerad-
L^ ftnchex Ton , ebenso wie in einer groben
fotw te ’ die hier seit ftahr und Tag zu-

Men ist.
wenigen fahren ist die Station hier ge-

ütaL " orben , hauptsächlich im ftntereffe der
tz^f?" greichen Fischereiflotte. Ueber diesen
hz-j

- rr konnten die bischer mit ihren Ange -
aber Eh an Land drahtlos telephonieren oder
dur^ Es wurden geschäftliche Dispositionen
^ " gegeben, Wettermeldungen gesendet usw.
Wf *'* itt dringenden Fällen in beschränktem
tz- wüg auch heute noch möglich, ft» der

teboch steht die Anlage seit der Be-
im Dienste der deutschen Kriegsmarine .

Sendegerät sitzt ein Funker und bedient
sie»

"^wahrscheinlicher Geschwindigkeit die Ta -
jx, ' -̂ as übliche Bild wie auch in jedem an-
schj-? »runkraum , etwa an Bord eines Kriegs-
hg^ Es. ftmmer erneut jedoch staunt man mit
n, Pachtung über solche imponierende Routine .10a . -7 ***« ^ UVvt lUIVVUltwiivi . uvwHmiv .

de , Enüber ist ein anderer Funker gerade da-
tlaü>

E>ne aufgenommene Meldung — jede ist
Red ^ chiffriert — zu entschlüsseln, ftm
s» . bnrgum rasieln und brummen die Fern -
kvrk^ " Eräte, um die eingegangenen Funk-
"Eh» en.

" eiter zu geben bzw. andere aufzu-

-Eb^ '^ rn der spanischen Grenze und Narvik
Ik^ E" viele solcher Marine -Funkanlagen und

mehrere haben ihre gemeinsame „Leit -
tz,-

E. als übergeordnete Zentrale . Auf diese
i» » E ist das ganze Seegebiet gewisiermatzen
i»z? .

"hkabschnitte eingeteilt und damit die Ge-
vy^ aeboten . datz auch bei geringer Reichweite
^ rii» Ehdeanlagen kleinster Boote jeder Funk-
»nd

" von See einwandfrei empfangen • wird
ft0m

h" flefe6rt jedes Fahrzeug erreichbar ist .
ein Schiff von einem Funkbereich in

"ku . Ä 'Eren, so stellt es sich sofort auf die
bklcnlänge der eben jetzt zuständigen"stelle ein .

^ ••tlge Warnung des Festlandes
> >2"üorordentli<be Wichtigkeit eine ? sol-

ejst Vckten Funknetzes leuchtet ohne weiteres
beliebiger Fall : Ein Vorvostenboot

durch Funkspruch : . Uhr . Position
wurde soeben angegriffen von 3 Bri -

S}a* y r
n6etm . Bombenabwurf ergebnislos .

Hz»!, ' vakbeschuh Feind nach W abgedreüt" .
Kstst̂ Elne Minensuchflottille meldet feindliche
viel ifAhgzeuge in grober Höhe um soundso-
tust. -r? r . auf der und der Position in Rich-
Äar», . ' Auf diese Weise ist eine rechtzeitige

ün
-0 hos deutschen Festlandes möglich,

vrit » . . jeglicher Berührung eines Schiffes
l«n„ „ Hachen Seestreitkräften , bei Bermu »
to«* Minengefaür . Vertreiben von Wrack.
sahr -EW >ür jegliche Wetter» oder sonstige Ge -

»Meldung wirb dieser Weg über das

<W" .

li ^ fvTCQSfXuaK.lUfOTCtU

k

9 dfiWefnmcf)^
Ak

Arn solchen zum „Tag der Wehrmacht”.
. im «! 23 . März gelangen zwölf ver -

Trolitul , einem
für

verwendet worden ist ,
*«n und

r
w Uf‘ Abzeichen stellen Solda -

Üer , , Waffen des Heeres , der Marine und
" Waffe dar , (Scherl -Bilderdienst -M .)

^ M&rz gelangen
Abzeichen aus Trolit „ .,« Wl . der schon des öfteren

^
"
V;^ eichen

dichte Funknetz in Anspruch genommen. Und
die einzelne Station wiederholt, wenn notwen¬
dig , ihrerseits alle wichtigen Meldungen und
gibt sie als Sender oder Empfänger an die
Leitstelle weiter . Hat unter diesen Gegeben¬
heiten eine Minensuchflottille z. B . ein funk-
telearapbisch als verseucht gemeldetes Gebiet
aesäubert. so meldet sie auf dem gleichen Wege
die beendete Räumung , damit diese Nachricht
schnellstens allen bekannt wird.
Ras müssen gutgeschalte Soldaten sein

Heute ist keine moderne Kriegsführuna mehr
denkbar, ohne das Hilfsmittel , das in der
Kriegsmarine von Soldaten einer besonderen

Laufbahn betreut wird . Einen Funker findet
man immer an Bord . Und an Land ist er . das
zeigt ein kurzer Einblick in eine solche Station ,
nickt minder wichtig. Daraus ergibt sich auch
die besondere Bedeutung der Nachwuchssrage .
fthre befriedigende Lösung findet sie heute im
Rahmen der vormilitärischen Erziehung. Der
„Freiwillige Wehrfunk" Gruppe Marine " ist
die Organisation , die sich auf diesem Sektor be¬
stens bewährt und unsere Kriegsmarine be¬
reits wertvolle Kräfte gestellt hat .

Ununterbrochen takt die Taft« , die die Meere
überbrückt und bis zum fernsten deutschen U-
Boot reicht . Das muffen schon Helle , aufge¬
weckte . verantwortunasbewutzte und aut ge¬
schulte Soldaten sein , die sie führen . „Es macht
Spatz , man hat wirklich seine Freude an dem
Dienst mit diesen ftungens "

. meint der Obe,-
funkmeister . Und es ist merkwürdig: bei aller
Einsamkeit hier , gewiffen Entbehrungen und
anstrengendem Betrieb bei Tag und Nackt —
keiner möchte wieder fort von hier.

Siuha Bombeii auf Flugplatz Halfar
Rollfeld , Hallen und Unterkünfte zerstört / Wo blieben die britischen Jäger ?

Von Kriegsberichter Karlheinz Holzhausen

P .K. StukaverbSnde des deutschen Fliegerkorps unternähme « — wie der Wehrmacht¬
bericht meldete — im Schutze deutscher ftagdftreitkräfte einen erneute « Maffenangrlfs ans
Malta und erzielte « mit der Zerstörung von Hallen. Unterkünfte « und Breuustosslager « . so¬
wie mit der schweren Verwüstung des Rollfeldes aus dem Flnavlatz Halsar eine» neue« gro¬
be» Erfolg .
Es ist später Nachmittag, als wir über Wol¬

kenfetzen mit südlichem Kurs gen Malta flie¬
gen . Eine Kette Stuvzbomber nach der anderen
zieht über dem Mittelmeer dahin . Links und
rechts von uns rasen die Staffeln der Luft¬
waffe auf ihr Ziel zu — ein wunderbares Bild
der KraftI Dem Flugplatz Halfar gilt diesmal
unser Angriff . Mefferschmittiäger decken un¬
seren Angriff, sie werben uns den Nacken schon
freihalten , wenn wir uns auf unsere Ziele
stürzen.
Noch sieben Minuten , dann . . .

ftch liege vor meinem MG . in der Wann« ,
schiebe eine Doppeltrommel ein . hänae den
Hülsensack an und harr « der Dinge , die da kom¬
men sollen , genau wie meine Kameraden, lau¬
ter kampferprobte Männer , die das E.K . I als
Auszeichnung tragen und deren Fluabücher
dreistellige Zahlen über ihre Feindflüae auf¬
weisen .

Ein Blick auf die Uhr : ftn sieben Minuten ist
die Zeit erreicht , ftch kenne diese Stunde von
der Besvrechuna im Gefechtsstand und weitz .
datz der Angriff pünktlich zur anaesedten Mi¬
nute steiaen wird . Mit der Genauigkeit eines
Uhrwerkes erfolgen die wuchtigen Schläge un¬
serer Stukaverbände . Plötzlich sind wir da und
stürzen Kette auf Kette auf die befohlenen
Ziele herab. So war es vor einigen Taaen
über Lueea . und so wird es jetzt, in genau sie¬
ben Minuten , wieder sein .

Die ersten schwarzen Wolken schwerer Flak¬
artillerie hängen sich unter uns und werden,
je näher wir dem Flugplatz kommen , immer
zahlreicher. Der Engländer verteidigt sich zäh,
oftmals lernten wir schon die Flakartillerie
von Malta kennen , auch heute wieder. Der
Zeiger der Armbanduhr rückt auf 30. Die be¬
fohlene Zeit ! ftn dieser Sekunde kippt unser
Flugzeug ab . stürzt mit zunehmender Ge¬
schwindigkeit steil auf die Hallen und Häuser
am Rande des Platzes hinab. Es braust in
den Öhren , für einen Augenblick schwebe ich
haltlos in der Wanne. Da fängt der Sturz¬
bomber jäh ab.

Die Bomben fallen, ich starre ihnen gebannt
nach , sehe sie erdwärts trudeln , kleiner und
kleiner werbend, ftetzt sind sie am Ziel . Ne¬
ben getroffenen und brennenden Unterkünften
schlagen neue Flammen aus den Gebäuden
empor . Sekunden nur bat es gedauert. Nun
richte ich das MG . auf eine wild feuernde Stel¬
lung leichter Flakartillerie . Als eine Kette sich
verfolgender Funken rasen die Garben der
Leuchtspurmunition auf die Batterie zu . Nun
stellt sie das Feuer ein . Dafür schieben links
und rechts zahlreiche andere Stellungen . Un¬
ser Sturzbomber zieht zum Meer hinaus . Da
gibt es noch eine Ueberraschung . ftn einer klei¬
nen Bucht waffern zwei große Sunderland -
Flugboote. Das ist ein Ziel für eine dritte
Doppeltrommel meines MGs . Die Borb-
schützen der anderen Flugzeuge unseres Ver¬
bandes haben die Sunderland auch erkannt
und bearbeiten sie im Tiefflug mit MG .-Feuer .
Nirgends eine Hurrieane . Die deutschen ftäger
haben ganze Arbeit geleistet . Hinter uns bleibt
Maltas Küste , verschwimmt der über dem an¬
gegriffenen Flugplatz Halfar stehende Pilz von
Brandwolken im Dunst der Abenddämmerung.
Jeden Tag neue Schläge

Wir gehen auf HeimatkurS und nehmen die
Verbindung mit unserer Kette wieder auf. ftn
geschloffener Ordnung marschieren wir nach
Hause . Hinter uns liegt Zerstörung , deren
ganzen Umfang unsere Fernaufklärer feststellen
werden. Aber wir wiffen auch so , daß jeder
neue Angriff uns dem großen Ziel , dem Sieg
Deutschlands, näher bringt . Die unaufdör-
li ^ etz Schläge unserer Stukaverbänbe zer-
hämmern die Stellungen der Engländer an der
Mittelmeerfront systematisch. So schnell kann
er nicht wieder aufbauen , wie unsere Angriffe
Schaben auf Schaden anrichten. fteder dieser
Großangriffe erfordert Mut und Einsatzbereit¬
schaft bis zum Aeubersten. Hart sind die Ge¬
sichter der Besatzungen und enischloffen. Sie
kennen nur ihren Befehl, und der wirb aus¬
geführt, komme was wolle.

Midie Beratung durdi denAeflier
I^ bensrettung durch den Rundfunk — Im Dienste der Schiffe auf allen Meeren

Ein mittlerer Frachter bahnt seinen Weg
übers Meer . Seine Besatzung hat hart« Avbeit
zu leisten . Kein „Medizinmann" , wie die
Schiffsärzte auf der ganzen Welt heißen , ist
an Bord . Das heißt aber nicht, datz keine
Krankheit und kein Unglücksfall während einer
langen Reise paffieren darf . Bei kleinen Ver¬
letzungen und Unfällen helfen die im Sani¬
tätsdienst ausgebildeten Männer an Bord .
Wenn aber «in Mann plötzlich hohes Fieber
bekommt, wenn der Puls jagt und der Atem
beschwerlich wird, wenn ihn große Schmerzen
plagen und eine ernsthafte Lebensgefahr be¬
steht, was dann tun ? — ftn Rom besteht die
funkärztliche Beratungsstelle , die allen Schif¬
fen auf hoher Se«. die keinen Schiffsavzt an
Bord haben, dient. Dr . F e r r a r t-fttalien
schildert in der Zeitschrift „Die Umschau" ihr
Wirken, das schon vielen Menschen das Leben
rettete.
Rin Hilferuf fliegt durch den Aether

Feder Kapitän auf den Schiften draußen
besitzt ein Anweisungsbuch für die Konsul -
tievung der funkärztlichen Beratungsstelle in
Rom. Weiß er und seine Männer an Bord
in einem Krankheitsfalle keinen Rat . sendet
er ein besonderes Rufzeichen durch den Aether.
Es genießt die gleichen Vorrechte wie das
SOS ., der Notruf in Gefahr beftndlicher
Schifte . Tag und Nacht ist die Marconistation
in Rom besetzt , ein Arzt versieht dauernd dort
Dienst, so datz zu jeder Zeit der Krankheits¬
bericht des Kapitäns entgegengenommen wer-
den kann. Die Anweisungen erster Behand¬
lung folgen sofort , bei Verdacht auf Lungen¬
entzündung. bei Magenerkrankungen oder den
typischen Anzeichen der Blinddarmentzündung
werden Diäworschriften . Anweisung für Pak-
knngen , Ruhehaltung und Lagerung des Pa¬
tienten gegeben . Sieht der diensthabende Sta¬
tionsarzt nicht klar, wendet er sich sofort an
Fachärzte, die zur Verfügung stehen , und oft
hat schon mitten in der Nacht ein Konsilium
stattgefunden, dessen Entschlüffe auf funktele¬
graphischem Wege an das Srbift weiteraegeben
wurden.

„ Sofort nächsten Hafen anlaufen!«
Sieht der Fall kompliziert aus und ist der

Weg deS Schiftes nach dem Ziel noch sehr weit,
so wird dem Kapitän geraten , den nächsten Ha¬
fen . der ein modernes Krankenhaus besitzt , an¬
zulaufen. um den Pattenten dort zur Weiter¬
behandlung einzuliesern. Bis zu diesem Zeit¬
punkt werden die entsprechenden Anweisungen
erteilt und Pflegevorschriften aegeben . Oft ist
eS auch möglich , den Pattenten an größere in
der Nähe befindliche Schifte , deren Standort
bekannt ist , abzugeben . Dort ist daun der Arzt
vorhanden, der die Behandlung weiterführen
kann, die vorbildlichen Operationseinrichtun¬

gen auf größeren Schiften ermöglichen die Vor¬
nahme oft sehr komplizierter Eingriffe.

Sogar eine Reihe von Wafferflugzeugen steht
bereit , wenn es möglich ist, daß ein Arzt dem
Kranken entgegenfliegt und ihn an Bord un¬
tersucht . Oft ist es dann so , daß er mit dem
Kranken zurückkehrt und ihn in einer Klinik
unterbringt . Das erspart den Schiffen die
Kursänderung und die Schnelligkeit deS Luft¬
weges hat sich für diesen Einsatz sehr bewährt.
Es sind, wie berichtet wird, Schiffe aller Na¬
tionen unter den Hilfesuchenden zu verzeichnen .
„Stethoskip“ — der wichtigste Helfer

Es mag erstaunlich klingen, daß di« bera¬
tenden Aerzte in der Lage sind, den Hilfe-
fuchenden genaue Auskunft zu erteilen und so¬
gar den Termin der Operation bestimmen .
Für die ftcnkärztlichen Beratungen ist ein aus¬
gezeichnetes Hilfsmittel ausgearbeitet worden,
das man als ein Wunder der Technik bezeich¬
nen kann , das „Stethofkip". Dieser Apparat ,
den die Schifte mit sich führen , ermöglicht näm¬
lich die Uebertragung der Herztöne des Kran¬
ken sowie seiner Atemgeräusche . Ein beson¬
ders empfindlicher Lautsprecher in Rom über¬
nimmt die Geräusche , die aufhorchenden Aerzte
können auf Grund ihrer Erfahrungen Wer
den weiten Raum hinweg die Herztätigkeit des
Pattenlen so kontrollieren, als säßen sie an
seinem Bett und ftiblten den Puls . Auch der
Atem , dessen Geräusche für die verschiedenen
KranÄeitsbilder typisch sind , kann hier ab¬
gehört werben. Zusammen mit dem Bericht
des Kapitäns ergibt sich hier also ein Krank¬
heitsbild . das die Stellung einer klaren Diag¬
nose ermöglicht . Die entsprechenden Hilfsmaß¬
nahmen werden sofort eingesetzt und die
Aetherwellen Werbrücken hier im wahrsten
Sinne des Wortes den Raum und werden so
zum Retter für die Männer auf hoher See
und einsamer Fahrt .

Durchschnittlich dreimal täglich klingt der
Hilferuf irgendeines Schiftes durch den Aether.
Wann er auch immer kommen mag. in später
Nachtstunde oder am frühe» Morgen — die
Aerzte sind auf dem Posten und setzen thr
Können und die besten technischen Hilfsmittel
sofort ein .

Schweres Lawinenunglück
an der Innsbrucker Nordlette

* ftnnsbruck, 17. März . Am Sonntagnach-
mittag ereignet« sich auf dem Südhang der
ftnnsbrucker Nordkette ein schweres Lawtnen-
unglück. Durch die Schneemaffen wurde ein
Hang verschüttet , auf dem sich zahlreiche Win¬
tersportler sonnten. Bis Sonntagabend wur¬
den ein junger Mann und ein Mädchen , deren
ftdentität noch nicht festgestellt werden konnte ,
sowie ein Schwerverletzter und zwei Leichtver¬
letzte geborgen.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht spricht während des Gedenk¬
aktes für die Gefallenen im Lichthof des Berliner Zeughauses .

*'* * i ' '» ' '
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Der Führer bei der Kranzniederlegung im Ehrenmal

Der Führer spricht mit verwundeten Kameraden nach der Kranzniederlegung
im Ehrenmal .

HK ...E n . *;
■< ± \ A

Der Führer nimmt den Vorbeimarsch der ruhmreichen Fahnen
und des Ehrenbataillons ah . (Presse -Hoffmann ML.)
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Ich hall' einen Kameraden . . . Ueberall im Kreis Karlsruhe
fanden würdige Heldengedenkfeiern statt

Neureut
Aus allen Häusern grüßen Sie Fahnen , Len

gefallenen Helden des Weltkrieges, Len Toten,die im Kampf - er Bewegung fielen und den
Gefallenen des neuen Einsatzes zum Dank und
zur Ehre . Seit dem frühen Morgen stehenDoppelposten an den beiden Kriegerdenkmälernunseres Ortes . Um 10 Uhr marschieren die
Pol . Leiter und die Formationen vor demDenkmal in Neureut -Nord auf und formieren
sich im Rechteck um das Ehrenmal . In getra¬gener Weise erklingt ein Musikstück der P .L .-Kapelle . Ein Hitlerjunge trägt das Gedicht
„Unfern Toten " vor . Der Chor „Gebet an das
Vaterland "

, zu Gehör gebracht durch die ver¬einten Gesangvereine, folgt. Dann ergreift der
Ortsgruppenleiter , Bürgermeister Pg . Karl
Buchleither, das Wort und gedenkt der Tatenund Opfer unserer gefallenen Helden. Unter
den Klängen des Liedes vom guten Kamera¬
den legt er einen Kranz am Ehrenmal nieder.Wieder erschallt die frische Stimme eines Hit¬
lerjungen : „Dankesschuld " wird vorgetragen .Ein zweiter Chor „Deutschland , heil'ger Name"
ertönt . Worte des Führers , der Grub an den
Führer und die Nationalhymnen beschlossen
die eindrucksvolle Feierstunde. Am Krieger¬denkmal Neureut -Süd und auf den Ehrenfried -
hösen wurden ebenfalls Kränze niedergelegt.

Z.
Eggenstei«:

Der Heldengedenktag wurde hier durch eine
schlichte Feier eingeleitet. Die Partei und
ihre Gliederungen , der RAD . und Vereine
sowie die Bevölkerung nahmen zahlreich daran
teil . Ein Vorspruch , gesprochen durch den SA .-Führer Fr . Heyl , versetzte die Anwesenden
in den Geist dieses Tages . Alsdann sprach der
Ortsgruppenleiter Pg . Griesinger tm Angesicht
der Ehrenmale der Toten des Krieges die Ge -
denfworte . Er erinnerte an den Heldenkampf
des deutschen Volkes während des großen
Krieges , sein Ende und den herrlichen Auf¬
stieg. Die Schaffung des Dritten Reiches
wurde wieder lebendig. Die Bedeutung des
heutigen Krieges wurde allen in seiner Größe
für die Zukunft des Reiches dargelegt . Wäh¬
rend der Kranzniederlegung intonierte die
Kapelle das Lied vom guten Kameraden. Die
Ehrenwache hatte die SA . und der RAD .übernommen. St .

Forchheim:
Zum Zeichen besonders dankbaren Geden¬

kens unserer Toten im Ringen um des Vater «
lanües Freiheit und Sicherung seines Lebens¬
rechtes . aber auch ganz besonderer Dankbarkeit
um den Schutz der engeren Heimat , die im ver¬
gangenen Jahr um diese Zeit ernstlich bedroht
schien , stand der Heldengedenktag 1941 . Noch
niemals hat jeder einzelne Volksgenosse so mit
innigster Seele seine Dankbarkeit und seine
Ehrerbietung sprechen lasten wie dieses Jahr .
Wir blicken im Geiste hinüber an die Gräber ,
wenige Kilometer von hier , die Zeugnis gaben
vom Opfertod zum Schutze der Heimat. Orts¬
gruppe und Gliederungen haben im Verein mit
dem Reichsarbeitsbienst in einer würdevollen
Feier der Helden gedacht, die lange in den
Herzen aller Teilnehmer schwingen wird.
Gedichtvorträge der Jugend , die hinwiesen
auf das große Opfer , und Lieder des Reichs¬
arbeitsdienstes gaben der Feier den äußeren ,
würdigen und eindrucksvollen Rahmen , in
deren Mittelpunkt die Ansprache des Hoheits-
trägers , Ortsgruppenleiter Pg . Helfer, stand .
Seine Worte riefen uns all das gewaltige
Heldentum des Weltkrieges ins Gedächtnis zu¬
rück. Es sind die gleichen Gegner wie damals .
Es geht um Deutschlands Lebensrecht . Dafür
starben die Helden von damals und gegen den
gleichen Gegner kämpft heute Deutschlands Fu¬
gend . Ein glorreicher Sieg war uns im ver¬
gangenen Fahre beschieden. Deutschland wird
weiterkämpfen im Vertrauen zum Führer , zu
deffen überragender Genialität , tm Vertrauen
zu seinen Mitarbeitern , seine unüberwindliche
Wehrmacht und im Glauben an seine gerechte
Sache . Am Schlüsse des gigantischen Ringens
wird , deffen sind wir gewiß , der glorreichste
Sieg aller Zeiten stehen . Die Toten sind nicht
gestorben . Sie leben in uns und sind bei uns .
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Fhr Vermächtnis, sieghafte opferbereite Hin¬
gabe im Glauben an den Führer , an Deutsch¬
land und seinen Sieg , hat die deutsche Volks¬
gemeinschaft übernommen. Nichts kann uns
trennen . Front und Heimat sind eins . Unser
Bekenntnis im Gedenken der Toten aber sei ,
gleich treu zu sein , Kämpfer sein zu wollen
für Deutschland und den Führer . Wie ein
Schwur wurde der Gruß an den Führer aus¬
genommen. Mit den Liedern der Nation wurde
die Feier beendet .

Sieghaft leuchtete ein Meer von Fahnen im
Ort , wie in Großdeutschland überall . Sie kün¬
deten unseren Dank am Seldengedenktaa, sie
kündeten aber auch über Opferbereitschaft und
Hingabe hinweg die Gewißheit von Deutsch¬
lands Sieg als Vermächtnis unserer Toten .

H.
Kleiufteinbach

Am Sonntagvormittag 19 Uhr fand vor dem
Kriegerdenkmal der eindrucksvoll « und wür¬
dige Heldengedenktag statt. Sämtliche Forma¬tionen der Partei , Politischen Leiter, SA .,Freiwillige Feuerwehr , traten in einer statt¬
lichen Anzahl an. Dabei noch die Sanitäts -
Kolonne, die Kriegerkameradschaft, HI . . BDM .
sowie sämtliche Vereine mit Fahnen . Der Ab¬
marsch zum Ehrenmal gestaltete sich eindrucks¬
voll . Zu Beginn der Feierstunde sang der Ge¬
sangverein Eintracht ein Lied . Sodann ergriff
Ortsgruppenleiter und Bürgermeister Pg .Gauß das Wort , er würdigte den heldenhaf¬ten Einsatz unserer Wehrmacht und erinnerte
an die Siege im Westen wie im Osten , wo
unsere Gegner vernichtend geschlagen wurden :
Pg . Gauß gedachte denen Soldaten , die im
Weltkriege ihr Leben gaben, und allen denen,die für Führer und Volk , sowie für Vaterland
ihr Leben aushauchten. Vor allem wollen wir
anch nicht unser jüngstes Opfer vergessen , wel¬
cher bis jetzt unser einziger Gefallener ist, der
sein junges Leben für Deutschlands Ehre und

Freiheit gab . Es ist dies unser August Hahn ,der bei einem heldenhaften Kampfe im Westen
fiel, und in fremder Erde ruht . Als dankbares
Zeichen der Gemeinde legte Pg . Gauß einen
prächtigen Kranz am Ehrenmal nieder , wäh¬rend die Anwesenden das Lied vom guten Ka¬
meraden sangen . Mit dem Absingen der Na-
tionallieder nahm bi« Feierstunde ihren wür¬
digen Abschluß. Sch.

Buseubach
Wie überall so stand auch in unserer Ge¬

meinde der Sonntag im Gedenken an unsere
gefallenen Helden, die ihr Leben für Deutsch¬lands Ehre und Freiheit gaben. Geschloffen,unter Vorantritt der Fahnen traten die For¬mationen zur Gedenkfeier vor dem Gefallenen¬denkmal an. Das Lied „Heilig Vaterland "

, ge¬sungen von HF . und ÄDM ., eröffnete die
Feier . Führerworte , dem Andenken an die
toten Helden, gesprochen von P . L.< gaben der
Dankbarkeit Deutschlands gegenüber ihremOpfer Ausdruck . Die Fahnen senkten sich vor
dem Ehrenmal zum stillen Gedenken an die
toten Helden . Noch einmal ertönte die Anklage
des Führers an unsere Feinde , die in leicht¬
sinniger und frivoler Weise diesen Krieg vom
Zaune brachen . Aber auch der grimmige Ent¬
schluß , alles zu tun . um den Unruhestiftern der
Welt ein für allemal das Handwerk zu legen.Das Opfer unserer toten Helden ist nicht um¬
sonst gebracht . Ihr Opfer muß uns aber Mah¬
nung und Verpflichtung sein . Der Gruß an
den Führer und die Nationalhymnen beende¬
ten die sinnige Gedenkfeier. E.

Berghanse «
Zahlreich waren Partei , Gliederungen und

sonstige Formationen am Sonntag , 16. März ,um 9 Uhr am „Bären " angetreten , um von da
zum Aöolf -Hitler -Platz zu marschieren, wo vor
dem Ehrenmal für die Gefallenen 1914/18 die
würdige Feier für die Helden stattfand. Fm
Mittelpunkt der Gedächtnisstunde stand die

Mörzheim im Zeichen stolzer Trauer
Männer und Frauen in großer Zahl streb¬ten aus den beflaggten Häusern am Synntag -

früh der Norbhöhe zu in festlicher Trauerklei¬
dung. Lange Kolonnen in den Uniformen al¬
ler Formationen und Verbände marschiertenin gleicher Richtung zur Schanz hinauf mit
ihren Fahnen . Ganz Pforzheim stand im Zei¬
chen stolzer Trauer und wer es vermochte ,nahm teil an der Totengedächtnisfeier für die
Gefallenen des deutschen Volkes. Schwarze
Fahnen mahnten in früheren Fahren drobenin dem erhaben-schönen weiten Raum des
Ehrenfriedhofs , den Künstlergeist mit der
neuen Kultarchitektur in Zusammenhang «nd
in eine Bild - Einheit gestaltete , die jeden inner¬
lich packt , der das edle Portal des Friedhofs
durchschritt . Der Deutsche Volksbund Krieger-
gräberfttrsorge verkörperte früher an diesem
Tage die Einheit des Volkes, das vielfach den
Stolz fürs Heldenopfer verloren hatte und
seine schwarzen Fahnen mußten mahnen , der
Gemeinschaft im Tode in Sammlung und Ehr¬
erbietung zu gedenken . Heute schließt sichkeine Familie mehr aus und alle geben denen
die Ehre , die für! das Vaterland ihr Leben
lieben, für die Gemeinschaft .

Um das Kriegerdenkmal hatten sich vor der
Ehrenwache der Wehrmacht die Angehörigender Gefallenen versammelt, die greisen Vetera¬
nen, die Spitzen des Standorts , der Partei und
der Behörden, der vaterländischen Verbändeund im weiteren Viereck umstanden die alten
Krieger 1914—18 mit ihren Abzeichen oder in
bep Tradttionsuniformen das würdig ge¬
schmückte steinerne Mal . Auf der Fläche bis
zur Kuppelhalle harrten tiefgegliedert die Rei¬
hen der Uniformierten aller Formationen , der
Feldgrauen und der Fugend unter ihren Fah¬nen. Hinter den lebenden Mauern dieserFronten und hoher Sträucher stand das Volkim weiter zurückgerückten Wandelgang desKultbaus und wo es sich sonst noch einen Fuß¬breit Platz verschaffen konnte . „Herr , Du
siehst, wir haben uns geändert". . . . rief einelaute Stimme Führerworte in die feierlicheStille , „segne unseren Kampf um unsere Frei¬heit" so klangen die ehernen Worte aus .Das Musikkorps der Politischen Leiter lei¬tete mit einem Bortrag über zur Gedächt¬
nisrede des Standortältesten . Fn stolzer
Trauer wollen wir aller unserer Helden ge¬
denken . — hob der Redner an — die für den
Führer und das Vaterland gefallen sind . Den
Angehörigen der Gefallenen aus Pforzheim
gelte unser« besondere Teilnahme . So groß

ihr Schmerz sei . so sehr tröste das Bewußt¬
sein , daß die Opfer nicht vergeblich waren.Deutschlands Zukunft , unser großes Reich
steht über dem festen Fundament ihrer Grä¬ber. Der Führer habe den Krieg nicht gewollt ,der nun im Osten . Norden und Westen derToten Tatenruhm unvergänglich machte anvielen Orten , deren Boden im Weltkrieg mit
deutschem Blut « getränkt ovarö und über dennun die von der Heimat nicht vergeffenenSoldaten des Führers weit hinaus bis anbZiel gestürmt sind . Fetzt stehen die sieareichen
Streitkräfte vor dem Endziel und dem End¬
sieg , an dem die Heimat in diesem Kriege umSein oder Nichtsein Deutschlands entschlossenmitkämpft hinter der Führung Adolf Hitlers .Unter den leisen Melodien des Guten Ka¬meraden, die über den Gräbern im Feld wiehier auf diesem Ehrenhofe erklangen, senkten
sich die Fahnen und jedes Herz schlug in Ehr¬
furcht höher und schloß in seine Liebe die
tapferen Männer , Brüder und Freunde ein,die die Pflicht für immer von uns riß . Fn die
darauffolgenden Minuten des Schweigens
setzten die Töne der Glocken von der Stadt
herauf ein und stolz erhobenen Hauptes blick¬
ten di« Augen auf die Zeichen des Sieges , indenen das Licht der Sonne spielte . Dann wur¬
den große Kränze niedergelegt im Mittel¬
punkt des feierlichen Raumes , namens der
Wehrmacht , der Partei , der Stadt , des Reicks -
kriegerbundes, der NS .-Kriegsovfer und des
Volksbunöes Kriegeraräberfürsorae . der frü¬her Veranstalter der Heldenfeiern war . Treue
Pflichterfüllung bis zum letzten gelobte der
Standortälteste in seinem Schlußwort , das denFührer grüßte .

Fm Marschtritt zogen die Formationen ander Ehrenstätte vorbei ins Tal üinav, das
Voll Pforzheims näherte sich dem geweihtenOrte und verharrte schweigend zwischen den
Krokusbveten unter Äoaelrufen auf dem
Ehrenfelö der Stadt , dessen Sträucherviereck
über Mannshöhe gewachsen, den Blick der
Massen bei der Feier abgeha ^ten batte. Dann
gab so mancher dankbare Bürger und mancheBürgerin dem über und über mit Kränzen und
Blumen bedeckten frischen Grabe des Ober¬
bürgermeisters einen letzten AbschieöSaruß und
bald lag wieder der stille Zauber eines schö¬
nen Moraens über der Stätte unserer To-
ten und Helden.

8 . Rinklinae«. (AusderKriegerkame -
radschaft .) Die Kameradschaft hielt vor kur¬
zem im Gasthaus „zum Lamm" ihre General -

Heere
.
Hfldthen und Matrosen

Ein Roman oon Hugo Schäfer
Urheberrecht bei Carl-Dnncker -Vetrlae Berlin

(8. Fortsetzung )
„Du darfst diese Briefe ebenfalls lesen . Dann

wirst du wissen, wie die Leni war . — Du hast
sie auch gern gehabt ."

Klaus Fwersen war betroffen. Er glaubte,
sein Geheimnis stets bewahrt zu haben. Der
Kranke versuchte ein Lächeln und fuhr mit
sichtbarer Anstrengung fort.

„Kannst es ruhig zugeben . Klaus . Fst jetzt
doch alles eins. Fch habe gewußt , daß du sie gern
hast. Habe es immer gewußt. Darum hast du
dich auch nie wieder sehen lassen daheim. Ist es
so ?"

Der Steuermann zuckte mit keiner Miene.
,^Jch weiß alles, Klaus . Mir kannst du nichts

vormachen. Aber einer konnte sie nur bekom¬
men - und das war — ich ."

„Ja , du hast sie bekommen . Aber hast du sie
auch zu halten verstanden?"

„Nein, das habe ich nicht."
„Aber ich hätte es gekonnt ."
„Fa , ich glaube auch , du wärst nicht umge¬

kippt . Du wärst auch als Netzmacher imstande
gewesen sie glücklich zu machen. Aber ich war
zu wild, habe getrunken und sie gequält. Ich
habe sie lieb gehabt. Klaus , lieber als mein
Leben , aber sie hat niast viel davon gemerkt ."

„Nein , du hast nur dich lieb gehabt . Du hät¬
test ihr dein Leben vielleicht durch eine rasche
Tat zum Opfer bringen können , aber du hät¬
test ihr nicht dein ganzes Leben lang dienen
können."

„Du weißt ja . wie ich bin. Lachen und wil-d
gelebt und nur nichts merken lassen."

»Bis es zu spät ist."

„Ja , bis eS zu spät ist. Aber vielleicht habe
ich von allen Menschen am meisten mich selbst
gequält. Und nun nimm die Briefe aus der
Jacke und stecke sie ein. Ich habe gehört, ihr
wollt mich in Reykjavik an Land bringen . Tut
mir leid , daß ich euch Umstände mache. Aber
sonst ist es ganz gut so. — Ist ja doch alles
eins . Mir ist ganz egal, was ihr mit mir
macht. Ich glaube kaum, daß ich Hamburg
Wiedersehen werde."

Doch er irrte sich, er war schneller in Ham¬
burg. als er glaubte.

*
Fn der Dunkelheit eines warmen Sommer¬

abends machte die „Sigitta " vor dem St . Pauli
Fischmarkt fest . Still und unbeachtet , wie sie
mit der Flut den abendlich belebten Strom ber-
aufkam, lag sie nun am Kai und blies den
Dampf ab .

Sie zu begrüßen, war niemand erschienen
als der Reedereiinspektor. Er verschwand in
der Kajüte, um mit dem Kapitän die üblichen
Landeformalitäten zu erledigen. Er schüttelte
ihm die Hände, beglückwünschte ihn zu dem in¬
zwischen eingetrofsenen Familienzuwachs und
teilte ihm mit . daß seine Frau bereits aus der
Klinik entlassen und wieder daheim fei

Indessen erschienen Männer mit Gepolter
auf dem Vorderdeck , hoben Lukendeckel ab und
schlossen starke Scheinwerfer an. in deren tag¬
hell strahlendem Licht sie Korb um Korb, ge¬
füllt mit Eis und Fischen , aus dem Raum nach
oben und über schräge Rutschen in die große
Halle schafften. Am Morgen , vor beginnender

. Auktion, wußte die „Sigitta " entladen sein.

Ein Zollbeamter ging durchs Schiff, öffnete
ein paar Schübe und fragte nach Zollgut. Aber
die Matrosen gaben ihm nur kurzen Bescheid
und kümmerten sich nicht viel um ihn. Das
Landfieber hielt sie gepackt. Die ersten Anzei¬
chen dieses Fiebers hatten sich bereits bemerk¬
bar gemacht, als die Felsen von Helgoland aus
der See tauchten . Da war einer nach dem an¬
deren im Keffelraum verschwunden , in deffen
düsterem Winkel eine Brause heißes Wasser
spendete . Man brauchte nach dem Bade nicht
einmal ein Handtuch , konnte sich trocknen an
der roten Glut der Kesselfeuer . Man brauchte
auch keine Badehose , da eine Frau an Bord
eines Fischdampfers ein völlig unbekanntes
Wesen war . Hier zeigte sich , daß sie ohne Aus¬
nahme starke , wohlgenährte und muskelbe¬
packte Kerle waren mit gebräunten Gesichtern .
Doch vom Halse abwärts war ihre Haut weiß
und zart wie die kleiner Mädchen . Denn durch
ihr Wollenzeua dran« kein Sonnenstrahl und
das Deck eines Fischdampfers bot weder Platz
für einen Liegestuhl , noch sonst Gelegenheit
zum Sonnenbaden .

Im Mannschaftslogis sah es jetzt aus wie in
einer Räuberhöhle . Sieben Mann machten sich
auf engstem Raum salonfähig. Drei Wochen
war ihnen die „Sigitta " Haus und Heim, Ar¬
beitsstätte und Wohnung gewesen , nun geizten
sie mit jeder Minute , sie zu verlassen . Vis da¬
hin gelassene , gleichmütige , fest in sich selbst ru¬
hende Kerle, wurden sie durch die Nähe deS
Landes, durch die Hamburger Luft, durch die
Witterung von St . Pauli , aufgeregt wie ein
Hühnervolk, über dem der Habicht schwebt. Die
Attribute des Kulturmenschen, Kragenknopf,
Hosenträger , Krawattenschleife, Schuhbänder,widerstanden ihren groben, roten Fingern . Die
Verwandlung vom Fan Maaten zum Salonlö¬
wen brachte mehr Flüche hervor als bas Bre¬
chen einer Heaüleine beim Fischen.

Aber was wissen die Landbewohner davon,
welche Gefühle den Fan Maaten beseelen , wenn

. -er sich vorstellt, wie das erste küble Glas Bier

kurze aber kernige Ansprache des Kamerab-
schaftsführers der Kriegerkameradschaft, Pg.
Röthenbacher , die von kurzen Gebenk -
worten , Liedern des Männergesangvereins
und Vorträgen des Musikvereins umrahmt
war . Während der kurzen Ansprache des Orts¬
gruppenleiters Pg . Leonhardt , der beson¬
ders noch der drei Gefallenen aus unserem
Dorf in diesem Kriege gedachte, senkten sich zu¬
nächst die Fahnen , während die Musikkapelle
das Lied vom guten Kameraden intonierte und
die Schießabteilung der Kriegerkameradschafl
drei Ehrensalven über das Ehrenmal abgab,und am Ende der Ansprache wieder zum Zei¬
chen der Dankbarkeit und des Stolzes wieder
hochgenommen zu werden. Mit dem Gruß an
den Führer und an unsere Kameraden in
Nord und Süd , in Ost und West und den
Nationalliedern fand die eindrucksvolle Feier
ihren würdigen Abschluß. Z.

Rinklingen :
Zn einem erhebenden Gedenkakt für die Ge¬

fallenen des Weltkrieges und des gegenwärti¬
gen Krieges gestaltete sich die Feier an der
Ehrenruhestätte des hiesigen Friedhofes . Neben
den Politischen Leitern , der SA . und Hitler¬
jugend nahm die Kriegerkameradschaft und die
Freiw . Feuerwehr «-schlossen an der Veran¬
staltung teil . Auch die übrige Bevölkerung war
recht zahlreich vertreten . Fm Mittelpunkt der
Feier stand eine Ansprache des Pg . Willy
Bickel über den Sinn des Heldengedenktages,der angesichts des Opfertodes des Pg . Her¬
mann Groß für unsere Gemeinde eine beson¬
dere Bedeutung habe . Inmitten der hier bei-
gesetzten Toten des Weltkrieges sei uns sein
Grab in heimatlicher Erde Mahnung und
Verpflichtung, auch das Lebte und Schwerste
auf uns zu nehmen, um den Endsieg erringen
zu helfen. Fm Anschluß daran legte Orts¬
gruppenleiter und Bürgermeister Becker na¬
mens der Partei und der Gemeinde einen
Kranz an der Ehrenruhestätte nieder. Die
Feier war umrahmt von Chören des Männer -
gesangvereins „Sängerbund " unter Leitungdes Pg . Ratz und von Gedichtvorträgen. B.

Versammlung ab . Aus der Tagesordnung der
zur Behandlung stehenden Fragen sind beson¬ders die Vorbereitungen für die im Juni d . I .
zu begehend« 89-Jahrfeier der Kameradschaft
zu erwähnen, mit der eine Anzahl von Ehrun¬
gen für 40- und 50jährige Zugehörigkeit ver¬
bunden sein wird . Mit Ausnahme des er¬
krankten stellv. Kameraöschaftsführers Hein¬
rich Traut , an . dessen Stelle nunmehr Kamerad
Leonhard Blumhofer berufen wurde , bleibt der
Mitarbeiterstab in der gleichen Zusammen¬
setzung wie bisher bestehen . Nach Erledigungeiner Reihe geschäftlicher Fragen konnteKame-
radschaftssührer Witte den offiziellen Teil der
Versammlung schließen und in ein kamerad¬
schaftliches Beisammensein überleiten .

(Aus der NS . - Frauenschaft Klein -
st e i n b a ch .) Die Heim-Abende der NS .-
Frauenschaft — Frauenwerk finden jeweilsimmer Dienstagabend 20 Uhr statt. Die Heim¬
abende gestalten sich immer sehr angenehm,wobei Lehrerin Frl . Fahn interessante Erleb¬
nisse aus dem Elsaß schildert . Deshalb sollte
kein Frauenschaftsmitglied den Heimabendver¬
säumen.

Kriegsabi,eichen auch für Gefallene
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine hat

angeordnet, daß die Kriegsabzeichen, wie das
U -Boot -Kriegsabzeichen usw . — auch an gefal¬lene oder verstorbene Soldaten und sonstige
berechtige Anwärter verliehen werden sollen ,bei denen die Voraussetzungen für die Verlei¬
hung erfüllt oder annähernd erfüllt sind. Die
Kriegsabzeichen sind den Hinterbliebenen in
einer Ausfertigung mit Besitzurkunde auszu -
händigen. Die Verleihung erfolgt nicht nur auf
Antrag der Angehörigen, sondern von Amts¬
wegen durch die mit der Verleihung betrauten
Befehlshaber oder Stellen .

Schreibmaschinen sind anzumelden
Zur Deckung des Bedarfs an Schreibmaschi¬

nen müssen unbenützte oder nicht ausreichend
benützte Schreibmaschinen erfaßt werden. Nachder im Staatsanzeiger vom 18. März veröf¬
fentlichten Anordnung des Landeswirtschafts¬
amts für den Wehrwirtschaftsbezirk Vb vom
11. März 1941 über die Meldepflicht und Inan¬
spruchnahme von Schreibmaschinen haben die

ÖstehSpoaiehfaM
Als Knoll am Abend aus dem Geschäft

empfing ihn seine Gattin mit einem von e
glänzenden Idee blitzblank polierten Gei

„Nanu , Mutter ", sagte Knoll , „hast du e
neues Kochrezept ausgeknobelt?" . tFrau Knoll gab ihrem Mann einen >
erkennen ließ , daß er aus einem mumw"
ladenen Herzen kam. „Ach , du !" schmoll"
liebreizend, „immer an den Magen denrn
zuerst . Also paß auf ! Fch habe einen e
schlag . Du nimmst dir zu Ostern ein paar
Urlaub und dann rollen wir zu Tante Ac>n
Wo sich doch die Ursel verlobt hat , und . - -
ja, die platzen vor Freude , sag ich dir ! .

„Tja , Mutter . . . Der Gedanke ist bestecken»
aber . . ." „

„Schon wieder dieses scheußliche Aber ! 91
sag nur noch , daß zu Ostern sparsam w»
werden soll ! Nein , das zieht diesmal nicht « *
alte Geschichte mit den Kohlenzügen . - - „ .zeinen Bart hat die ! Hat doch diesmal au
fabelhaft geklappt mit den Kohlen. Ra, >
Also ?"

Knoll fühlte einen überlasteten Rangierbao
Hof in sich. Er wußte nicht recht, wohin
seinen Aufklärwagen schieben sollte. Desva
begann er sehr vorsichtig : „Du darfst mich m",
für einen Spielverderber halten , Mutter . - -

„Bist du aber !" Jeglicher Glanz war a
Frau Knolls Gesicht erloschen .

„Glaubst du etwa, mein Sinn stünde m
nach einer Osterfahrt ? Aber wir müssen v
nünftig sein . Sieh mal . die Reichsbahn bar
noch mehr als Kohlen zu fahren . Gerade
Fest wird jede Achse gebraucht . Aus
Vergnügungssucht den ganzen Verkehr “
bremsen ? Nein , Mutter . Aber . . . Wie m ,
wenn wir nach Ostern , so Ende April , fahre jDann ist doch Ursel immer noch verlobt. »
Tante Minna kann sich über Ostern auf
Besuch freuen !"

Da lachte Frau Knoll wieder. „Also f<®? „
nach Ostern. Hast recht, dann platzen sie ev „
etwas länger vor Freude , und wir haben 4 *
in der Eisenbahn!"

Italienischer Besuch im Staatstheater
Im Großen Haus gastiert heute Dienst^die Königliche Oper Vittorio Emanuele, „

renz, mit der Oper „Die heimliche Eu \
von Domenico Cimarosa. Mitwirkende «
Vito de Taranto , Elda Zupo , Eleonora " n .
naci , Feodörä Barbieri , Carlo Gaspe"
Piero Sardellt . Die musikalische Leitung "
Luigi Colonna , Reaie Giulia Teß. Die
stellung beginnt um 18.30 Uhr und findet « «p
Miete statt. Wahlmietkarten haben keine 'A

' :,tigkeit, ebenso sind sämtliche Preisvergttn «
gungen aufgehoben.

Morgen Mittwoch . 18.30 Uhr , wird die £ }
>'

rette „Maske in Blau " von Fred
mond als 17. Vorstellung der Mittwoch -Stan"
Miete wiederholt. Die musikalische Left 'w .
übernimmt Gerhard Lenssen, den
Fraunhofer spielt in dieser Äufführuna ,
Fuß . Für Donnerstag, 20. März . 18.30 Uv fist die Erstaufführung der Tragödie "Z,rftHerzog von Enghien " von Fritz %in der Inszenierung von Felir Baunrba«i
gesetzt . 19. Vorstellung der Donners" »
Stamm - Miete. -

Im Kleinen Theater gelangt am Mittwe '
um 18.30 Uhr . „Die wilde Auguste
unveränderter Besetzung zur Wiederholung -

Weitere Erfolge der „Kunst der Front _
Auch am letzten Sonntag besuchten N•

8000 Karlsruher die Ausstellung der
waffe . Mehrere tausend Postkarten und'
900 Kataloge der Ausstellung wurden „in Karlsruhe verkauft , vor allem auch
eine größere Anzahl von Oriainalwerken . ^ist sehr erfreulich, daß «eraöe auch
nicht sehr bemittelte Karlsruher ein
Aquarell oder einen guten Druck als b"
des Andenken an die Kunst lusstelluna ^t
worben hat. Manches weitere ^reis" ^
Blatt von den neu eingetroffenen Kum
ten konnte inzwischen zur Ausstellung
gen .

31“?in der Anordnung näher bezeichnenten Be - ErUhluhnbur f»-n viel- Menschen s«
triebe unter den dort erwähnten Vorausiebun - , .T Eeüb

,l9I;IVrt<£!?t
«en die in Frage kommenden Schreibmaschinen pW Tbis längstens 25. Marz 1941 bei ihrem züstan - und Verdauung an. oerbtffett dl« Blutb -schaff-nh-tt. „afldtaen Wtrtschaftsamt anzumelden. Näheres ist W Doppei-P- ckuna RM l .ao, HßlQßlllaus der angeführten Anordnung zu entnehmen.

** ®eot6e !en- Drogerien und Reformhäusern . —

ihm die Kehle hinabzischen wird . Oder mit
welcher Ungeduld er den Augenblick herbei¬
sehnt , da ihm sein Mädchen oder sein Töchter -
chen um den Hals fällt. Natürlich gibt es viele
Seeleute , die länger unterwegs sind als drei
Wochen, aber es kommt oft genug vor . daß der
Fangdampfer in der Höhe von Elbe I durch
Funkspruch den Auftrag erhält , seine Ladungin Cuxhaven zu löschen . Dann ade . schönerTraum von einer Nacht im Heimathafen.

So gingen sie alle von Bord , landfein , frisch
gewaschen und rastert , in blauen Sonntags¬
anzügen und neuen Schirmmützen, rosig glän¬
zend und voll Unternehmungslust .

Nicht eine einzige Fischschuppe blieb an
ihnen wahrzunehmen und zum Reinigen der
Fingernägel hatten vom Gabelzinken bis zum
abgebrochenen Streichholz alle möglichen In¬
strumente herhalten müssen. Der eine ging
hierhin , der andere dorthin . Dieser fuhr mit
der Autobroschke davon, jener ging nur bis
zur nächsten Eckwirtschaft. Die „Sigitta " hatte
ihre Macht über sie verloren . Sie strebten
auseinander wie eine Kompanie Soldaten nach
Friedensschluß.

Kapitän Ahrend stieg mit vergnügtem Gesichtin eine Kraftdroschke und ließ sich, aller Sor¬
gen und Verantwortung ledig , genießerisch
durch abendliche Großstadtstraßen fahren . Er
sah den angestrahlten Sandstetnfels des riesi¬
gen Bismarckdenkmals in den sternhellen
Nachthimmel ragen . Er warf an der Kreuzung
einen Blick in den breiten , lichterfüllten Stra¬
ßenzug der Reeperbahn. Er freut« sich am
sanften Dahingleiten des Wagens , als der
Weg durch stillere , von hohen Bäumen flan¬
kierte Straßen führte . Drei Wochen hatte man
keinen Baum gesehen und das Rauschen von
grünen Blättern in leichtem Abendwind war
ihm eine schönere Musik als ein Konzert in der
Mustkhalle.

Schmunzelnd malte er sich das bevorstehende
Wiedersehen aus und als er angelangt war
und zum Hause hinaufblickte, sah er Lickt im

lini"
Wohnzimmer. Doch er zügelte f« "" £ei :n*
duld und wollte die Vorfreude in a»er r ^ at
lichkeit noch etwas länger genießen. E«c * jit
die Gastwirtschaft an der Ecke und lietz « ^ ge«
einem heißen Rumgrog «ine dicke ^ iit
Ben . Erst jetzt, so nahe am Ziel , von ‘" in

ve p
Zwischenfall ihn nun noch zu trennen
mochte, hielt er es für an der 3 * " .
Freude sichtbaren Ausdruck zu geben . "
Island der Funker « « sagt hatte. . «grte

Er trank den Grog im Stehen »no
den Wirt reden. „Auch mal wieder o » : A,k«
Ahrend? — Gute Reise gehabt ?" und 0 "

{jll,
tin kam aus dem Sofa hervor und reiw
die Hand.

„Auch herzlichen Glückwunsch,
«um Töchterchen . Was für ein reizendes ^
Nein, sowas Süßes Hab ich mein W *
gesehen . Und ganz Ihre Augen, Her
tän , ganz dieselben . Der Junge ha» ®
len von der Mutter , aber die von der •
sind geradeso graublau wie die_wenn die Sonne hinter Wolken ist- Stf/ '

„Mein Gott ja", entschuldigte sick j*?
„Das hätte ich bald vergessen," und
ebenfalls die Hand. ,Kapitän Ährend spürte, wie ihm "
und die Freude , wieder daheim pm
heizten. Ihm wurde warm ai«»1
Herz. Umständlich lutschte er an der
und trank den Grog in kleinen e

,^Ja , wenn man so denkt — ~~
sinnend und schwieg wieder still. L

,.f
„Nicht wahr ?" spann die Wirtin " „

danken weiter. „Da ist nun der so
"

,hoher See und inzwischen komm» 0
fl£fleS

winzig kleines Dingelchen ins Ha »o
man weiß nicht, wie ." „

„Nanu " , lachte der Wirt , „das m
Ährend schon wissen." Kra.̂ b

Er stieg die Treppe hinauf mie nj
schloß leis die Wohnungstür aus
lauschend stehen . Ja , im Wohnzimmer f„wt.
&iß Nähmaschine . Fortsevü

l



18. TOSn lMt Detführet Seite 8
^0r ReiAstagung des Hauptamtes für Kommunalpolitik

e . ..
Die Kriegsleistung der Gemeinden

^ Fülle verantwortungsschwerer und ne »artiger Aufgaben — Nationalsozialistische
Tatkraft bewährte sich — Bollwerke der innere« Front

Do » Dr. Adolf Hassinger , Hauptamt für Kommunalpolitik - er NSDAP .
Ha>q>tami fllr UomanuvalpaliNk der NG-

JWlt in den Tag« , vom 19. bis 23. Mär«“'^ iäörtoe ReirhSakbettstagun « ai , die in
fü [

~ BöurC, Frerbnrg uni Lrami- etm zur Durch-
orung kommt. Aus Anlaß dieser bedeutsamen Ta-

»im^ SS?*” durch den nachfolgenden Artikel
in die vielseitigen und umfassenden^gsletsrnngen der deutschen Gemeinden.

licket ^ euaufbau - es Reiches im wirtschaft -
Su un- kulturellen Leben hat sich
irr» ieihr erheblichen Teil auf den Schul-

deutschen Gemeinden und unter dem
öur

'
ch Kräfte vollzogen . Das ist bestimmt

We » e,en u,l& Stellung - er Gemeinden. Sie
Wen t^ r Träger lebenswichtiger Auf-
Nami!-' stürmisch vorwärtsdringend « Dy-
»abm » Anfbauavbeit seit der Machtüber-
it» arl 8 « unt Kriegsbeginn zeichnet sich ab in
leiii - , .

" lgaben und Erfolgen bei der Be--
«uitftA&R de * Arbeitslosigkeit, bei der Erzeu-
haft^ Htacht , Hei den Maßnahmen zur Wehr-
»ian « »

" g unseres Volkes, im Vierjahres¬
dez beim Wiederaufbau der Ostmark und
ljchKüstenlandes . In einer unwahrschein-
u e t utä*n Zeit haben hier die Gemeinden
fchs „ ? twortungsfreu - ig un - ent -
in > > e n die großen Aufgaben des Reiches
Itj Ä genommen und auf allen Gebieten

. 'vlkrsche^ Lebens Gewaltiges geleistet .
.Höhepunkt und damit gleichzeitig die

stl,n^?!?kn- ste Bewährungsprobe ihrer Lei¬
ter , ,, ! ?Mkeit hat jedoch der Krieg gebracht ,
j«d,z u

.rsst in die gesamten Lobensbeziehnngen
iy a- ; nzelnon eingreift . Daher tritt gerade
«>kik,r !«g die allumfassende Bedeutung der Ge-

als örtliche Gemeinschaft und volks-
^ ei ^ .^ rrwaltungseinheit am stärksten in Er -
voDie Gemeinden stehen mit in der
hnErsten Linie - er Heimatfront .Gemeinden ist die Verwaltung am
dtz^ .^ Hsien und daher rafch, gerecht und un-
krstx^ m^ ' ch- Das ist der Grund , warum vom
Acinz, des Kriegsausbruches an die Ge -

°u » u einer Reih e völlig neuersa - en herangezogen worden sind.
W unmöglich , alle Aufgaben in ihrer

abj^ /iweigtheit aufzuzählen. Denn die Ge-
aieten^iä^uialtungen sind nahezu auf allen Ge -
^ « i » ? -° llzieher des Willens der
Satzes « s ü h r u n g geworden. Einige Auf-
v»n s^ fuögen heranSgehoben werden, da sie
Sezm ^ Esalhafter Bedeutung für den uns auf-
| t8 ».Abnen Abwehvkampf des deutschen Bol-
«eyinns ^ en sind : vom ersten Tag des Kriegs -
ivig 'b an haben die Gemeinden die Ber -
vkit 9»^ ö der gesamten deutschen Bevölkerung

ftr?e tt§mitteln und lebenswichtigen Gütern
kalkst erblichen Wirtschaft übernommen. Sie
»0» Ijiur Durchführung dieser Aufgaben fast
ftt tiopin 5St Tag auf den anderen mit fchlag-

Schnelligkeit und Entschlossenheit eine
^>tss».^ ue Organisation aufgestellt, die sich
M^ fweife eingespielt und ihre Feuertaufe
?° iRen j. hat. Die wirtschaftlichen Nöte und
tie der Familien , deren Ernährer unter
3>vo ^ "en getreten waren oder die unter dem
Sü̂ ii Kriegsverhältnisse ihre Heimat ver-
fit g. 'außten , mußten sofort behoben werden .

meinden waren es. die mit der Durch -
> « n» 9 des Familienunterhaltes
Mr ĵ^ khörigen der Einberufenen und den
&»

'An Rückgeführten ihre Sorg «n abnah-
1°zial7? ° damit Vollstrecker des großartigenn Kriegswevkes unseres Führers wur -

8-
$5n

L^̂ wrer deutsche Soldaten standen, haben
, >» t » « »Eenen deutschen Gemeinden für

Verpflegung und Be -
^» ksl ^ tig - eg erforderlichen Be -

besten Kräften und mit allen zu
. sehenden Mitteln Sorge getragen. Sie

Ausbau der Lufts chu tz einrtch -
die Betreuung der durch feindliche

^ schL̂ ife an Vermögen oder Gesundheit
Ü

'^ d»r Ev Zivilpersonen sowie die Betreu -
verwundeten Soldaten zu ihren vor-

Jät Mt!
* 10,10 wichtigsten Aufgaben gerechnet .

lL ^ jährlichen Kriogsbeitrag in Höhe
Ztst ^ Milliarden haben sie selbst in einer
m> a^? ^ ster finanzieller Fnanspruchnahme
k̂ ^ ^ Eiges finanzielles Opfer für di« un -'khirt.

BIeit ^ vecke der Reichsverteid-igung ge-

toe volkSpflegerifche ,
^ " lle und »wirtschaftliche Arbeit
in gesteigertem Maße weiter. Die

Mak»iI"? orge , die Stärkung der Leistungs-
. *>*8 einzelnen durch die besondere

L'^tSwt» ŝ port* und Gesundheitswesens, die
Zk tz, ° Vetrenuna der Krankenhäuser und
^* rso ^ ichtung von Hilfskrankenhäusern . die
b 1 eflWi bei Bevölkeruna und namentlich
ft!5 Uiif S*er Rüstungsbetriebe und Hafer*

»>ullen erforderlichen Anlagen für
Elektrizität forderten die an-

Sorge der Gemeinden. Selbst in
3 * ^ u^erte der feindlichen Kanonen und
vimüht nx

031? Theatern Wehrmachtauartier ?
w let - t»^0

r
t lf n uxrren, spielten die Theater

i/ .^ flea» Ĝemeinden gerade im Krieae
ö>«

- kulturellen Arbeit für befon
hielten. Die Bevölkeruna und

,Mesx wissen ihnen dafür zu danken.
Willkürlich heraus «egrtffenen Punkte

a»^ ^ Er« unvollständiges Bild von der
ÜÄen A .Etnblicher Arbeit vermitteln .
straft

ö âß - je deutschen
" ll werke der

Sie
Gemeinden
inneren

Ng Stützpunkte der äußeren Beriet'^ -L°wovden sind.

Die Bedeutung der gemeindlichen Arbeit
wird erhöht durch den Umstand , daß die Ge¬
meinden diese gewaltige Fülle ihrer Aufgaben
mit einem oft um 50 v. H. verminderten Teil
ihres Stammpersonals durchführten und durch¬
führen . Trotzdem muß die Arbeit rascher und
verläßlicher denn je sein . Verwaltungsschablo¬
nen helfen nicht, wo schnell , entschlossen, mit
vevantwortungsfreudiger Initiative und mit
Verständnis für alle Röte des einzelnen ge¬
handelt werden muß. Es nimmt daher nichtwunder , daß in den Bezugscheinstellen tagaus ,
tagein ohne Freizeit und Urlaub gearbeitet
worden ist und in den Familienunterhaltsstel¬
len in mühseliger und dennoch verantwor¬
tungsvolles Äerechnungsarbeit über Nacht die
Anträge erledigt wurden , die tagsüber ein¬
liefen.

Fn den verganaenen Kriegsmonaten haben
die deutschen Gemeinden bas in ste gesetzte
Vertrauen überzeugend gerecht¬
fertigt . Ohne die aus der örtlichen Gemei' r»
schaft heraus geborene Initiative und Verant -
wortungsfreude wären die Kriegspflichten
nicht bewältigt worden. Die wertvolle Unter¬
stützung seitens der Partei und die vertrauens -
und verständnisvolle Anteilnahme der Bevöl¬
kerung, die sich insbesondere in der freiwilli¬
gen ehrenamtlichen Mitarbeit aus allen Krei¬
sen des Volkes .ausdrückt, haben einen ent¬
scheidenden Beitrag dabei geleistet .

Es hat sich gerade in diesen Monaten un¬
widerlegbar bestätigt, daß es dem National¬
sozialismus gelungen ist , in den deutschen Ge¬
meinden den Gedanken der entschloffenen , ver¬
antwortungsfreudigen und einsatzbereiten
Führung organisch mit den im Volk leben¬
digen und von unten wachsenden Kräften zu
verbinden . M « Erfolge dex Erziehungsarbeit
der Partei sind dabei nirgends so sehr wie ge¬
rade in der gemeindlichen Arbeit in Erschei¬
nung getreten , wo sich die völkischen Lebens¬
vorgänge am unmittelbarsten abspielen Die
Kraft der nationalsozialistischen Idee hat die
deutschen Gemeinden so stark aemacht , daß sie
nach einer nur kurzen friedlichen Aufbauarbeit
dem gewaltigen Kriegseinsatz aewachsen waren
und vorbildliche, zu jedem Ovfer fähige und
rückhaltlose bereite Lerstungsgcmeinschaften
wurden , die auch nach dem Sieg Träger eines
kraftvollen fruchtbaren und verantwortungs¬
bewußten Lebens für das Großdeutsche Reich
in aller Zukunft sind.

Kurze Nachrichten vom Oberrhein
Mannheim . sUngeklärterTod .) Unweit

der Bahngleise der Oberrheinischen Eisenbahn
bei Leitershausen fand man den Landwirt Ja¬
kob Stöhr tot auf. Möglicherweise hat ein
Sturz vom Fuhrwerk seinem Leben ein Ende
bereitet oder ein Herzschlag dasselbe beendet .

Heidelberg.- (Die letzte Fahrt .) Seine
letzte Fahrt hat der aus einem alten Heidel¬
berger 5!utschergeschlecht stammende Heinrich
Dteffenbacher nunmehr angetreten . AlS
Beruf hatte Dteffenbacher zwar das Friscur -
handwerk erlernt , doch seine Liebe zu den Pfer¬
den war gleich groß und oft versah er Kutscher¬
dienste bei Teppich , ganz besonders ' wenn es
sich um Galafahrten handelte, bei denen vier-
und sechsspännig gefahren werden mußte. Hein¬
rich Dteffenbacher war der letzte Galakutscher
Alt -Heidelbergs und bei den studentischen
Korps und Burschenschaften ganz besonders
beliebt.

Heidelberg. lUniversitätSprofessor
Dr . Heinrich Bogtbleibt in Heidel¬
berg .) Der ordentliche Profeffor der Astro¬
nomie und Direktor der Lanbessternwarte auf
dem Königstuhl, Dr . phil . nat . Heinrich Bogt,
dem der Lehrstuhl für Astronomie und die Di¬
rektion der Sternwarte in Straßburg ange-
boten worben war , hat sich für sein Verbleiben
in Heidelberg entschieden.

Heidelberg. ( Erfolgreiche Fuchsjagd .)
Weidmannsheil ! riefen sich die Iäaer Rein¬
hard und Schwöbel aus Hemsbach zu und
machten sich an einen Fuchsbau. Und sie hatten
Glück. Es gelang ihnen, aus einem einzigen
Fuchsbau elf „Hühnevdiebe" zu erlegen.

Pforzheim. (Todesfall .) Im Alter von
78 Jahren verschied Stadtobermedizinalrat
i . R . Friedrich Rupp , der 34 Jahre hindurch
(1880—1983) als Direktor der Chirurgischen
Abteilung des Pforzheimer Städt . Kranken¬
hauses gewirkt hat.

Lahr . (Gefährliche Kletterver¬
such e.j In einem außer Betrieb gesetzten
Steinbruch stürzte der 16 Jahre alte Schüler
Hans Georg Dirkes aus Mannheim -Feuden¬
heim bei Kletterversuchen aus ca. 8 Meter
Höhe ab und blieb in schwer verletztem Zustand
liegen. Der Junge hat lebensgefährliche Ver¬
letzungen der Schädeldecke erlitten . Der Zu¬
stand ist sehr bedenklich.

Gütenbach (Kreis Donauefchingen) . (N i e -
dergebrannt . ) Auf noch ungeklärte Weise
brannte das landwirtschaftliche Anwesen des
Ratschreibers Wilhelm W e h r l e mit Haus¬
rat und Fahrzeugen nieder, wobei zwei Küheund zwei Schweine umkamen.

St . Amari« (Overelsaß) . (Tödlicher
Sturz von der Felswand .) Der 10jäh-
rige Sohn der Familie Wurzelberger fiel beim
Spiel von einer Felswand herunter und erlitt
tödliche Verletzungen.

Valdreichlum des ElsaßIntensive Waldwirtschaft
strebt nach höchsten Erträgen

Das Elsaß ist nicht nur hinsichtlich seines
Obst- und Gemüsebaues, seines ausgedehnten
Weingebiets und seiner Geireidefelder einem
reichen , fruchtbaren Garten zu vergleichen , son¬
dern es gehört auch zu den waldreich st en
Gauen Deutschlands . Nach Angaben des
Oberregierungsforstrates Crocoll sind von der
828 000 Hektar umfaffenben Gesamtfläche des
Landes 287 600 Hektar, also 36 Prozent , mit
Wald bedeckt . Baden hat auf einer Fläche von
1509 000 Hektar einen Waldbestand von 590 000
Hektar, das sind 39 .1 Prozent , aufzuweisen, da¬
runter als größtes Waldgebiet der Schwarz¬
wald mit 229 672 Hektar (16,3 Prozent ) . Die
Bewaldungsziffer des Elsaß liegt wesentlich
über dem RetchSdurchschnttt . Die prozentual
etwas geringere Waldfläche gegenüber Baden
hat ihren Hauptgrund darin , daß die Rhein¬
ebene links des Stromes breiter ausgebildet
und der Anteil des waldreichen Gebirges ge¬
ringer ist als auf der badischen Seite .

Im Besitz des Staates befinden sich im El¬
saß 67 000 Hektar (Baden 100 872 Hektar) .
Außerdem hat der Staat an weiteren 16 000
Hektar Eigentumsrecht. Die bedeutendsten
Waldbesitzer sind ötk Gemeinden mit
157 000 Hektar bezw . 55 Prozent (Baden 261 624
Hektar oder 44 Prozent ) der Gesamtwalbfläche
Der Anteil der Gemeinden am Walbbefitz ist
also im Elsaß größer als in Baben , das bis¬
her hinsichtlich seines Gemeindewaldbesitzesan
erster Stelle im Reich stand . Der Privatwalb
ist im Elsaß stark zersplittert und weist nur ge¬
ringe Vorräte auf. In der E r t r a g S f 8 h i g-
k s i t sind die Waldböden außerordentlich ver¬
schieden. Infolge der äußerst wechselvollen kli¬
matischen Berhältniffe sind im Elsaß sämtlicheim Reich vorhandenen Holzarten vertreten und
zwar in reinen Beständen und in Mischungen .
In den Hochwaldungen der Vogesen ist die
Holzverteilung etwa folgende : Weih-
tanne 35 Prozent , Kiefer 20 Prozent , Fichte 5
Prozent , Rotbuche 80 Prozent , Eiche und son¬
stige Laubhölzer 10 Prozent . Im Ganzen über¬
wiegt also in den Hochwalbungen das Nadel¬
holz mit 60 Prozent , dagegen überwiegt in dev
Niederwaldungen daS Laubholz mit 55 Pro¬
zent.

Die Ertragsfähigkeit der elfäflischcn
Waldungen liegt — wie der genannte Forst¬mann angibt — erheblich unter Baben , das
allerdings im Reich den höchsten Holzeinschlag
je Hektar aufzuweisen hat. Die Gründe für
diese geringere Leistungsfähigkeit liegen darin ,
daß die Waldböden im Elsaß durchschnittlich
von etwas geringerer Güte sind als in Baden.
Auch klimatische Gründe spielen dabei eine
Rolle. Es wirb daher auch in Zukunft selbst
bei fortschreitender Intensivierung der Wirt¬
schaft daS Elsaß Holzzuschußgebiet blei¬
ben und zwangsweise eine Minderleistung von
etwa 25 Prozent pro Hektar aufzuweisen ha¬

ben . Heute liegt die Holzproduktion noch we¬
sentlich unter der erreichbaren Höhe . Infolge
des raschen Wiederaufbaues der elsäffischen
Wirtschaft ist der Holzbedarf zur Zeit sehr
groß, so daß im laufenden Forstwirtfchaftsjahr
150 Prozent der ordentlichen Nutzung einge¬
schlagen werben. Die gesamte anfallende Derb-
holzmaffe stellt sich auf 1190000 Festmeter.

Mit der Intensivierung der Wald¬
wirtschaft ist bereits begonnen worden.
Notwendig ist vor allem eine gründliche Walb-
pflege , die unter der Franzosenherrschaft sehr
vernachläffigt wurde. Ein weiteres dringendes
Erfordernis ist der Ausbau des Waldwege¬
netzes , bas gegenüber Baden noch sehr rück¬
ständig ist. Es wird umfasiender Arbeiten be¬
dürfen , bis die elsäffischen Waldungen durch
genügend fahrbare Wege erschlaffen find . Auch
die Beseitigung der Spuren des Krieges er¬
fordert noch lange Zeit . Und letzten Endes ist
zu einer intensiven Waldwirtschaft auch ein
Neuaufbau der Forstorganisation notwendig.
Das ganze Streben der Forstfachleute und der
elsäffischen Verwaltung geht aber darauf hin¬
aus , den elsäffischen Waldbesitz «ach deutschem
Muster zu pflegen und zu bewirtschaften, um
die höchsten Leistungen zu erzielen. Da¬
bei wird aber auch die hygienische und klima¬
tische Aufgabe des Waldes nicht vernachläffigt
werden. An der Erhaltung und Pflege des
WalbbestanbeS ist ja schließlich daS ganze El¬
saß als Land bei Waldes, des Weines und der
Gemüse stark interessiert. 8 .

Wer will SanMsoWer der Luftwaffe werden ?
Ein außerordentlich vielseitiger und interesianter Beruf

Abiturienten , die Medizi« zu studieren be¬
absichtigen . die Freude am Soldatenberns und
Jutereffe am Fliegen habe », könne « ebenso
wie Studierende der Medizi« Einftellnug als
aktive Sauitäts -Ossizier-Auwärter der Lnst -
wafse finden.

Der Beruf des Sanitätsoffiziers der Luft¬
waffe ist außerordentlich vielieitia und interes¬
sant. Er erstreckt sich nicht nur auf die ärzt¬
liche Bersorguna der Soldaten der Luftwaffe
und ihrer Familienangehörigen , sondern sein
Aufgabengebiet erstreckt sich auch als Offizier
auf m a n n i a f a l t i g e militärische
Aufgaben , so z. B . als Führer selbttändi-
aer Sanitätseinüeiten . Sanitäls -Ausbildungs -
Truvventeile der Luftwaffe usw . Um den
außerordentlich verantwortunasvollen ärzt¬
lichen Ausaaben aewachsen zu sein , erhalten
die Sanitätsoffiziere der Luftwaffe eine aus¬
gezeichnete wissenschaftliche und
fachliche Ausbilduna an den Luftivaf-
fen-Lazaretten . Universitätskliniken und Kran-
kenhäusern. Durch diese spezialfachliche ausge¬
bildeten Sanitätsoffiziere werden dann die
großen Fachabteilungen der Luftwaffen-Laza -
rette besetzt. Daneben findet Ausbildung in
der Luftfahrt - und Tropenmcdizin statt .

Auf Grund der Verbringung von rein mili¬
tärischen Führern und ärztlichen Ausaaben
können nur Bewerber Einstelluna finden, die
eine ausgeprägte Einstellung »u dem Beruf
des Sanitätsoffiziers als Verbindung

zwischen Soldat und Arzt besitzen.
Dementsprechend ist auch die Ausbildung der
Santtäts -Ofsizier-Anwärter der Luftwaffe bis
zur Beförderuna zum Danitätsofsiziex auf-
aebaut . Am Anfang steht eine gründliche Aus .
bilduna mit der Waffe von mindestens sechs
Monaten Dauer . Dann erfolgt Versetzung zur
ärztlichen Akademie der Luftwaffe zwecks
Aufnahme des Studiums an der Universität
Berlin . Während bei Studiums wird auch
die militärische Ausbilduna weiterhin vertieft
und eine entsprechende Ausrichtung auf den
zukünftigen Beruf vorgenommen. Hierzu ge¬
hört unter anderem die Teilnahme an einem
KrieaS-SanitätS -Fähnrich-Lehrgana auf einer
Lustkrieasschule . Zur weiteren körperlichen
Ertüchtigung werden alle hauptsächlichste»
Sportarten intensiv betrieben.

Aus den Ausführungen geht dir Vielseitig¬
keit des Berufes als Sanitäts -Offizier - An -
wärter der Luftwaffe hervor . Dies« Bielseitig-
keit verlangt größte körperliche und geistige
Einsatzfreudigkeit.

Merkblätter über die SanitätS -Offi-
zier-Laufbabn. die die näheren Einstellungs-
bedingungen enthalten , sind bei dem für den
Wohnsitz zuständigen Luftgauarzt anzu.
fordern , bei dem auch das EinstellunaSaesuch
einzureichen ist. Die Dienstanschrift der Luft¬
gauärzte kann bei den zuständigen Wehrbe¬
zirkskommandos und Wehrmeldeämtern er¬
fragt werden.

Zm Dienste des RundfunksDie Nundfuntstellenleiter tagten
in Karlsruhe

8 .8 . Karlsruhe » 17. März . Im Aufträge
von Ganpropagandaleiter Adolf G ch m i d ries
Ganhauptstelleuleiter Pg . Adelman » die
badische» Sreishauptstellenleiter des Rund¬
funks zu einer Arbeitstagung «ach Karlsruhe
zusammen, an der erstmalig auch die Männer
ans dem Elsaß teilnahme». die in Zukunft de«
politischen Rundfunk im Elsaß leite« «»erden.

Ginn uyb Zweck dieser Arbeitstagung war ,
den Männern einmal einen Bericht über die
bisher geleistete Arbeit zu geben und ihnen
dann weitere Richtlinien an die Hand zu geben
für die künftige Arbeit . In seinem zu Beginn
der Tagung gehaltenen Referat erstattete Gau¬
hauptstellenleiter Adelmann Bericht über die
vor allem im Elsaß bis jetzt geleistete Arbeit,
bet der eS durch die straffe Zusammenfassung
aller Stellen gelang , schon ab Juli des vergan¬
genen Jahres den Sendebetrteb sicherzustellen.
Diesem Einsatz ist es auch zu danken , daß die
Senderfrage bereits einer Klärung zugeführt
werden konnte , so daß in Bälde der Rundfnnk-
empfang stchergestellt sein wird . Außerdem be¬
rührte Pg . Abelmann in seinen Ausführungen
die Berufsförderungslehrgänge , denen sich der
elsäffische Einzelhandel unterzog , um in Zu¬
kunft allen Anforderungen des richtigen Rund -
funkhändlerS gerecht zu werden, weiterhin die
groben technischen Einsatzmittel, mit denen die
Gauhauptstelle Rundfunk den öffentlichen
Gemeinschaftsempfang im Elsaß ficherstellte.
Den technischen Einsatz im Elsaß behandelte
der Leiter der Stelle Technik . Pg . W i r t h ,während der für die Dauer deS Krieges zur
Gauhauptstelle Rundfunk beorderte Pg . We¬
ber die Fragen der Sicherstellung bei Ge¬
meinderundfunkwesens während des Krieges
durch die Gauhauptstelle behandelt«.

Besonderem Jntereffe begegnete das Refe¬
rat deS Leiters der Straßburger Sendestelle.

Pg. Kutter , über die Rundsunkarbeit im
Elsaß, in dem der Redner die in der prak¬
tischen Aufbauarbeit seit Juli 1st40 gesammel¬
ten Erfahrungen weitergab und hier Fragen ,
wie Schaffung eines Mitarbeiterstabes aus
Dichtern. Schriftstellern und Musikern und
ihre Ausbildung im Sinne der Rundfunkpra -
xis behandelte, die für den Rundfunk beson¬
ders interessanten Stoffgebiete wie Volkslie¬
der . Anekdoten aus der Landschaft . Land »
schaftsgeschichte und deren praktische Auswer¬
tung für den Sendebetrteb berührte . Den
Höhepunkt der Arbeitstagung bildete das Re¬
ferat von Prof . Roedemever vom Frei¬
burger Rundfunkwiffenschaftlichen Institut
über daS akustische Dokument und seine
Pflege durch fein Institut . Durch zahlreiche
Beispiele aus Vergangenheit und Gegenwart
konnte der Redner die Bedeutung , die die
Schallplatte für die Politik . Sprachforschung.
Stimmcharakteristik, die Dialektforschungund
viele andere Gebiete bat. besonders verdeut¬
lichen und klar werden lassen , daß ei nicht
nur der Erziehung der aktiven Kräfte am
Rundfunk, sondern ebenso stark des Hörers
bedarf.

An Hand von Aufnahmen wie » . B . einer
Rede Wilhelms II . . der Rede Bethmann -Holl-
wegs 1917 im Deutschen Reichstag, einer Füh¬
rer - Rede . eines Berichts über den letzten aro.
ßen Angriff auf daß englische Geleitzugsystem
«nä einer Geräuschaufnahme, die am Tag«
der Beschießung Freiburgs auf dem Dach des
Rundfunkinstituts gemacht wurde, konnte der
Redner auf wiffenschaftlicher Grundlage Nach¬
weisen . welche groß« Bedeutung solche Aufnah¬
men für die Erkenntnis der geschichtlichenSituation , der seelischen Verfassung des Red¬
ners . überhaupt »er hiftorilchen Wirklichkei¬ten und ihrer wissenschaftlichen Erkenntnis
haben.

Mütter beim Einkäufen
Inhaber von Ausweise« habe» Anrecht

ans Bevorzugung
© Die vor einem halbe« Jahr von der

Partei getroffene Maßnahme, schwangere , stil¬
lende und kinderreiche Mütter , sowie Gebrech¬
liche und Körperbehinderte mit einem Ausweis
zu versehen, der ihnen in den Geschäften deS
Einzelhandels während der Haupteiwkaufs-
»eiten eine bevorzugte Abferttgung gewährt, ist
noch nicht Werall auf daS vorausgesetzte Ver¬
ständnis gestoßen. Deshalb möchten wir die
Ladeninhaber darauf aufmeicksam machen , daß

Zetzk wird Altpapier abgeholt t
Sonderaktion der Partei — Jeder liefert auch den letzten Fetzen Papier ab

© Manchen plagt daS schlechte Gewiffe »,wenn er wieder in der Zeitung die Aufforde¬
rung deS ReichSluftfchutzbundeS liest , feinen
Speicher zu entrümpeln . Was liegt da oft nochan alten Schmökern , vergilbten Zeitungen , zer-
riflenem Packpapier und dergleichen herum !
Meist nur deshalb, weil man ein bißchen be¬
quem ist oder auch nicht gerade die Zeit hat,das Zeug wegzuschaffen . Diese Mühe wird
Euch aber in den nächsten Wochen abgenom¬men. Da kommen nämlich die S a m m r l -
trupps der Hitlerjugend , bei
Jungvolks und anderer Partet -
gliederungen . Ihr braucht daS Material
nur bereitzustellen.

Um ganze Arbeit zu leisten, wird die Er -
faffung des Altpapiers in Sen Haushaltungen
Badens und des Elsaß in der bewährten Formeiner SonderaktionderParteii » der
Zeit vom 20. März bis 10. April 1941
erfolgen . Nicht nur in den Haushaltungenwird das Papier gesammelt, sondern auch in

Handels » und Handwerksbetrieben und Gast¬
stätten.

Was wirb nun gesammelt? Papier jederArt , Pappe , Wellpappe usw. Eine Sortte -
rung ist nicht nötig . Diese wird schon
durch das Rohproduktengewerbe vor der Zu¬
fuhr an die Fabrik vorgenommen. Die Aktion
erstreckt sich nicht nur auf die städtischen, son¬
dern auch auf die ländlichen Haushalte . Sie
haben nur das Material an der Sammelstelle
im HauS zusammenzutragen. Das ZeitungS -
papier soll gebündelt, kleinere Abfälle sollen in
Pappschachteln untergebracht werden. Es ist
Sache der Luftschutzwarte , der Mitglieder der
NS .-Frauenschaft und anderer Hausgenoflen,bas Altpapier an einer Sammelstelle des Hau¬
ses zusammenzubringen und zu ordnen.

Dann kommen die Sammeltrupps ins Haus
und holen die Stapel ab.

I « Jedem Haus gilt es jetzt, gründlichNach¬
schau z» halte«. Jeder Fetze» Papier muß aus -
gcrLumt und abgeliesert werde«!

eS in gewissen Fällen heute eben nicht mehr
nach dem beliebten alten Grundsatz geht : „Wer
zuerst kommt , mahlt zuerst.^ Die zeitgemäß«
Umkehvlmg müßte heißen: .LSer nicht lange
stehen darf , muß geschont werden.^ Denn ge¬
sparte Kraft am einzelnen bedeutet Stärkung
der ganzen Nation . Und stehen da nicht die
Mütter in der ersten Reihe derjenigen, die
Anspruch daraus haben, als Träger der Na¬
tion angesprochen zu werden? Deshalb laßt ste
auch vor eurem Ladentisch tu der ersten Reihe
stehe», damit ste baldmöglichst wieder nach
Hause kommen , wo st« oft et» Uehermaß an
Pflichten erwartet .

Dir Ladeninhaber ebenso tot« daS einkau¬
fende Publikum werden fortan , ohne besondere
Schwierigkeiten zu machen, dieser Maßnahme
gegenüber Entgegenkommen zeigen . Sie dür¬
fe» versichert sein , daß die Partei die betreffen¬
den Ausweise nicht blindlings an Unwürdige
verteilt , sondern nur nach genauer Prüsung
jedes einzelnen Falles .

Oberrheinische Werkstofftagung
in Straßburg

Bom 34. bis 26. Mär , 1941 findet in Straß -
bürg die Oberrheinische Werkstofftagung statt.Verbunden mit der Tagung ist eine Ausstel¬
lung Werkstoffumstellung im Maschinen- und
Apparatebau . Der Leiter der Finanz - und
Wirtschaftsabteilung beim Chef der Zivilver¬
waltung im Elsaß, Ministerprästdent Walter
Köhler , hat die Schirmherrschaft über diese
Veranstaltung übernommen.

RheinwasserstSnde vom 17. März
Konstanz 298 (—1 ) ; Rheinfelden 229 (—2) ;

Breisach 198 (+ 2) ; Kehl 266 (- 5) . Straßburg
257 (—6) , KarlSrnhe -Maxau 416 (—6) ; Mann¬
heim 849 (—7) ; Canb 274 (—9) .

vhu MAGGI WÜRZE
soll und darf man sie sparsam ver¬
wenden , lieber ein paar Tropfen
weniger als zuviel I Man muß aber
schon beim Kauf daran denken , daß

nicht alles Maggi ’s Würze ist , was sich Suppenwürze nennt .

Sit 4dUô ci&CL4£L{>£i, : C MAGGI5 WURZEJWünr
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Demokratische Geschichten &L *m
Um 1840 , vor hundert Jahren also , reiste ein

Deutscher I . G . Kohl in England und in Wa¬
les . Er fuhr mit offenen Augen und er sah ,
sah das , von dem die Engländer wollten, daß
er es sehen sollte , und sah noch mehr das an¬
dere, das man nicht eben gern zu zeigen pflegte.
So kommt er auch nach Salisbury , dem Städt¬
chen nahe dem königlichen Lustschloß . Claren¬
don . Bon ihm erzählt er diese unterhal <' ame
Geschichte , die wie für Salisbury , so für sehr
viele andere „rotton boroughs " galt :

Salisbury war früher auf einem Hügel er¬
baut und befestigt. Aber die Bürger waren
hier den über die kahlen Dünen heranbraysen -
den Winden ausgesetzt , und während sie so an
Luft zu viel hatten , fehlte es ihnen an Wasser .
Sie sahen sich hierdurch , noch mehr aber da¬
durch , daß sie sich mit der Besatzung der Festung
nicht vertragen konnten, veranlaßt . auszuwan¬
dern und zogen in die Ebene hinab, wo es
fruchtbar ist , und die Gewässer mehrerer Flüsse
zusammenfliessen . Dies geschah zur Zeit
Richards l . Manche Gerechtsame blieben iedoch
jenem alten Flecken auf dem Berge noch an-
kleben , namentlich das Recht , ein Mitglied ins
Parlament zu senden . Selbst als die Festung
später zerstört worden und völlig verschwunden
war , schickte der Besitzer des Grundes und Bo¬
dens im Namen dieses von einigen seiner Un¬
tertanen bewohnten rotten borougbt (verfal-
lenen Fleckens ) zwei Mitglieder , die er nach
seinem Gefallen wählte , ins Parlament . Ich
hätte gern in Salisbury etwas Näheres über
die Art und Weise dieser Wahl erfahren , allein
man sagte mir nichts weiter als dies : dass der
Lord , wenn es nötig war , die fünf oder sechs
Hausbesitzer , an deren Häusern noch dieses
Recht klebte , den Tag vorder zusammenrief,
und ihnen bei Androhung seiner Ungnade und
seines Zornes befahl , gewisse Herren zu wäh¬
len , die er ihnen bezeichnete. Oft auch gab er
sich nicht einmal so viel Mühe. Er lieh wohl
nur seinen Steward (Verwalter ) heraufkom¬
men und sprach zu ihm : Lass mir nächstens
meinen Pferdestall neu anstreichen . Und dann
sieh ja noch , dass die beiden Parlamentsmit¬
glieder. welche ich haben will, richtig gewählt
werden ! —

Man erzählte mir auch , dass der Lord ein¬
mal , als er gehört, dass man im Parlament
von den ihm gesandten Mitgliedern nicht sehr
erbaut sei . erwidert habe : wenn das Parla¬
ment mit diesen seinen Leuten nicht zufrieden
sei . so wolle er ihnen das nächste Mal zwei
Schornsteinfeger ins Haus schicken, und er
wolle dann sehen , ob sie mit diesen zufrieden
sein würden . — Das Merkwürdigste ist dabei,
dass dieses Old-Salisbüry nicht weniger als
vierhundert Jahre hindurch in dem Zustande
eines solchen rotten borough blieb , denn schon
zu Heinrich VH . Zeiten war cs völlig wüst
und schon vor beinahe dreihundert Jahren
( schreibt Kohl 1840) sagte Candem von dem
Orte , was man noch jetzt sagen kann , dass
kaum hie und da noch ein Mauerrest oder ein
Stück Befestiauna auf dem Berge zu sehen
sei .

Das also ist der englische Parlamentaris¬
mus im Lande der Demokratie. — und De¬
mokratie heisst „Herrschaft des Volkes."

. .Herrschaft des Volkes"
. — dock aber wel¬

ches Volkes? Das wahre Volk hat keine Zeit
undn keine Gelegenheit zu herrschen , das wird
geknutet und ausaesogen von tbe Rich, den
Reichen . Wie lautete das Lied vor hundert
Jahren , das die Londoner Weibnäherinnen
sangen ?

„Mit Fingern müde und matt , mit Auaen-
kidern schwer und rot , fass ein Weib in un¬
weiblichen Lumpen, geschäftig mit Nadel und
Zwirn . Stich , stich , stich ! In Armut . Hunger
und Schmutz , und doch mit einer Stimme von
schmerzlichem Ton — ich wollte , dass die Rei¬
chen seine Weise hörten ! — sang sie das Lied
vom Hemde.

Schaffe ! Schaffe ! Schaffe ! Während der Hahn
von fern kräht, und schaffe ! schaffe ! schaffe !

bis di« Stern « durch das Dach scheinen. Das
heisst eine Sklavin sein wie im Lande der
barbarischen Türken , wo die Weiber keine
Seele haben sollen . Ist dos eine christliche
Arbeit ?

Schaffe ! schaffe ! schaffe ! bis der Kopf be¬
ginnt zu schwindeln ! Schaffe ! schaffe ! schaffe !
bis die Augen schwer sind und dunkel. Saum
und Zwickel und Aufschlag , und Aufschlag.
Wickel und Saum , bis ich über den Knöpfen
in Schlaf falle und sie annähe wie im Traum ."

Ich will es nicht weiter zitieren , das grauen¬
volle Lied , das klagt, dass Brot so teuer und
Fleisch und Blut so billig sind , und dass sie
schaffen müssen wie die um eines Verbrechens
willen Gefangenen, und das bittet : O nur
eine kurze Stunde ! Eine Erholung auch nur
so kurz ! Es ist ein Lied , das einen frieren
macht vor all dem Elend und der stummen
Entsagung , die aus ihm spricht. — aber hinter
ihm schattet riesig und furchtbar das Bild
teuere Reichen , die die Lords sind dieses Lan-
des . die es regieren , und die 'durch ihre
Kreaturen in den Parlamenten herrschen . —
Demokratie.

Der Hut mit dem Daradiesvogel
Eine Humoreske von Ralph Urban

„Haarschneiden !" sagte Herr Wurmbrand ,
während er auf dem Drehstuhl Platz nahm.
Dann bekam er den weissen Mantel angezogen
und alsbald surrte die Maschine zart und emsig
um seine Ohren . Als der Gehilfe so geschmack¬
los wurde, ihn auf den schütter werdenden
Haarwuchs aufmerksam zu machen , beendete
Herr Wurmbrand das begonnene Gespräch und
hüllte sich in tüsteres Schweigen. Um sein dies¬
bezügliches Ruhebedürfnis zu unterstreichen,
angelte er sich eine der neben dem Marmor¬
becken liegenden Zeitschriften und begann von
hinten nach vorne darin zu blättern . Es han¬
delte sich um ein Modejonrnal , das er nur des¬
halb nicht gleich zur Seite legte, weil er
augenblicklich mit seiner Zeit nichts besseres
anzufangen wusste. Sein Blick fiel auf eine
Zeichnung , die einen merkwürdigen Hut bar¬
stellte , auf dem ein exotischer Vogel fass . Die
Kopfbedeckung bestand aus einem winzigen
Topf mit einem verbogenen Mühlenrad als
Krempe. Darunter stand :

„Letzter Schrei ! Modehut ä la Florentiner
mit Paradiesvogel ".

„Hm !" knurrte Herr Wurmbrand und griff
nach seinem Bleistift . Als er dann noch eine
alte Fahrkarte der Strassenbahn in einer sei¬
ner Taschen fand, zeichnete er das Modell mit
einigen Strichen ab . Er lächelte dazu wie ein
Junge , wenn er einen gewagten Streich er¬
sinnt. Nächste Woche war nämlich der Geburts¬
tag seiner Frau .

„Was wünscht du dir zum Geburtstag ?"
hatte er sie erst gestern gefragt.

„Ihr Männer seid doch schrecklich phantasie¬
los "

, lautete die Antwort , „strenge dich doch ein
wenig an , vielleicht fällt dir ausnahmsweise
etwas ein , das nett und originell ist ."

Nun , jetzt hatte er etwas Originelles gefun¬
den . seiner Frau war ja nichts verrückt genug,
wenn es Mode betraf —

„Bitte "
, sagte der Friseur und hielt ihm den

Handspiegel ins Genick.
Herr Wurmbrand nickte zerstreut, stand auf,

bezahlte und ging. Am Heimweg, betrat er den
Laden der Modistin an der Ecke der Strasse,
in der er wohnte.

„Könnten Sie mir so einen Hut anfcrtigen ?"
fragte er nicht ganz sicher die Dame und über¬
gab ihr die - Skizze auf der Fahrkarte . „Das
hier soll ein ausgestopfter Paradiesvogel sein .

"
„Ein Paradiesvogel ?" meinte die Modistin

und wiegte den Kopf . „Vielleicht ein Blumen -
Arrangement ober künstliche Kirschen ? Ein
Paradiesvogel ist wohl etwas gewagt . Darf ich
fragen, wo Sie das Modell kopiert haben?"

„Tja , bas ist Geheimnis . . ."
„Ah ?" meinte die Modistin und bekam ehr¬

fürchtige runde Augen. „Das ist natürlich et¬
was anderes ."

Herr Wurmbrand wollte den Rückzug an-
treten , aber die Modistin lieh ihn nicht mehr
aus . Folglich einigte er sich mit ihr auf einen
Preis von 30 RM . und gab 10 RM . Anzah¬
lung.

In der Nacht träumte er von einem Para¬
diesvogel, der schwer auf seiner Brust fass und
ihn ernst anblickte . So kam es, daß seine Ge¬
danken auch am Morgen in dieser Richtung

Der Kältepol der Erde
68 Grad Kälte wurden in Werchojanst regi striert / Die Jakuten find nicht zu beneiden

In vielen Teilen Europas hat auch her Meä»
jSibrdge Winter ein strenges Regiment geführt
Schwedische Blätter melden jetzt , daß die sibirische
Stadt Werchojansk a-lS tieMe Temperatur —
88 Grad registriert « . Die Durchschnittstemperatur
im Januar war 45 Grad unter Null.

Die sibirische Stadt Werchojansk war schnxlimmer wegen ihrer niedrigen Temperatur¬
grade berüchtigt und wird deswegen auch der
„Kältepol der Erde" genannt . Die 'wenig be¬
neidenswerte Siedlung liegt an der Straße
von Iakutsk nach Ustjansk , an der Mündung
des Flusses Lena in das Eismeer . In der
Sprache der Einheimischen heißt sie Borunuk .

Man möchte nun glauben , daß bei diesen
geradezu fürchterlichen Temperaturverhältnis¬
sen das Land unbewohnt sein müßte. Nichts
dergleichen ! Der ganze Distrikt zählt rund
10 000 Einwohner , die in der Hauptsache zwei
verschiedenen , jedoch miteinander verwandten
Bölkerfamilien angehören ; den Jakuten und
den Samuten .

In einem relativ großen Teil des Landes
verspürt man seltsamerweise die Kälte nicht so
sehr , aus dem einfachen Grunde , weil dort
meistens eine vollständige Windstille herrscht .
Das erleichtert bekanntlich bedeutend das Er¬
tragen tiefer Kältegrade . Für empfindliche
Menschen ist freilich ein Aufenthalt in Wercho¬
jansk nicht zu empfehlen . Die verschiedenen
Jahreszeiten weisen dort nämlich erstaunliche
Temperaturgegensätze auf. Während des Won¬
nemonats Mai z. R . beobachtet man nicht sel¬
ten eine Hitze von 30 Grad , während es aber
gleichzeitig in den Nächten wieder so kalt »st.
dass Eisbildungen erfolgen. In der zweiten
Hälfte des Sommers sind Regenfälle häufig
und ausgedehnt, so daß es oft zu größeren
Ueberschwemmungen kommt . Während der

südliche Teil östlich der Lena bis zum Polar¬
kreis von dichten Waldungen bedeckt ist, ist der
Westen ziemlich kahl und öde. Die nördlichen
Teile nimmt die „Große Tundra " ein , die
während des nur kurzen Sommers nur bis
zu 1 Meter Tiefe auftaut .

Das genügt jedoch , um fette Wiesen und
Weiden emporsprießen zu lassen. Ackerbau
wird nur in den südlichen Teilen des Landes
getrieben. Es gedeiht u . a . Weizen. Gerste und
Hafer. Die Viehzucht bildet den Haupterwerbs¬
zweig . Wichtig ist auch die Jagd auf Pelztiere ;
die von hier kommenden Felle sind die wert¬
vollsten . Eine Jakutenfamilie hat in der Re¬
gel ihr Auskommen, wenn sie acht Kühe be¬
sitzt. Diese reichen aus . um die nötige Quan¬
tität an Milch zu erzeugen. In den strengen,
für unsere Begriffe geradezu furchtbaren Win¬
termonaten werden die Haustiere mit dem
Futter ernährt , das man während des- kurzen
Sommers aufgestapelt hat. Doch läßt man
auch im Winter , sofern nicht gerade eine mör¬
derische Kälte herrscht , das Vieh ins Freie .
Die Kühe bekommen dann eine Filzdecke über¬
geworfen und besonder « Sorgfalt wird darauf
verivendet, ihr Euter warm einzupacken . Auf
diese Weise können die Tiere sehr strenge
Kälte ganz gut aushalten .

Die Jakuten sind der nordöstlichste Ausläu¬
fer des türkischen Zweiges der Mongolen . Ihr
türkisches Idiom ist die allgemeine Verkehrs¬
sprache von Iakutsk bis Orchotsk und vom Eis¬
meer bis zur chinesischen Grenze. Dem Namen
nach sind die Jakuten eigentlich Christen, doch
stehen die alten Götter aus der Schamanen¬
zeit noch immer in voller Verehrung . Sie be¬
wohnen Häuser aus Lehm und Holz und sind
sehr gastfreundlich gegen Fremde . 4>.

beeinflußt waren . Als er den Friseurladen be¬
trat , um sich rasieren zu lassen, hielt er sofort
Umschau nach jener Zeitschrift. Von den aus -
liegenden Heften sah er die letzten Seiten durch,bis er jene Zeichnung gefunden hatte. Er
seufzte befreit, als er sie wieder schwarz auf
weiß von sich erblickte . Nun wandte er das
Blatt , um den Namen der Zeitschrift zu er¬
fahren.

„Lesezirkel der Vergangenheit" stand am Ein¬
band. Gleich darauf gab es Herrn Wurmbrand
einen fürchterlichen Stich, denn am Kopf des
Blattes selbst war geschrieben : „Jahrgang
1000" .

Vom Büro aus rief Herr Wurmbrand sofort
die Modistin an.

„Ich möchte den Hut abbestellen "
, sagte er,

„verzichte aus bi« Rückgabe der Anzahlung und
bin gerne bereit , Ihnen allfällige Mehraus¬
gaben zu ersetzen."

„Ist gar nicht nötig"
, entgegnete die Dame

liebenswürdig . Herr Wurmbrand schüttelte bas
Haupt , seufzte dankbar, daß diese Dummheit
für ihn so billig abgegangen wäre und ging
zur Tagesordnung über.

Am Geburtstag drückte er seiner Frau 25
Mark in die Hand und sagte : „Hier , liebes
Kind , kaufe dir einen neuen Hut !"

Als Herr Wurmbrand am Abend nach Hause
kam , flatterte ihm seine Frau entgegen und
fiel ihm um den Hals .

„Einen Hut habe ich entdeckt", jauchzte sie.
„einen wundervollen Hut . Er kostet zwar 60
Mark , die du aber deiner süßen kleinen Frau
sicher bewilligen wirst. Dafür ist er letzter
Schrei. Warte eine Sekunde, ich setze ihn nur
auf und zeige ihn dir ."

Herr Wurmbrand stand bangen Herzens,
drehte Daumen und wartete . Als seine Frau
wieder eintrat , hatte sie den Hut mit dem
Paradiesvogel am Kopf auf. Jnt.

Haben fische einen Geruchssinns
Der geheimnisvolle „Warnstoff" der Ellritz en — Interessante Neuertenntnisse

der Naturwissenschaft
sofort auseinanderstieben . Eine Wertvolle \
gänzung des Geruchssinns ist bei öe» «Lj, «’
der Geschmackssinn. Elfterer hat im » ,
nen die Aufgabe , ihnen Sinneswahrneywu
aus der Entfernung , letzterer solch « °
Nähe zu vermitteln . Man muß nach•

Der Direktor deS Zoologischen Instituts der
Universität München, Professor Dr . von Frisch,
stielt vor djim dortigen Verein für Naturkunde
einen hochinteressanten Lichtbtlstervorlrag über den
Geruchssinn der Fische .
Haben Fifche einen Geruchssinn? Diese

Frage wird der Laie wohl lächelnd mit einem
„Nein" oder gar einem „Unmöglich " beantwor¬
ten. Er kann es sich eben nicht vorstellen, daß
man auch unter Wasser etwas riechen kann.
Und doch ist dies der Fall , wie aus einem auf¬
schlußreichen Lichtbtldervortrag hervorging ,
den kürzlich der Direktor des Zologischen In¬
stituts der Universität München, Professor
Dr . von Frisch , vor dem dortigen Verein für
Naturkunde als dessen Vorsitzender hielt.

Man unterscheidet in der Tierwelt Makros¬
maten und Mikrosmaten . Elftere sind die Ge¬
schöpfe mit „guter Nase"

, wie z . B . die Hunde
und viele Wildarten , letztere diejenigen mit
schlechtem Geruchssinn, zu denen u. a . Affen
und Vögel gehören. Bei manchen Tieren , ins¬
besondere Schmetterlingen , dient sogar ein
Duftstoff als Lockmittel für das andere Ge¬
schlecht. Die Männchen des Traubenwicklers
kommen in der Brunstzeit auf das „weibliche
Parfüm " hin oft kilometerweit hergeflogen.

Auch bei den Fischen gibt es , was man bis¬
her nicht gewußt hat, ausgesprochene Makro-
und Mikrokosmaten . Zu den elfteren gehören
beispielsweise die Aale und Haie, zu den letz¬
teren u . a . der Hecht . Darum sind auch ver¬
letzte. stark blutende Menschen meist verloren ,
die im freien Meer in die Nähe eines Haies
geraten . Der Räuber der See wittert die will¬
kommene Beute , bevor er sie noch erspäht.

Bei einigen Arten von Fischen ist der Ge¬
ruchssinn besonders hoch entwickelt . Durch
Differenzdressur hat man bei Ellritzen feststel¬
len können , dass diese nicht nur imstande sind ,
Fische verschiedener Art , sondern sogar solche
der eigenen Gattung durch ihre „feine Nase "
voneinander zu unterscheiden . Diese Fähigkeit
geht so weit, daß die Tierchen das Wasser mei¬
den , in dem sich vorher , für sie unsichtbar , ein
größerer Raubfisch aufgehalten hat . Eine große
Rolle spielt beim Geruchssinn der Ellritzen
der sogenannte „Warnstoff" , der bsi der Ver¬
letzung eines Fisches von dessen Haut ausge¬
schieden wird . Sowie ein solcher im Wasser
auftritt , suchen die Ellritzen ihr Heil in schleu¬
nigster Flucht.

Run wissen wir auch , warum , wenn aus
einem ganzen Schwarm heraus ein einzelner
Fisch mit der Angel gefangen wird , die übrigen

freude und Leid des Lebens
Die Wiener Bühnen standen in den letzten

Wochen im Zeichen der Vertiefung in das
menschliche Schicksal, der Gestaltung . von
Frende und Leid des Lebens, wie es sich ver¬
borgen und nicht minder ergreifend denn Gro¬
ßes begibt. Daß dabei eine bewusste Erinne¬
rung an den Naturalismus lebendig wurde,darf nicht verwundern , war es doch diese Kunst¬
richtung, die um die Jahrhundertwende den
Blick des Künstlers mit unerbittlicher Konse¬
quenz auf das Dasein des Menschen in seinen
alltäglichen Bezirken hinlenkte. Dies darf als
ein Positivum dieser Richtung gebucht werden,
die im übrigen für manche Einbuße an ideel¬
lem Gehalt der Kunst Veranlassung war.

Richard B i l l i n g e r , dieser hintergründige ,
saftige , vor Kraft scheinbar üverquellende Dra¬
matiker, hat mit seinem Schauspiel „Ga¬
briele Dambrone " zum ersten Male
einen Weg aus der bäuerlichen Welt heraus
beschritten , die ihm bisher ein schier unerschöpf¬
licher Born für die Vorwüisse seiner Schöpfun¬
gen war . Der Dichter zeichnet den Irrweg
einer kleinen Wiener Schneiderin auf, die ,
durch menschliche Enttäuschungen gereift, aus
einem verlorenen Loben zur Kunst erlöst wird.Mit den reichen Mitteln seiner dichterischen

. Kraft , die sich neben einer virtuosen Bühnen¬
gewandtheit in einer seelischem Reichtum ent¬
wachsenden Sprachschönheit offenbart, vertritt
Billinger an Hand des Schicksals seiner Hel¬
din, die Schauspielerin wird , die These , daß
der Künstler, wenn es um seine wahre Be¬
rufung geht , keinen Anspruch auf persönliches
Glück erheben darf . Dieses mag ihm zwar zu¬
fallen als Geschenk, nacheifern darf er ihm aber
nicht. Das Stück verrät , so sehr es auch einem
höheren Bestreben zngeordnet ist , naturalistische
Züge ; doch nicht in einem abträglichen Sinne ;
derart vielmehr , dass Anschauungsweise und
Mittel der Umweltschilberung als Selbstzweck
überwunden erscheinen und in den Dienst eines
künstlerischen Wollens gestellt werden. Es hätte
dem Schauspiel kaum besseres widerfahren kön¬
nen. als die Aufführung durch das Wiener
Burgtheater , dessen Spielgemeinschaft die
Gestalten Brllingers naturgetreu und doch be¬
seelt , mit einem Worte : aus ihrem ureigen¬
sten Wesen entwachsend , nachzeichneten . Ist bei
Gusti Huber , der jüngsten Kraft des Hauses
noch immer zu sagen , daß ihre Art , sich auf der
Bühne zu geben , sich noch glätten und beruhi¬
gen muß, so darf gleichzeitig angemerkt wer¬
den , baß dieser jungen , außergewöhnlich tallen-
tierten Schauspielerin diese Reife nicht versagt
bleiben wird in einer Geeminfchaft so vortreff¬
licher Darsteller , wie sie sich an diesem Abend
wieder vorgestellt haben . Von ihnen , denen ge¬
klärte, die reiche Skala menschlicher Seelen -
regungen beherrschende Darstellung Erfüllung
bedeutet, seien beispielhaft nur genannt : Maria
Ers , Roaul As lan . Richard Eybner und
Hermann T h t m i g.

Der Naturalismus selbst war vertreten mit
einer seiner besten Schöpfungen, der Komödie
„Kollege Crampton " von Gerhard Haupt¬
mann . Es ist kaum mehr möglich , zu diesem
Stück eine innere Beziehung zu finden, wird
darin doch ein Schicksal in Uebevspitzung und

ohne jede Bezogenheit gestaltet. Es bleibt als
immer wieder neue Lockung der Bühnen , nach
diesem Stück zu greifen , die ergiebigen schau¬
spielerischen Möglichkeiten , die sich darin fin¬
den . Dies mag auch für das Theaterinder
Iosefstadt bestimmend gewesen sein , als es
sich zu dieser Nouaufführung entschloß. Die
spezifisch wienerische Art gerade dieser Bühne
verhinderte von vornherein eine stilgetreue
naturalistische Aufführung . Kanten wurden
gemildert, scharfe psychologische Akzente von
seelenvoller Art durchwoben . Anton Edt -
Hofer führt den Crampton nicht durch Tiefen
und über Höhen ; er wandelt ziemlich gleich¬
mäßig als ichbezogener Mensch durch die Fa¬
bel ; Elfriede K u z m a n y und Walter Moel -
ler sind zarte Liebende ; Karl Eh mann ,
Franz B ö h e i m und Erik Frey verstehen
es mit feinem Sinn alle Härten einer Typisie¬
rung zu vermeiden. Der literarische Betrach¬
ter müßte also feststellen , daß die Aufführung
vorbei geraten war , weil sie des typisch natu¬
ralistischen Tones entbehrte. Dafür aber wurde
jener Genießer restlos befriedigt, der mit er¬
lebnisbereiten , ausgeschlossenem Herzen eine
kultivierte Schauspielkunst aus sich wirken ließ.
Vielleicht wurde aber gerade damit auch die¬
sem uns so fremd gewordenen Stück am besten
gedient.

Das Deutsche Bolkstheater brachte
das Lustspiel „Ich habe eine Frau beschützt "
von Johann von Bokay. Dieser ungarische
Dichter ist auf den deutschen Bühnen , beson¬
ders aber in Wien, kein Fremder . Seine
Pflege einer leichten Unterhaltung mit der
Thematik aus dem Budapester Gesellschaftsle¬
ben , der er immer eine „Moral von der Ge¬
schichte" anzufügen versteht, hat auch bei uns
zahlreiche Freunde gefunden. Der Vorwurf
dieses Spieles — ein Junggeselle schlittert
durch allerhand Verwicklungen hindurch in
die Ehe , weil er eine Frau beschützt hat, die
ihn nichts anging — ist ergiebig für manche
Späße und unterhaltsame Bemerkungen ; da¬
rüber hinaus wollte aber das Stück Vokays
nicht geraten , denn es überließ dem Be¬
schauer zuviel kompositorische Lücken und Rät¬
sel zur Selbstauslösung. Damit aber kommt
es einer Stufe bedrohlich nahe, die wir an
weniger bedeutenden Budapester Literaten
kennen . Eines aber hat dieser Abend in er¬
freulicher Weise gezeigt : in welch großem
Maße es nämlich dem Intendanten des Hau¬
ses Walter Bruna Iltz in der kurzen Zeit
von zwei Jahren gelungen ist , aus seinen
Schauspielern, bei denen anfangs beträchtliche
Rangunterschiede auffielen, eine harmonisch
abgestimmte Spiclgemeinschaft zu formen.

Die Wiener Opernbühnen brachten
zwei Neuinszenierungen , die mit grossem In¬
teresse erwartet und uftt warmem Beifall aus¬
genommen worden sind . Die Wiener Staats¬
oper „Carmen " von Bizet und die Wiener
städtische Volksoper den „E v a n g e l i m a n n"
von Kienzl. Beide Aufführungen waren in
ihrer musikalischen und schauspielerischen Ge¬
schlossenheit Zeugnis dafür , daß die Wiener
Opernpflege ihren grossen Ruf zu recht besitzt .

Walter Pollak

nen oie «tuinuuc, ujueu oiiinww »* " - - ' „»
aus der Entfernung , letzterer solch« ° . . st ,
Nähe zu vermitteln . Man muß nach( ^jcht
Forschungsergebnissen zugeben , dass «
nur bei den Menschen , sondern auch o
Fischen Individuen gibt, die einander »
riechen können" und sich daher am oei" ^
weitem Bogen ausweichen.

Italienisches Lustspiel in München
.Las häßliche Entlein " in den Kamw- rsp 'e

^
Ursprünglich hieß das Lustspiel Älessa

de Stcfanis „Liebe in USA "
, aber ft ' »■! ß,trd>

setzer Werner von der Schuleubura
die Aenderung des Titels die weibliche
Person , ein vom Schicksal ara stfeirnu '

j,
behandeltes Aschenbuttel , noch fj ®
den Vordergrund gestellt . Um dieses
Entlein "

, das eine Schwester von N ' « ' $
auf dem deutschen Theater bereits erw »

re<jt
eingeführten .Lcampolo " sein könnte. {I,
sich die rührende Geschichte , die in
amerikanischen Fraucnhaus für Ware » f
auqcstellte spielt . Hier schließt eine .
Hausordnung alles Männliche aus . D ' « , ^ s,ü
Grace weiß sich aber zu helfen , indem
ihren Strassengeiger Phil durch «ine
ehe mit ihrer Freundin , eben ienem
Fanny , die als Kaffeehausgirl . «hip
Mieterin Graces nicht dem „Gesetz « «" 0 (t
fes unterliegt , daheim einschmuggelt .
Grace hat die Rechnung ohne Fanno ac ^
die nun ihr Herz für Phil entdeckt.
ten Akt ihn erobert und dann mtt . j«
Grace ausbootet , worauf sich der Sw^ stk,
rosarote Wirklichkeit verwandelt.
der vor anderthalb Jahrzehnten als
jähriger für seinen „Schuster von
den italienischen Nationalpreis für ® » » ,t*
werke erhielt und noch von Pirandello »
tet wurde , vermeidet in der Darstellung "

st,
„aus dem Land der unbectt «' ^Dreiecks

Möglichkeiten " jede Problemaftk . aber ^
« chlußakt gelingt es ihm doch , die Obi:
des nur Spielerischen und Unterbaltiam^ p
durchstossen. um das Lot des dichterische » , «( 9,
tes in seelische Bezirke hineinsinken *» v ei,iDie Münchner Aufführung unter
Handschumachers Spielleitung i rCj<
ganz tm Zeichen der strahlenden und
zenden Persönlichkeit von Gundel Thor»
in der Titelrolle , der die Wandlunavo > ^
sser Verschlamptheit zum liebenden SW«» *

fii*
kind mit Herz und Gemüt gar wundero ^ ststriet . Annemarie Rothe gab der kokett«»
der Grace ein mannsguindlichcs Rrott '-
rend Handschumachers Phil die versonn '^ ^sit
Unbekümmertheit war . Hedwig Wan«"

eI ifl
sich in der Episodenrolle einer alten
und Aufwartefrau einen verdienten
erfolg. Im übriaen gehörte der Adeno
del Thprmann . die über alle Moß«n,^ .-os-gefeiert wurde . Friedrich W. B* *”

Karajan in Florenz gefeiert ^- Florenz . 17. März . Das am Son» ta «
, ^

Teatro Communale veranstaltete Sin
k o n z e r t unter der Stabführung jP c„te»
von Karajans wurde für den D1H7
der Berliner Staatsoper , der vor kaum , ,
Tagen das Publikum des Königlich «» ■i '. jiu»'
Hauses in Rom durch sein stürmisch«"

,, - in«?!
rament gefesselt und hingerissen hatte. ^»

tfl»
neuen Triumph . Das Programm .„r ^ na ^
einem Concerto grosso von Locatelu o
dem die 5 . Sinfonie von Brahms »? !, «

'
fl»;Moldau" von Smetana folgten und "» .7

’
dem Vorspiel zu Wagners ,.Me >̂ «/ »

«fl'
seinen Abschluss fand , löste bei den
ter denen sich namhafte Vertreter de» .^ «1
schen und künstlerischen Lebens von ybefanden, immer und immer wieder » «» ,j,ek
ten Beifall aus , der sich zum Schluss
nicht endenwollenden Ovation für von «
steigert «.

Richard Strauh -Erstaufführunq in
Das Leipziger Stadttheater brachte di «-^ ,^

tober 1038 in Dresden uraufgeführt «- ^ ,8
lische einaktige Oper von Richa ^ ^^ Tett'
Daphne " zur Erstaufführung ._ D" Mt

dichter Josef Gregor hat die mythisch« ^der griechischen Nymphe Daphne , die
Flucht vor. Apollo 'in einen Loorbee ^ stlll-
verwandelt wird , in den Mittelpunkt
Mit diesem Werk schenkt uns der ba 'd,» '̂te«
jährige Komponist ein Werk voll bt-u
poesieoollster Musik , Farbenprächtig „jjchst«/
urustkalifche Geschehen, echtester « '. . . [rf '
Strauß , der von Paul Schmitz am ^

'» IL M ".
voll wiedergegeben wurde und durch
Neugestaltung Wolfram Humv « V ey
eine märchenhaft zaubervolle Stimm»
hielt. Der Beifall des begeisterten aus» ^ t!e-
ten Hauses für die Aufführung und a" L-t £00 ®f
ligten . Rita Meinl - Weise als jl»
beseelte Daphne und Anguss S « t » rf
heldischer Apoll , war außerordentli ® ^ ^ st

Mozart « » » « in Frankfurt , vom S- ^ .Je
führt di« Frankfurter Oper eine Mozartw -» z,«is»1j
Dadet werden alle Opern des großen dentscpe>

^ /st>r ,
der Musik zur Aujsühruug gelangen.
Operubühne kann sich rühmen , in der Moza ntf1' ^
einen hervorragenden Rang ein,unehmen .
Opernwerke Mozarts kamen nach der Ucaui' n
Wien oder Prag in Frankfurt a . M . M«
siihrung . neraltnA

Billinger -UrauffÜhrung in Leipzig. Die Mt *,«
v^ nz der Bühnen der Reichsmesiestadt "

J , [ u • '
ti*

chard Billingers neuestes Schauspiel nrO®
zur alleinigen Uraufführung erworben .
Herbst 1041 im Alten Theater stattsinden.

oi#

r

die in SiM geßpiiltwii ' d ,

und klar im Ton i
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Niemand wird Kriegsgewinne madien !
^Oveiterung der Befugnisse der Preisüberwachungsstellen — Abführung der Industriegewinne aus unterlassenereissenkung — Bestrafung der schuldhaft unterlassenen Preissenkung — Einschaltung der Reichsgruppe Industrie

für die Preissenkungsaktion
«Inen kurzen Hinweis lat auf die

klld
* **6n ^ ^ okskommlsaar für die Preis¬

et
U

p
9 ver,flflte Erweiterung der Befugnis

*®rde
r#Ufibe^ »chnnflssteUen hingewiesen

k« i| der großen politischen Wlchtlg-
dl, l ®8er *k*lon ist es Jedoch erforderlich ,
k,„

" Egten Kreise und die OeffenUich-^ htr h"* m** den Maßnallmen des
***flfj

0mni*8sars bekanntzumachen . Wir
»Sr di

nt
p

Cben ^bshalb im folgenden nicht* Richtlinien , sondern aus den dazu-
**b« a Anordnim Ben und Erlassen auch

U
daa Verfahren Wissenswerte .

^ *ine ? ®8am tmaßnahmen liegen zugrunde :
T 1269/fn °r^ nun K vom 11 3. 1941 (I — 108
Als vom ii „ein Runderlaß , Nr. 8841 , eben-

' o 10^ 1 , über das Verfahren zur
Schaff ng des Abschnitts IV der Kriegs-
H Ahf, ,

t
hVerordnung : 3. ein Muster für

Dünnten R ;?V^ sbescheid. und 4. die soge -
1« 22 ff ,cntlinien zur Durchführung der“' teich ri Kriegswirtschaftsverordnung im
^

uer Reichsgruppe Industrie .
Grundlage der Aktion

f?t®ten
reul t

f5ich
,5 Grundlage der jetzt einge-

, die p . nahmen des Reichskommissars
&«■DurohmS

v
blIdun8 ist der § 2 des Gesetzes

b ■ Oktober h
ioQ?gdes Vierjahresplanes vom

G chskomm 1936 Uber dle Gestellung eines
JhjoH "unissars für die PreiahilHi.n » a,,itzhihd ri .missa rs für die Preisbildung . Aul
?,

*ichskommf S Gesetzes ermächtigt der
Jah

8t‘m,hum ? aSar
n Ur ,die Preisbildung mit

C^ splan n - de£ Beauftragten für den Vier -
jf^ inne h

dle Preisstellen , anzuordnen , daß
v .r,e88wirt 0

1
v.

entgegen den Vorschriften der
b 1939

ri ?£naftsverordnung vom 4 . Septem -
, ,

°r<ien 'Reichsgesetzbl . I 8 . 1609) erzielt
hi *1 Won « ’ ?n das Reich abzuführen sind ,
«i

® preisuK ein Verschulden ' nicht vorliegt .
» Prtifeni ^ arbungsstellen haben deshalb
i ®n *Ur ' £b die Unternehmen den Weisun -

Ourehführung des § 22 KWVO‘ oomen sind .
di , *
*bil*U

a®uisse der Prelsfiberwachungs -

S*llen Befugnisse der Preisüberwachungs -
5i 6i*e

'
ao e Abführung unangemessen hoher

h -e in d»
Ui°rdnen , erstreckt sich nur auf

h*« Em , Vergangenheit erzielten Gewinne .
sik '8 Hj r

c”eidu ng über die Frage , welcher
p
8n«y . die Zukunft als angemessen anzu -

rt
^ isbiirt,’ gehört zur Zuständigkeit der

>** Oei - ^ ngssteilen bzw . zur Zuständigkeit
J 1 2iffe

n8lfommissars für die Preisbildung .
der n der Anordnung über die Erweite -

«5®! en / rt . efugnisse der Preisüberwachungs -
j' hi’ift iu >e wir am Schluß unter der Ueber -
Jdhg

’’ aU as Verfahren der Gewinnabfüh -
t dej >v

d^ ntlichen ) ist klargestellt , daß
,dd die

h8k° mmissar für die Preisbildung
lU^ n» Preisbildungsstellen bei der Fest¬
ig ck«id«

8 Zulässigen Preises an die
j? c ht „ der Preisüberwachungsstellen

u n d e n sind und daher auch
Bescheide nach Ziffer 1 und“V ^ nung aus volkswirtschaftlichen

»t Rsstniiabändem können . Die Preisbil -
? 8tt ei? en können also z . B . anordnen , daß
Jdtig _,

**er Gewinnabführung eine Preissen -
V die

U
~c“8eführt wird ; sie können ferner

tk
**6h,

Zukunft einen anderen Preis fest *
* 1

®kl
'

fi * 8 die Preisüberwachungsstelle®®8t »Tescbeid als rechtskräftig zugrund
Di - at -

^ kvjo .Breisbildungs - oder Preisüberws
h

®*len sollen ganze Wirtschaft :J ' “ sonen ganze _
{fichskom dem Einverständnis de!
hrtlf?8W mmissars prüfen . Ebenso müsset
Vitrieb«o n’ die an eine größere Anzahl vor
V Versandt werden sollen , zur Ein
B

8M 6I1
8 dem Reichskommissar vorgelegi

Stiebe v . ® gleichmäßige Behandlung dei
j8* Gewi * der Ermittlung und Abführung
tu r«g», " es wird dadurch sichergestellt
Jli ten | ,

'?}^3ige Arbeitstagungen der Dezer
*

* für a - Prüfer abgehalten werden , durcl
*®tra8en w? einheitliche Ausrichtung Sorg «

Ziel d«r Aktion
e®k *ta„ .üfsche Volk führt einen Krieg un
v ^ insch *

en Bestand seiner völkischer
hi ^ehafti?” ünd um die physische unc
J 8*'e Tato Cbe Existenz jedes einzelnen

Vo
« ache nimmt jedes Glied der deut

ksgemeinschaft in eine total «

&i, tlen Wasserweg aus ! I
ty .' *1 Verkehrsnaehrichten weisen in ihrer

dV ein Teil der verladenden
Iei<j

* ^ er8 *ndmöglichkeiten auf dem Waa -
t »ü den

^ n°ch immer nicht in Betracht zieht ,
Za ^*reichen Anträgen auf Fernverkehrs -

8 Bevolf
611 Lastkraftwagen hervorgeht .

lh rft
®^°htigten für den Nahverkehr haben

ly der «len * t8te ^ en erneut angewiesen , vor Er -
tw ds- ^a

^ d^ migungen eingehend zu prüfen , ob
' r

,
*̂ ^eD Verkehrsbeziehung nicht Ver -

Werd
*0ll^ eiten duretl 6ie Binnenschiffahrt

^ ^ chaft
0’

.
^ 8 diirfte a*so im Sirenen Interesse

Prüf
^ Gffen * um Verzögerungen zu vermei -

vorh «r Bber die Benutzung des Wasser -
der Spad ’

6^ 8* V0r2Une Bmen und sich dabei des
ihnß ,

^ ou re und der Reedereien zu bedienen .
wi *der betont werden , daß die

^Zi)
1*1***®* fö

rt f
*c°^ne8we *rs ausschließlich als Trans -

Hftrt ^ GeJ ™ a88en ffüter betrachtet werden darf ,
tly

bnteil bestehen auch regelmäßige Ver -
<ly? ^ dün »ii

e° fUr Fra (,btstückgut und hochwer -
>öt L v°o und

IPU** derartige regelmäßige Verkehre
d%r

U?ad eii, %
a^ ®n deutschen Umschlagplätzen*̂ chsh »„ aervor ragender Stelle von und nach

d,,
anr>tst*,it

öejri^
r*l0nserve — keine Luxusware

Jv ' t
'
uJk ’ Wohln /i

®rV*? illdu8trle ' die noch nicht drei
h“' b e

° ist . hielt
®

. füawte unter den deutschen In -
kruütz t?-1

. In München eine Arbeitstagung
k '* h

° , erv en -
r
v

' 8 Von etwa 250 Teilnehmern ans
*weist (j

’
a Verpac kungs - uiid Maschinenindu

Jt S v iern « ._ 8 grolle Tnt . i*, . . « Hob Ho— n. n . lV
** t ,

V et Uiii[tm . , . 8j ° 8e Interesse , das der neuen8uhg to „ p
° de entgegengebracht wird . Auf

<7 1*,i .7 8r deutoos °i ' P,ank . der wissenschaftliche' i* *®i*ed Gefrierwirtschaft , eine Art
Ut - " , 8ip6cres Fundament ist gelegt ,*n errichten . Der Ausbam wird

Kriegsdienstpfllcht . Die Kriegs -
dienstpflicht der deutschen Wirtschaft be¬
steht darin , den Sieg durch höchste Leistung
sicherzustellen . Dazu gehört auch die größt¬
mögliche Bücksichtnahme auf die finanziel¬
len Grundlagen der Gemeinschaft , insbeson¬
dere die Aufrechterhaltung der Währung .
Der Krieg muß so billig wie mög¬
lich geführt yerden . Das zu ge¬
währleisten , ist der Zweck der
Prei,s Vorschriften der Kriegs¬
wirtschaftsverordnung . Sie gebie¬
ten jedem Angehörigen der deutschen Wirt¬
schaft , in eigener . Verantwortung dafür
Sorge zu tragen , naß für die in Erfüllung
seiner Kriegsdienstpflicht vollbrachte Lei¬

stung insbesondere auch durch rationelle
Erzeugung und wirtschaftliche Verteilung
lediglich Preise gefordert werden , die ausge¬
richtet sind nach den kriegsbedingten Inter¬
essen der Gemeinschaft , also unter Verzicht
auf den dementsprechenden Teil des nur in
Frieden gerechtfertigten Gewinns. Ist die
Höhe der Preise demnach nicht kriegswirt¬
schaftlich gerechtfertigt , so sind :

1 . die Preise für Güter des privaten und
des öffentlichen Bedarfs zu senken ,

2 . Gewinne abzuführen , soweit Preissen¬
kungen in der Vergangenheit unterlassen
worden sind oder in Zukunft unterlassen
werden sollen.

Preissenkungen sind unanfgclordcrl durdizuführen
Ans den Ansführiinprsbestimmnngen xn den Preis -

Vorschriften der Krietcswirtschaftsverordnung (Erlaß
vom 9. September 1939 — A — 24 — 4335 , Runderlaß
Nr . 185/40 , Zweite Durchführungsverordnung zum Ab -
schnitt IV der Kriesrswirtschaftsverordnung vom
8. Dezember 1940 — RGBl . I 8 . 1581 und Erlaß vom
8. Dezember 1940 — A — 20 — 4652 —) ergibt sich
im einzelnen , wann ein Preis kriegswirtschaftlich
nicht berechtigt ist .

Hohe Gewinne deuten regelmäßig darauf hin , daß
ein Unternehmen in der Vergangenheit hätte Preise
senken müssen und für die Zukunft Preise senken
muß .

Wo Preissenkungen geboten sind , sind sie von Je¬
dem Unternehmen unaufgefordert und unverzüglich
durchzuführen .

Wenn die Gewinnlage eines Betriebes zn Preis¬
senkungen führen muß , ist es nicht erforderlich , die
Preise für alle Im Erzeugungsplan des Unternehmens
enthaltenen Waren zu senken . Die Beträge , um die
insgesamt gesenkt werden soll , können also auch zur
Preissenkung bei einem Teil der Waren eingesetzt
worden . Die Auswahl dieser Waren soll aber unter
Berücksichtigung der besonderen Verhältnisse der
Kriegswirtschaft erfolgen . Insbesondere sollen die
Verbrauchsgüter des lebenswichtigen Bedarfs der
Bevölkerung bevorzugt werden .

In Ausnahmefällen kann aus kriegswirtschaftlich
gerechtfertigten Gründen einem Unternehmen auf
seinen Antrag von der zuständigen Preisbildungs¬
stelle gestattet werden , die gebotene Preissenkung zu
unterlassen und an deren Stelle den entsprechenden
Betrag abzuführen .

Für die Senkung gebundener Preise werden ergän¬
zende Richtlinien aufgestellt .

Preise , die auf Grund der Preisvorschriften der
Kriegswirtschaftsverordnnng gesenkt worden sind ,
dürfen wieder auf ihren vorherigen Stand erhöht
werden , wenn das nach den Grundsätzen einer kriegs¬
verpflichteten Volkswirtschaft verantwortet werden
kann .

Die Berechnung der abznltthrenden Gewinne
Hat oin Unternehmen Preissenkungen unterlassen ,

zu denen es verpflichtet gewesen wäre , so ist die
Preissenkung für die Vergangenheit regelmäßig
nicht mehr durchführbar . Das Unternehmen hat statt
dessen unaufgefordert die entsprechenden Beträge
abzuführen .

Die Abführungspflicht nach $$ 22 ff . der Kriegs¬
wirtschaftsverordnung erstreckt sich auf Gewinne ,
die nach dem 1. September 1939 erzielt worden sind .
Maßnahmen der Preisbehörden auf Grund anderer
Bestimmungen als der Preisvorschriften der Kriegs¬
wirtschaftsverordnnng bleiben unberührt .

Die Abführung aus dem unversteuerten Gewinn
mindert den Erlös , so daß nur der verminderte Ge¬
winn der Besteuerung unterliegt . Soweit das steuer¬
pflichtige Unternehmen bereits zur Einkommensteuer
oder Körperschaftssteuer veranlagt ist , werden sie
bie der Abführung in ihrer jeweiligen Höhe berück¬
sichtigt ; abzuführen ist dann der Unterschiedsbetrag
zwischen dem tatsächlichen Gewinn , vermindert um
die tatsächlich gezahlten Steuern , und dem zuläs¬
sigen Gewinn , ebenfalls vermindert uin die Steuern ,
die hiervon zu zahlen gewesen wären . Soweit dieser
Unterschiedsbetrag größer ist als der Uebergewinn
(Unterschiedsbetrag des tatsächlich erzielten Ge¬
winns und des angemessenen Gewinns ), ist nur der
Uebergewinn abzuführen . Als Steuern in diesem
Sinne dieser Bestimmung gelten die Einkommensteuer
und die Körperschaftssteuer .

Die Abführungsbeträge sind bei dem zuständiges
Finanzamt einzuzahlen . In Ausnahmefällen können
einem Unternehmen auf seinen Antrag aus kriegs¬
wirtschaftlich gerechtfertigten Gründen die Abfüh¬
rungsbeträge ganz oder teilweise belassen werden ,
wenn dadurch Preiserhöhungen . vermieden werden
können , die sonst infolge voraussehrbarer unvermeid¬
licher Kostensteigerungen zngebilligt werden müßten .

Ein Unternehmen , das die gebotene Preissenkung
schuldhaft unterlassen hat , wird bestraft . Soweit
vor Einleitung des Ordnungsstrafverfahrens oder be¬
vor ein Strafantrag bei Gericht gestellt worden ist ,
entsprechende Beträge abgeführt werden , kann von
einer Ordnungsstrafe oder dem Strafantrag abge¬
sehen werden .

Wat Ist Gewinn im Sinn der Anweisung ?
Gewinn im Sinne dieser Anweisung Ist der Ge¬

samtgewinn des Unternehmens , nicht der am einzel¬
nen Stück erzielte Gewinn . Die Gewinne von wirt¬
schaftlich verbundenen Betrieben sind nur dann zu -
sammenzurechnen , wenn die Verbundenheit betrieb¬
lich bedingt ist .

durch den Staat außerordentlich gefördert . Wie Dr .
Mosolff , der staatliche Berater der Industrie beim
Beauftragten für den Vierjahresplan mitteilte , ist
mit der Aufstellung von Normativbestimmungen und
gegebenenfalls auch mit Einführung eines Gütezei¬
chens zu rechnen .

Trotz der hohen Ansprüche , di © an die Güte der
Gefrierkonserven gestellt werden , soll ihr zunächst
noch verhältnismäßig hoher Preis bis in die Nähe der
Dosen -Konserven gesenkt werden . Schon mit der
neuen Saison 1941/42 ist mit einer vergrößerten Pro¬
duktion , aber auch mit billigeren Preisen zu rech¬
nen . Die Gefrierkonserve soll kein Luxusartikel klei¬
ner Kreise werden . Nachdem in den letzten Monaten
fast 1000 Feinkostläden in verschiedenen Großstädten
aus ihren Gefriertruhen diese „ kalte “ Konserve ver¬
kauft haben , ist auch das Interesse der Hausfrau
erwacht . Zwar sind die Frauen zunächst nur zögernd
an die kalten Packungen herangegangen , aber die
gefrorenen Früchte haben sich dann doch schnell
ohne jegliche Werbung einen großen Freundeskreis
erworben . Es sind fast ausschließlich dieselben Her¬
stellerfirmen , die sonst auch auf umgekehrtem Wege
durch Erhitzen in Dosen Obst und Gemüse konser¬
vieren , deren Erfahrungen in der Bearbeitung der
Rohware daher auch die Gewähr für di © Güt © der
gefrorenen Fertigware geben .

Die Zukunftsbedeutung der Gefrierkonserven wird
am besten durch folgende amerikanische Zahlen
demonstriert . Während in den Vereinigten Staaten
1937 rund * 80 Mill . kg Obst und Gemüse gefroren
wurde , waren es 1940 schon 125 Mill . kg . In schnel¬
lem Tempo holt die deutsche Industrie auf . Ein
halbes Dutzend Maschinenfabriken bemüht sich um
die Konstruktion von Gefrierapparaten , die , teilweise
fahrbar , in den Konservenfabriken arbeiten . Fast
ebensoviele Fabriken befassen ’ sich mit der Herstel¬
lung von Gefriertruhen ; denn die . Gefrierkonserve
muß tiefgekühlt unter 15 Grad aufbewahrt werden .
Der Kreis der Konservenfabriken , die teils auf eigene
Rechnung , teils im Dienste besonderer Gefrierunter¬
nehmen die Verarbeitung anfgenommen haben , ist
in ständig ©« Wachsen begriffe ».

Auszugehen ist von dem steuerpflichtigen Gewinn .
Der steuerpflichtige Gewinn wird im allgemeinen be¬
richtigt werden müssen .

Der Gewinn wird z . B . nicht durch betriebsfremde
oder außergewöhnliche Aufwendungen -, wie etwa das
betriebsübliche Maß überschreitende Aufwendungen
für Forschungszwecke , übermäßige freiwillige soziale
Leistungen , höhere als gesetzliche Löhne u . dgl . ver¬
mindert . Ebenso sind Abschreibungen dem Gewinn
hinzuzurechnen , die das verbranchsbedingte Maß
überschreiten .

Vom steuerlichen Gewinn könhen zweckgebundene
Rückstellungen für Reparaturen abgesetzt werden ,
soweit diese infolge der Beanspruchung der Wirt¬
schaft nicht in betriebsüblichem Ausmaß durchge¬
führt werden konnten . Ebenso können zweckgebun¬
dene Rückstellungen für unterlassene , aber sonst be¬
triebsübliche Entwicklungsarbeiten abgesetzt werden .
Rückstellungen für Gewerbeertragssteuern werden all
gewinnmindernd angesehen . Außerordentliche Er¬
träge , wie Buchgewinne aus der Veräußerung von
Teilen des Betriebsvermögens oder von Beteiligun¬
gen , werden nicht als Gewinn angesehen . Das gleiche
gilt für Erträge aus betriebsfremden Beteiligungen .
Wenn die steuerlichen Abschreibungen niedriger sind
als die verbrauchsbedingten , darf der Unterschieds¬
betrag ebenfalls vom Gewinn abgesetzt werden . Die
Vermögensteuer darf vom steuerlichen Gewinn ab¬
gesetzt werden . Spenden werden nur in angemessener
Höhe anerkannt .

Exportgewinne können vom Gewinn abgesetzt wer¬
den , soweit der Export nachweislich höhere Lei¬
stungen als die Lieferung an inländische Käufer er¬
fordert .

Aufwendungen für Investitionen * dürfen nicht vom
Gewinn abgesetzt werden . Die Verwendung von Ue-
bergewinnen für Investitionen kann aber im Einzel¬
fall vom Reichkommissar für die Preisbildung oder
den von ihm beauftragten Stellen zu gelassen wer¬
den . Die Nachprüfung derartiger Genehmigungen nach
Kriegsschlufr ’ bleibt Vorbehalten .

Bei der Beurteilung der Angemessenheit des Ge¬
winnes ist zu beachten , daß Betrieben mit hohen
Kosten nur geringere Gewinne zugestanden werden
als billig arbeitenden Betrieben . Eine Differential¬
rente wird demnach grundsätzlich zugelasaen . Sie .
darf im Kriege aber nicht in gleicher Höhe wie im
Frieden beansprucht werden , da das angemessene Lei¬
stungsniveau im Kriege sehr hoch angesetzt werden
muß . Nur ganz hervorragende Leistungen eines Be¬
triebes rechtfertigen eine Differentialrente .

Einen Anhaltspunkt für die Beurteilung des Ge¬
winns kann der Betriebsgewinn eines Friedfensjahres
mit normaler Beanspruchung der Wirtschaft bieten ,
in dem die Preise dee Unternehmens noch »qter dem
Einfluß des Wettbewerbs gestanden habpn . A^azt
des Gewinns eines Friedensjahres kann u . U. auch
der Durohscbnittsgewinn mehrerer Friedensjahre ge¬
wählt werden . Derartige Anhaltspunkte sind jedoch
ungeeignet , wenn der damalige Gewinn bereits un¬
angemessen hoch war . Umsatzsteigerungen , die seit¬
dem eingetretenen sind , rechtfertigen im Kriege einen
Gewinnaustieg im allgemeinen nur insoweit , als
Kapitaleinsatz und Wagnis gestiegen sind oder eine
andere Mehrleistung nachweisbar vorliegt . Der Ge¬
winnsatz bezogen auf den Umsatz darf jedoch nicht
steigen , es sei denn , daß dies in Ausnahmefällen
durch das Vorliegen ganz besonderer Verhältnisse
gerechtfertigt erscheint .

Zur Ermittlung de© angemessenen Gewinnes kön¬
nen für größere oder kleinere Gruppen von Unter¬
nehmen Richtpunkte festgelegt werden . Die Richt¬
punkte sind von der Reichsgruppe Industrie oder
den ihr unterstellten Organisationen auszuarbeiten
und dem Reichskommissar für die Preisbildung zur
Genehmigung vorzulegen . Die Boziebungswerte der
Richtpunkte sind den jeweiligen Verhältnissen der
Wirtschaftszweige anzupassen .

Mit den Richtpunkten wird der Gewinn bestimmt ,
der bei einem mit kriegswirtschaftlich angemessenen
Selbstkosten arbeitenden Betrieb zulässig ist . Die
Richtpunkte dürfen nur von Betrieben erreicht wer¬
den , deren Kostenlage unter den betriebswirtschaft¬
lich gegebenen Möglichkeiten und im Verhältnis zu
den anderen Betrieben der gleichen Erzeugung gut ;
zu nennen ist . Betriebe mit höheren Kosten dürfen |die Gewinnrichtpunkte nicht erreichen . Betriebe , die !
mit besonders niedrigen Kosten arbeiten , können mit
Einwilligung der zuständigen Preisbildungsstelle ,
die Richtpunkte in einepi in der Bewilligung zu be¬
zeichnenden Ausmaß überschreiten .

Soweit sich Gewinne im Rahmen der Richtpunkte
oder in Grenzen der nach Ziffer 23 gebotenen Über¬
schreitung halten , sind sie regelmäßig unbedenklich .
Das schließt nicht aus , daß im Einzelfall dem
schlechten Unternehmen apch der Verzicht auf einen
Gewinn zugemutet werden muß . Der Unternehmer
trägt auch hei Vorhandensein von Richtpunkten die
Verantwortung für die Angemessenheit seiner Ge¬
winne und damit seiner Preise .

Betriebe , deren Gewinne bisher unter den Richt¬
punkten liegen , dürfen ihr © Preise nicht erhöhen , um
einen Gewinn in der Höhe der Richtpunkte zu er¬
zielen .

Das Verfahren der Gewinn »bfflhrung
und die Rechtsmittel

Die Unternehmen haben nach den Preisvorschriften
der Kriegswirtschaftsverordnung , den dazu erlassenen
AusführungsbüStimmungeu und dieser Anweisung
also in eigener Verantwortung zu prüfen , ob ihre
Preise kriegswirtschaftlich gerechtfertigt sind oder
gesenkt werden müssen , insbesondere weil der Ge¬
winn , der bei den bisherigen Preisen erzielt worden
ist , für Kriegsverhältnisse unangemessen hoch ist .
Zeigt ein unangemessener Gewinn , daß die Preise
kriegswirtschaftlich nicht gerechtfertigt sind , so hat
das Unternehmen 1. seinen Preis sofort zu senken
und 2. den bisher erzielten Uebergewinn abzuführen .

Die Unternehmen haben das von ihnen Verunlaßte
unverzüglich der zuständigen Preisüberwachungs¬
stelle in doppelter Ausfertigung anzuzeigen .

Gegen den Bescheid der Preisüberwachungsstelle
steht dem Betroffenen innerhalb einer Woche die
Beschwerde zu . Ueber die Beschwerde entscheidet die
Preisbildungsstelle . In Berlin entscheidet statt des
Stadtpräsidenten der Polizeipräsident persönlich oder
sein allgemeiner Vertreter .

Der Reichskommissar für die Preisbildung und die
Preisbildungsstellen können Bescheide nach Ziff . 1
und 2 in volkswirtschaftlich begründeten Fällen ab¬
ändern .

Die Erfassung der Übergewinne in den Fällen ,
in denen eine strafbare Handlung vorliegt , in denen
also auch Verschulden gegeben ist , hat nach wie
vor im Ordnungsstrafverfahren zu erfolgen .

Falls sich bei Prüfungen in Betrieben , die teils
Erzeugnisse mit gebundenen und teils solche mit

freien Preisen bersteilen , Anhaltspunkte dafür er¬
geben , daß gebundene Preise zu senken oder Ge¬
winne aus gebundenen Preisen abzuführen sind , wird
dem Reichskommissar für die Preisbildung von den
Prüfern darüber berichtet .

Bei den Leichtathleten in der Deutschlandhalle :

£ut qxjo$ 2\ Tag. fjüK &adCsc&e*i Jpvo
Kampfreiche und spannungsgeladene Ren neu — Ein Blick hinter die Kulissen

°ocM . Das internationale Berliner Hallen¬
sportfest , wie es am Sonntagnachmittag in der
Deutschlandhalle, dem großen repräsentativen
Hallenbau der Reichshauptstadt, zur Durch¬
führung gelangte, hatte — wie bereits bericht
tet — eine großartige Besetzung aufzuweisen .
Es ist erstmalig, daß ein Hallensportfest von
dieser Größe unter der Teilnahme von Spit¬
zenkönnern des europäischen Kontinents aus ^
getragen wurde, und es muß besonders betont
werden, daß die Durchführung dieses Wett¬
streites mitten tm Kriege und aus dem Boden
einer kriegführenden Ration geschah .

„Tempo . Tempo !" hieß die Parole
Es war ein bewegter Nachmittag in der

Deutschlandhalle, als die Leichtathleten ihre
Beranstaltimg abwickelten . Zwei Stunden
voller Tempo und ein Wettkampfprogramm,
wie man es selten zu sehen bekommt . Die
Deutschlandhalle füllten festesfrohe Menschen,
die sich mitretßen ließen von den atemberau¬
benden Kämpfen und die Läufer lebhaft an -
feuerten.

Besonders im Brennpunkt der Kampffolge ,
beim llklO- Meter - Laus , verwandelten sich dse an¬
spornenden Worte des Publikums zu Vul¬
kanen der Begeisterung, und unter dem Jubel
der Festversammlung durchlief unsere deutsche
Hoffnung, der Wcltrekordmann Rudolf Har -
b i g , das Ziel in 2 :28,4 Minuten , dicht gefolgt
von Giesen , der in der letzten Runde ver¬
geblich versucht hatte, Harbig zu überholen.
Zum zweiten Male war Harbig in der Halle
gelaufen, und zwar diesesmal überaus ein¬
drucksvoll . Er hatte sich bis jetzt geschont, weil
gerade der Hallcnlauf eine große Beanspru¬
chung der Läufer darstellt.

Neckerma«« war gut i» Form
Ebenfalls siegreich aus den Wettkämpfen

ging Karl Neckermann , Mannheim fPost -
Spvg . Mannheim ) hervor , der nach gewonne¬
nem Borlauf den Entscheidungslauf der Män¬
ner über 70 Meter mit 8,0 Sekunden gewann.
Sein STereinskamerad Feuer st ein konnte
hinter Habermann I , Berlin , nur den - ritten
Platz belegen . Der dritte Badener Mittel¬
streckenläufer , der sich an dem Wettkampf be¬
teiligte , — es war Jakob Scheuring aus
Gaggenau -Ottenau — hatte Pech und schieb
bereits nach dem ersten Vorlauf aus .

Im übrigen war auch der Rest der deutschen
Spitzenkönner gut in Form , wenn auch die
Zeit ihrer Spitzenleistungen erst vier bis acht
Wochen später gekommen ist . Am Ran -de ver¬
merkt sei , daß Scheuring in diesem Jahre aufGrund seiner Militärzeit für Stuttgart startet,

da er in diesem Jahre dem Sportverein
Stuttgarter Kickers angehört, wo er auch eine
bessere Trainingsmöglichkeit hat .

So lieferten sich unsere Spitzenläufer zusrm-
men mit den ausländischen Gästen kampfreiche
und spannungsgeladcne Rennen und es ist
nur schabe , baß beim 3000 - Meter -Lauf ver¬
sehentlich eine Runde zu wenig gelaufen
wurde.

Eine Arbeit hinter den Kulisse«
Das ist die gesundhcitsärztliche Betreuung

und Ueberwachung der Läufer durch Dr . med.
habil. R e i n d e l l von der medizinischen Nni-
versitätsklinik in Freiburg , der am Sonntag¬
vormittag im Hotel „Rlissischer Hof"

, in dem
sämtliche Sportler nntergebracht waren , vor
Beginn des Hallensportfestes den Blutdruck
und den elektrischen Stromkreis des Herzens
jedes einzelnen Wettkämpfers überprüfte . '
Durch den Vergleich dieser Untersuchungser¬
gebnisse mit früheren gewinnt man nämlich
wichtige Anhaltspunkte über den Gesundheits¬
zustand des Herzmuskels.

Wir kamen gerade dazu , als Dr . Reindell
in seinem Zimmer den 82jährigen ungarischen
Läufer Miklos Szabo , der 1989 beim
JSTAF .- Hallensportfest über 3000 Meter mit
8 :24,4 Minuten einen neuen Hallenweltrekord
herauslaufen konnte , untersuchte . Szabo legte
sich zu diesem Zweck auf ein Sofa , um in Ruhe¬
lage diese Untersuchung mitzumachen , dessen
Ergebnis ausgezeichnet war . Alle Läufer wur¬
den so untersucht und der Arzt hatte alle Hände
voll zu tun , um seine große verantwortungs¬
volle Arbeit zu bewältigen.

In einer sich daran anschließenden Aus¬
sprache erzählte uns Dr . Reindell. daß diese
Ruhe-Untersuchungen wie die Messungen sofort
nach dem Wettkampf die beste Gewähr dafür
bieten würden , daß auch durch schwere und an¬
strengende Wettkämpfe bei den Läufern keine
gesundheitliche Schädigungen herbetgeführt
werden. Eine solche könne manchmal nur durch
irgendwelche Infektionskrankheiten , wie Man¬
delentzündung, Zahnkrankhetten usw . , entste¬
hen . Es sei also nun seine ' Aufgabe , diese
Krankheiten sofort zu erkennen und bie erfor¬
derlichen Gegenmaßnahmen zu treffen.

Die Ergebnisse der ärztlichen Untersuchungen
der deutschen Sportler werden gesammelt und
zusammen mit dem Reichstrainer der deut¬
schen Leichtathleten . . Waldemar G e r s ch l e r ,Dresden , besprochen. Man sieht hieraus , wie
verantwortungsvoll der NSRL . arbeitet , der
nicht nur nach der sportlichen Leistungsfähig¬
keit seiner Männer strebt , sondern auch um
b <-ren Gesundheitszustand besorgt ist.

tM' t£?4£LadCsc(le\ Jta *id &ck(L&
Bereichsklasse

Um die badiŝ Meisterschaft
SV . Waldhof — FC . Frei bürg 19 : 1 .

Tschst . Durlach — Tschft. Mühlburg 8 :10 ( 6 :5)
Die Tschft. Durlach hatte den nrittelbadischen

Meister als Gast uud gab diesem einen beacht¬
lichen Gegner ab. In der ersten Hälfte hatte
Durlach etwas mehr vom Spiel . Vor allem
war eS der rechte Flügel , der immer wieder
dnrchritz und in zügigem Spiel MühlburaS
Hintermannschaft auf eine barte Probe stellte.Nach der Panse kam Mühlbnrq besser in
Schwung und konnte gleich' tohen . DurlachsAktionen wurden zu engmaschig und verloren

dadurch an Durchschlagskraft . 5 Minuten vorSchluß kann Durlach noch das 8 :8 erzielen,muß dann aber noch zwej Strafstoßtore hin-
nehmen . die das Endergebnis herstellten, dasfür die junge Durlacber Mannschaft immer
noch ein Achtungserfolg bedeutet.KTV .—Mühlburg Jugend . Mühlburg nichtangetreten.

Re -chsbah « — KTV. 14 :7 (8 : 2)
Mit dem Gewinn dieses Spieles bat sich die

Reichsbahn in den Kamps um den zweitenPlatz eingeschaltet . Die Reichsbahn hatte das
Spiel stets in festen Händen und erst in der
zweiten Hälfte konnte KTB . einige Tore gnt -
machen, bie den Sieg der Reichsbahn iedoch
nicht mehr ernfthaft gefährden konnten.MTB . - KTV . Jugend 7 : 11.

Beiertheim — GrStzinge « 4 :11
Die Revanche ist Beiertheim nicht gelungen,denn wie das Vorspiel ist auch dieses verloren

gegangen, dazu noch in einer llberralcheckden
Hö>he . Beiertheim mußte mit reichlich Ersa»antreten und hatte damit von vornherein wenig
Aussichten auf Erfolg.

Kk?B . I — TB . Bad Cannstatt 3 :5
Die Frauen beS K>FV . hatten den mehrmali¬

gen Württemberger Frauenmeister Bad Cann¬
statt als Gast . Schon manche Begegnuna wurde
mit wechselndem Erfolg ausgetragcn und somit
war man auch auf dieses Treffen gespannt.

Cannstatt hatte zweifellos die größere Spiel .

erfahrung , die vom KFB . iedoch durch Eifer
und vollen Einsatz aufgeivogen wurde. Bor
allem war es Schneider, die im Aufbau und
Zerstören ein großes Pensum lieferte.Cannstatt hatte sich zuerst gefunden und zogin ranmgreifcndcn Angriffen immer wieder ge¬
gen das .KFB .-Tor , der Erfolg blieb nicht aus .Aber auch KFB . wurde zusehends besser, ver¬
nachlässigte zwar das,Flügelspiel , konnte dann
aber den Ausgleich erzielen. Cannstatt geht mit
Alleingang durch die Mitte und sendet mit
Prachtschuß wieder in Führung . Auf beidenSeiten werden schöne Angriffe vovactragcn.jedoch beide Hüterinnen waren auf dem Posten.Durch schöne Leistung von Rhcintal wird mit
schönem Schuß ins lange Eck der Halbzeitstand
von 2 :2 hergestellt .

Das Tempo der zweiten Hälfte war noch
gesteigert und in wcchselvollen Bildern wechsel¬
ten hüben und drüben die Angriffe. KFB . hatte
Pech mit seinen Aktionen, denn zweimal lag
der Führnngstrefter in der Luft . Energischer
werden die Angriffe von Cannstatt und die
KFB .-Hintermannschaft hafte alle Hände voll
zu tun , um Erfolge zu verhindern . Ein Dek-
kungsfehler läßt dann Büchner frei zum Schuß
kommen und Cannstatt acht wieder in Füh¬
rung . Während die KFB .-Miftelstürmerin an
die Latte knallt , ist Cannstatt glücklicher im
Schuß . Ein Strafstoß wird placiert verwandelt.KFB . versucht das Resultat zu verbessern und
kann durch scharfen Schuß Cannstatts Tovbüte-
rin trotz Werfens schlagen. Fgst mtt dem
Dchlnßpfift wird dann von Cannstatt das End-
ergebnis von 3 :5 Toren hergestellt . Tapfer
haben sich die MäöLls vom KFB . gehalten undhätten bei besserer Bedienung der Flügel im
Jnnensturm mehr Luft bekommen , um die Ak-
tionen erfolgreicher zu gestalten . Die Lcistun -
gen von Eannstatt waren unbedingt die . die
mnn von einem Gaumeister zu erwarten bat .Die Betriebs -Sl ' ortgemetnichaft der Firma
Wolfs & Sohn , die sich im Frauen -Handball öeSBezirks Mittelbaden schon manche Verdiensteerworben hat , hat auch dieses Spiel ermöglichtund damit den Werbegedanken für den Frnuen -
Handball weiter gefördert.Das Vorspiel KFB . II — BDM . MTB . I
konnte KFB . mit 1 :0 für sich entscheiden.

Um die Meisterschaft im Gerätturnen
Für die am ll . April durchzuführendc Zwi¬

schenrunde in der Meisterschaft der Bereiche
im Gerätturnen wurden folgende Paarungen
vorgenommen: in Hannover : Mitte , Sachsen ,
Südwest und Württemberg , in Mannheim :
Baden , Bayern , Nordmark und Westfalen .
Tie Endrunde wird von den vier besten Be¬
reichsmeisterschaften am 21 . April in Essen
bestritten.

Deutsche Kunstläufer in Stockholm
umjubelt

Die Internationalen Kunstlaufwettbewerbe
im Stockholmer Stadion gestalteten sich zu
einem großen deutschen Erfolg , der von den
unparteiischen Zuschauern stark mit Beifall be¬
dacht wurde. Sowohl bei den Männern als
auch bei den Frauen liegen die Deutschen nach
der Pflicht klar in Front . Horst Faber führt
mit 870,9 Punkten vor Helmuth May (848) .
Ulrich Kuhn (839,8) und dem schwedischen Mei¬
ster Do Mothander (818) . Bet den Frauen
führt Inge Jell mit 866,3 Punkten onr der
schwedische » Meisterin Sopja Fuhrmann (847,8 ) ,
Britta Rahlen 1830 .4 ) , Maj - Britt Röningberg
i806,1 ) , Editha Schwabe (797,2) und der fin¬
nischen Meisterin Helin (786,8 ) . Als Schieds¬
richter wirkten )e zwei Schweden und Deutsche
sowie ein Finne .

<Spa\ t£ui%k
Kreitz und Bogt auf Traiuingsnrlanb. Der

deutsche HalbschweraewichtSmeiiter Jean Kreitz
und sein Herausforderer Richard Bogt, die
beiden den grauen Rock tragen , haben für
ihren bevorstehenden Titelkampf am 27. Avril
an Hamburg Trainingsurlaub erhalten , um
sich auf die wichtige Entscheidung tm deutschen
Boxsport richtig vorbereiten zu können . Kreitz
trainiert wieder mit Eder und Bruch in Benek -
kenitein . während Boat in Hamburg die Arbeit
mit den drei deutschen Amateurmcisiern
Raeichke. Schmidt und Baumgarten aufnimmt.Dresdener SC . besiegte Schalke 04 . Dem
großen Freundschaftskamvi zwischen dem
Dresdener SC . und Schalke 04 wohnten am
Sonntag rund 30 000 Zuschauer im Ostragebege
bei. Der Dresdener SC . konnte den deutschen
Meister mit 4 : 2 ( 2 : 1 ) eine klare Niederlage bei-
bringen , doch ist dieser Erfolg des Pokalsiegers
>". Anbetracht der sehr in Jlechnuna zu stellen¬
den schlechten Bodcnnerhältniffc kein Maßstabfür die wirkliche Leistungsfähigkeit beider
M --nnlckaiten.

In Bilbao fand am Sonntag vor 22 000 Zu¬
schauern das 14 . Fußball - Länderspiel zwischen
Spanien und Portugal statt . Unter Leitutlg
des ausgezeichneten deutschen SchiedsrichtersDr , Bauwens gab es ein schnelles und tem¬
peramentvoll durchgeführtes Spiel , bas die
Spanier verdient mit 5 : 1 (8 :0) gewannen. ~
Am 12. Januar hatten sich die Gegner in Lissa¬bon unentschieden 2 :2 getrennt .
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Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,daß mein lieber Gatte und Vater, unter lieber
Sohn und Bruder, Schwiegersohn . Schwagerund Önkel

Walter Dörflinger -
Unteroffizier In einem Inf.-Regiment

wm
F
K, ly ri Vo,k umJ Vaterland «ein Junges Leben Im Alter25 Jahren gegeben hat . (17357)

Blankenloch, den 18. März 1941
In tiefer Trauer:
Die Gattin : Sylvia Dörflinger, geb . Fretz

mit Kind Roswitha
Die Eltern : Leopold Dörflinger und

Frau Emma, geb . Neck
Familie Emil Kling
Familie Christian Speeter
Familie Karl Fretz

Beerd'vung Dienstag, 18. März 1941, 17.30 Uhr, In Blankenloch.

Unerwartet rasch trifft uns die Nachricht, daß
mein lieber Mann und treusorgender Vater

Soldat

Gustav Krämer
Metzgermeister

Ujjjjj , Krankheit am 13. Mürz 1941 In einem Reserve-
Br . . in Frankreich von uns gerissen worden Ist .
Vaterland treuer PWditerfüMung <Ur Führer , Volk und
®*9gon«o, dm 37. März 1941.

ki tlefor Trauer:
Freu Elsa Krämsr, geb . Schmitt

and Tochter Helga
Familie Karl Krämer , Ulm
Familie Otto tchmltt , Oberachem

»»Mt »artoo.
Danksagung

S^oße herzliche Teilnahme an dem letzten Abschied
ft** verstorbenen , innigstgeliebten , unvergeßlichen Man-

Schwiegersohnes , Schwagers , Bruders und Onkels

Adolf Veite
in . Unteroffizier
•ond e kh hiermit meinen tiefgefühlten Dank aus . Ganz be-
Trun ren Oank der Wehrmacht und der Abordnung seines
^§P£^nteiles für das Trauergeleite ; dem Kreismusikzug der

für die erhebende Trauermusik; dem Herrn Betriebs-
yr.rt

®lL ',nd seiner Gefolgschaft der Fa . Karlsruher Parfümerie-
eti , Toilettenseifenfabrik p Wolff & Sohn GmbH , für den
kr»!?0

,®0 Nachruf und Gesang ; ferner für die zahlreichen
•ajjJ^ tederlegungen der Ortsgruppe Ost lll der NSDAP ;
*uier Kameraden des ehemal . Musikvereint Karlsruhe und
Fra,,!:! "och seinen Hausbewohnern und all seinen sonstigen'"unden und Bekannten. (17280)

In tiefer Trauer:
Fra« Hesel Veite, Witwe

t und Angehärlge—- nibe GerwIgstraBe 43, dm 17. März 1941.

Mörz 1- 41 starb nach langer schwerer Erkrankung

ttegleningsforstrat

Otto Meßmer
bei der Forstabteilung des Bad . Finanz - und

^ Wirtschaftsministeriums
Landesforstvbrwaltung verliert In dem Entschla-

dar
"
,

®'nen Hußerst tüchtigen und gewissenhafte ^ Beamten,
Wir u,

Ch im Bezirk wie in der Zentrale bestens bewöhrt hat.w®rden ihn In ehrendem Andenken bewahren . (33447)

Finanz - und Wirtschaftsministerium
— Forstabteilung —

Hug .

Statt Karten
Ve,iv,* ,en »«weise herzlicher Teilnahme an dem schwe-

8chwui u,te meiner lieben Frau, unserer guten Mutter,
^ '“Sermutter Ond Großmutter

Theresia Schiebenes
«o^ geb . Geiger
Wir UnJ“r «He zahlreichen Kranz- und Blumenspenden sagen
?«hit,lr .®[efl tiefgefühltesten Dank , Besonderen Dank dm

der Gendarmerie und all denen , die der'Khan *n die letzte Ehre erwiesen haben . Auch herz-
V*dt . if,f nk für die liebevolle Pflege der Schwestern im
®l<jsbej = kenhaus Wolfach sowie für die schriftlichen Bel-e2eugungen. (33445)

In tiefer Trauen

»"Ha« , ,
A. Schiebenes und Kinder.

18. März 1941.

lebe,. Beweise aufrichtiger Teilnahme an dem Ab-
*erer lieben Mutter

Karoline Metzinger
IHr ®" <*enm ,
Ffl, Kr« nz.

Dank .

die Ihr das letzta Geleit gaben sowie
und Blumenspenden unsern herzlichsten Dank .

Haufi ebenfalls
(17555)

•“f ei# Blumenspenden unsern m
tl®,lHch <*.

r”**entlen Wort © des Stadtpfarrers

»•d,Hhe .

Die trauernden Hinterbliebenen .
den 17. März 1941.

Hk
•chwera? ' . ,Be

,weise warmer aufrichtiger Teilnahme Sn
i?i i,erlu*l meiner lieben Frau , der besten Mut-W* 8«rin
* nde #* unserer lieben Schwester, Tante und

Danksagung

Anna Heilig
geb . Zöller

l«t??n- die*U
Ho

t! 'e?.em Wage Innigen Dank . Herzlichen Dank
B|u

'e Bhra Verstorbenen bei ihrem Helmgange diem®n ‘Pende©
lj , en ' , owi ® allen , die Ihr durch Kranz - undn aen letzten Gruß entboten . (17573)

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Wilhelm Heilig .

!°n hen^ r
*
a ^ ,'

Ä
17. März 1941 .

^cAucfi
jpirdfind

braucht zum frohen
Wachsen und Ge¬
deihen die lebens¬
notwendigen Vita¬
mine, wie sie ent¬
halten sind int

Schoenenbergers
Spinatsatt RM l .st
Mfihrensatt , 4 —

Reformhaus
„ Alpina "
Kaiserstraße 68
b . Adolf -Hitler -Platz

Sonn. . Und , oro§Zimmer
mit fep . Sing ., auf
foj . zu Setm . KH«.
Gcrfenstr . 18, I .

(17816)
Kallerplast

gut eingerichf., sonnZlmmn
in gutem Hause zu
vermieten. <17198
Amalienstr. 46 , III
Stadtm. mSbl . glm.
sep ., mit L Betten ,
zu vermieten . (17318
Zirkel 34 , II .

~
Brombach. Khe .

MöblZimmer
voll . Verpflegung,

Zentralheizung , sof.
zu vermieten. Karl .
Hoffmann.Strohe 1.
Khe . (17288)
Gut möbl. (17315
WM- unü

mit Zrr.-Heizg ., auf
1. 4. zu derm. Karl
Schrempp-Str . 32.
Karlsruhe .

Garage
ab 1. 4. zu vermiet.
Khe, , Kriegsstr . 183,
La », . (88491

Möbl .Zimmer
sosort zu vermieten.
Karlsruhe , Kaiser-

str , 56 , IV . (17891)

Möbl .Zinmier

2 8t . Zimmer
leer ob. eleg . möbl.,
mit Badbenütz., in s.
gut . Hanse, in zekntr.
freier Lage d. Karl -
str . , an berufst . D .
ob . Herrn bei ein; .
Dam«, a . 15. 4. evtl,
später zu verm . Aus -
tunst bei Frl . Weltz .
Hospiz , »dlerstr. 28,
nur von 8—2 Uhr.
Khe . (16091

1 Zimmer
mit Küche an alleiu-

,u verm. an Herrn , steh, Frau zu vor.
Khe,,Zähringerstr .76, miete» , Karlsruhe ,
2. Treppen . (17294) I Marieustr . 45, Part .
B gtwfee ancinanderl -irscudc (17387

Einzelgaragen
af<f*pI<T0 ab 1. Mai zu

Reinhard Friese
Feldwebel In einer Pz .-lägar -Abteilung

Gertrud Friese
geb . Maier

Vermählte

KARLSRUHE
Stuttgarter StraBe 19

z. Zt . Im Felde
(17297)

Gern gelesen
werden die Familienanzeigen in
unserer Zeitung . Das hören wir
immer wieder . Auch Ihre Familien¬
nachrichten dürfen in unserer
Zeitung nicht fehlen .

5 Zimmer-
Wohnung

in guter Lage sofort
zu vermieten.
Angeb . unt . L 33446
an den Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .

Schliillelbund
in braunem Leder¬
etui mit Reihver-
ichluh , ,w . Kühler
Krug » . Maxaustr

verloren .
Abzugeb . gegen Be>
iohnung . (83683 ;

— . a . 1. April zu verm. >,^ °d/ ' uber Möbel,
nril SSafchplatz ab 1. Mai zu verm. 1Khe ., Schützenstr . 71. faet« , « ejlerstr . 8.
Bahrchotnüche . Breiteiir . 37. Kbe. 5. Stock . <17337, |

1 Zlmm .'
Wohnung

Verloren

To des * Anzeige
Unerwartet rasch nach schwerer Krankheit rief der Allmäch¬
tige meine herzensgute Frau , unsere liebe Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter und Schwester

Lisette Häcker
geb . Kreuztnger

Im Alter von fast 71 Jahren in die #wlge Heimat ab.

Weingarten, den 17. MSrz 1941.
Trauerhaus: Kirchstraße 12.

Karl Hacker sen ., Bäckermeister
und Angehörige .

Die Beerdigung findet am Dienstag, den Iß. MSrz 1941,
nachmittags 17 Uhr statt . (33809 )

Statt Karten
Nach einem arbeitsreichen Leben verschied nach langem
schwerem mit Geduld ertragenem Leiden meine liebe Frau ,
mein treuer Lebenskamerad, unsere treubesorgte Mutter

Sofie Goos
geb . Kappler

Karlsruhe- Dortach, den 18. März 1941
Blenlelnstorstraße 1.

(33441)

Isa Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Ludwig Goos .

Beerdigung : Dienstag, 14.30 Uhr.

Todes - Anzelge
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daS mein
lieber Mann , unser treubesorgter Vater, Schwiegervater ,
Bruder, Schwager und Onkel

Friedrich Schönhardt
Landwirt

Im Alter von 54 Jahren nach langer schwerer KrankheM In
Frieden sanft entschlafen Ist . (33813 )
Nöttingen, den 16. März 1941

Die trauernden Hinterbliebenen :
Frieda Schönhardt, geb . Vollmer
Srltz Schönherdt
Rudolf Schönhardt , z . Zt. Im Felde
und Emilie , geb . Rau

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 19. Mörz 1941,
nachmittags 2.30 Uhr statt .

Statt Karten
FOr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem Ableben
meines lieben Mannes, unseres guten Vaters, Großvaters,
Schwiegervaters , Bruders und Onkels

Fritz Schmid
sagen wir allen denen , die Ihm das letzte Geleit gaben , so¬
wie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden unseren
herzlichen Dank . Ganz besonders danken wir Herrn Pfarrer
Streitenberg für seine trostreichen Worte, sowie Schwester
Käthe für Ihre liebevolle Pflege . Ferner dem Reichskriegerl
bund , Krieger- und Soldatenkameradschaft und der Kriegs¬
opferversorgung für die Kranzniederlegungen und den ehren¬
den Nachruf am Grabe , auch herzlichen Dank der Musik¬
kapelle für das schöne Trauergelelt . Auch tür die vielen
schriftlichen Beileidsbezeugungen sagen wir auf diesem
Wege herzlichen Dank . (17338)

Die trauernden Hinterbliebenen :
Freu Paullne Schmid , geb . König

Karlsruhe, Wilhelmstraße 21, den 18. März 1941 .

Danksagung
FOr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl¬
reichen Kranzspenden bei dem schweren Verlust meiner
[leben Frau , unserer guten Mutter

Rosa Wied
sagen wir allen herzlichen Dank . Ganz besonders danken wir
Herrn Stadtpfarrer Hauß für seine trostreichen Worte. Auch
herzlichen Dank für die liebevolle Pflege der Schwestern Im
neuen Vinzentiushaus und allen denen , die der Verstorbenen
das letzte Geleit gaben . (17275)

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Friedrich Wied .

Karlsruhe, den 17. Mörz 1941.
Wielandtstraße 6.

verlöre «
Sonnt, abend hellbr.

Damenhandtasche
auf der Kaiserstraße,
zwisch. Adolf.Hitler -
platz bis Blncherstr.
Abzugeb . Fundbüro

(Polizeipräsidium ).
Karlsruhe . (17404)
Verlöre» Geldbeutel
mit ca . 43 JC, von
Kaiserallee 7. Laden,
bis Siegfriedstr , 2 .
Abzug , geg . Belohn.
Lhe.,Siegfriedftr .L,N .

(17402)
Einzelner Damen.
Lederhandschuh

braun/blau. Sonntag
verloren . Abzugeben
geg . Belohna^ Kaffee
Leinweber. Khe .

(17819)
verlsre «

ein Heller Herren¬
handschuh iSchweins-
leder), Mitte letzte
Woche . Abzugeb . ge¬
gen Belohnung bei
Beter , Karlsruhe ,
Kaiserstr. 174. II .

(17405)

Verloren
Führerschein
auf den Namen Io -
Hann Tssta . Abzuge¬
ben b.J . Esstg , Farch-
heim. (17284

Was ist Anheliose k
Viele Berufe bedingen eine Tätigkeit in
lichtarmen oder dunklen Räumen . Dia

Folgen davon sind blasse , fahle Hautfarbe ,
verringerte Spannkraft der Nerven und ge¬
schwächte Widerstandskraft des Körpers

gegen Erkrankungen und Infektionen .
Diesen durch Sonnenmangel hervorgeru -

fenen Zustand nennt man „Anheliose “.
Immer mehr Betriebe gehen heute dazu

Aber , für ihre Gefolgschaft als Ersatz für

dauernden Mangel an Sonnenlicht groß¬

angelegte Bestra hlungsräumeeinzuri chten .
Zur Erfüllung solcher Forderungen von

volksgesundheitlicher Bedeutung beizu¬

tragen ist eine unserer vordringlichsten t
Aufgaben .

KW/j

, HÖHENS # NNE
'
^ *w

Quarzlampen 4HaeUaohalt m. d. H„ Hanau/M.

Todes -Anzeige
Untere Hebe Mutter. Großmutter, Schwiegermutter , Schwetter ,
Schwägerin und Tante

Frau Stephanie Geiler
ArcMtekton-Wftw*

Itt h«ute abend , kurz vor Voltendung Ihm 77. L*bons|ahr»t ,
»anft entschlafen . (33810)
Karlsruhe, den 16. MSrz 1941.
Kriegsstraße 65

hi tiefer Trauer:
Dr. Hermann Geller and Freu Brna

geb . Schatz, ßerlln-Sahiachtensee
Familie Dr . Artur Geller, Berlin -Falkensee
Johann Eugen Getier und Frau Hannsei

geb . Nies, Knopfgroßhandlung Karlsruhe
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 19. Mörz 1941, nach*
mittags 14 Uhr vom Hauptfriedhof aut statt

Miefgesuche

Meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter

Elise Schmutz
geb . Bomhäußer

Ist Sonntag nachmittag unerwartet von uns gegangen .
Kvt . ruhe, den 17. MSrz 1941.
Waldhornstraße 19 (17344)

In tiefer Trauer:
Ludwig Schmutz
und Kinder.

Beerdigung : Mittwoch, den 19. Mörz, Vj12 Uhr, vom Haupt¬
friedhof aus.

Am 17. Mörz verschied nach kurzer Krankheit meine Hebe
Frau , unsere treubesorgte Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter

Luise Raschdorff
geb . Weber

Inhaberin des Mutterkreuze«
Im Alter von 73 lehren .
Karlsruhe, den 17 März 1941
Karl-Wilhelm -Straße 28.

(17341)

Im Namen der Hinterbliebenen :
Max Raschdorff.

Feuerbestattung 19. Mörz, 12V« Uhr.
Von Beileidsbesuchen bitte Abstand zu nehmen.

Berufslät . Fräulein
sucht aus 1. 4, 41
ein gut
mbl . Zimmer
womöglich Stadtm.
Angeb . u . 17286 an
Führer -Vettag Khe .
Renz. möbl. Zim« . ,
Moltke- , Bismarck-.
Stefanienftr . bevor- . ,
v. Dauermieter ges.
Angeb. u . 17324 an
Führer -Verlag Khe .

ZimmerWohnl.
möbl.
in nur gl Hause sos.
v. berusSt. Frl . ges.
Anaeb. u . 17325 an
Führer -Verlag Khe .
Gut möbl., heizbare-Zimmer
Von berufStät . Herrn

z« mieten gesucht .
Mögt . Gegend Ett-
lingertor , Platz der
SA.. Kriegsstraße .
Angebote unt . 17343
an Mhr .-Vei(l . Khe .

Zimmer — Maus .,
1 od . 2 Bett ., v . be¬
rufstätiger Frau u .
Tochter a . einige D .
gesucht . Anüeb. unt .
17818 an Fuhr.-Ber-
lag Karlsruhe .

Große
13 .-WokMUNg
od . kleine 2 Zimmer .
Wohnung in Khe .
od. Durlach zu miet.

gesucht .
Angebote unt . 17851
an Führ.-Verl . Khe .

Sonnige
1Z.-WMM
evtl, mit Dach oder
Balkon, oder ger.
Mansarbe mit Koch¬
gelegenheit. unmöbl .
oder möbliert , sucht
Staatsangestellte .
Angebote unt . 17349
an Führ .-verl . Khe .

Brautpaar sucht
1 -2 ZlM?
Wohnung
auch Rüppurr,

Weiherfeld.
Angebote unt . 17281
an Führ .-Verl . K^e.

rz . ' WW .
in zentraler Lage v.
alleinstehender alter .
Dame zu mieten ge¬
sucht . Angebote unt.
17312 an d. Führer -
Verlag Khe .

Ein- lih . Zmei-
FlimilieMus
m . Garten zu miete«
oder zu kaufen ges.
Nähe AarlSruhe .
Angeb. »nt . v 33578
an den Führer -Berl .
Karlsruhe .

Ammer geiuü».
S Zimmer mtt le 2 Betten gefndtt.
Oitsda- t bevorzugt . (88681
Mlllbseulrale Sbe., Rebert -Wagner »

Allee 89. Kernlvrecher 8608—10.

Kaufmann fuchl

3 Amm.-WMilnri
ReichSbahn- Jmfpekwr auf den
1. Avril 1941 v

3-4 AM. WdhNUNg
Angebote invber 17814 an k>. Kübrer -
Berlag Karlsruhe .

Einfamilienhaus
mit Garten

in Kleinftabs oder anf dem Lande
von Pensionär

zu mieten gesucht .
Angebote unter Nr . 4787 an die
Kührer -Geichdftsftelle in Btihl (Ud .)^ iienbahnstr . 8 . Fernruf 476.

V^ostriungH-
Jalisch

Neu hergerichtere
4Z .-WolMl1N1l
ohne Bad , Südwest-
ftadt (Miete 70 M )
gegen 2 »d. 3 Zim .»

Wohnung
Südw, . od . Weststadt

z« tausche » gesucht .
Angeb. unt. V 33402
an den Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .

Mit letnen
Punkten

wlrttckatteu!
Daß möchte jeder
gern in seinem eige¬
nen Interesse . Dazu
braucht er den Rat
deß facherfahrenen
Kaufmanns . Stän¬
dige Anzeigen in »n-
serer Zeitung brin¬
gen Publikum und
Kaufmann in der
einfachsten Weise mit
einander in Verbin.

düng.

Nachruf
Am 9. März 1941 starb nach kurzem Krankenlager der beim
Bahnhot Karlsruhe Hauptbahnhol beschäftigte Zugführer

Herr Leopold MeiHi»
Im 51. Lebensjahre . Der Verstorbene stand seit 1912 Im Elsen¬
bahndienst und war stets ein pflichtbewußter Beamter und
treuer Arbeitskamerad . Wir werden ihm ein ehrendes Ge¬
denken bewahren . (33783)

Deutsche Reidisbahn
Reichsbahndirektion Karlsruhe

3-4 Zimmer-Wohnung
möglichst West - od . Südweststadt , sofort zu mieten
gesucht Angebote an (33353)

Deutsche Waffen - und Munitionsfabriken A.-G.
Abteilung BL, Kerlsruhe/Bd .

erbeten .

Statt Karten.
Unsere liebe Schwester und gute Tante

Hedwig Borrles -Hollniann
heben wir am Donnerstag, den 13. Mörz
ziir letzten Ruhe geleitet .
Wir danken herzlich für die warme Anteil¬
nahme an unserem Schmerz und für die
schönen Blumenspenden . (17309)

Im Namen der Hinterbliebenen :
Frau Frieda Stahl Wwe.
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Dar neu « Tobts -Spltzanfllm

„Mdi Mn tar IM"
Anna Dammann , Rent Deltgen
Paul Wegener , Wamar Htnz

Beginn : 3.00, 5.20, 7.45 Uhr
Jugendl . Ob . 14 3. zugelassen !

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHj ^ g

0 ß
Haute letztmals I

Dar »«vergeßliche Olgli -Fllm

vergiß mein nicht
Banjamine Glgli , Magda

Ichneider , dar kl. Pater Bossa
Beginn : 3 .00 , 5.20, 7.45 Uhr

lügend ), üb . 14 3. zugalassanl

Löwenrachen i
Täglich das große abwechslungsreiche

Varietäprogramm
mit den beliebten Künstlern

Heute TANZ
Kapelle Mlakosoh

Versteigerungen

Oeffentliche

Versteigerung
Am Mittwoch , de « 19 . März . vorm .

S— 12 Uhr und nachmittags ab V*3 Uhr
werde ich in der

Markgrasevstrahe Nr. 48. 3. bttsi
im Auftrag gegen bare Zahlung und
10 Prozent Aufschlag öffentlich verstei -
aern :

2 aufgerichtete Betten . S . Sleider »
schrSnke . 1 Waschtisch , 2 Nachttische . 1
Sofa , 1 Chaiselongue . 1 Kommode , 1
Tisch , 1 Lederpolstersessel . verschiedenes
Küchengeschirr und sonstiger Kleinkram .

Die ersteigerten Gegenstände sind so¬
fort abzutransportieren . 3S467

Karlsruhe , d« n 17 . März . 1941 .

Schick .
Gerichtsvollzieher .

Okffeiitliche Berfteigemz
Am Dienstag , de « 18 . März , vorm .

9 Uhr und nachm . 2 Uhr . werde ich in
der

kaiserslratze 162 . 4. Stock
gegen bare Zahlung und 10 Prozent
Aufgeld öffentlich versteigern :

3 eis . Bettstellen , weih , mit Roßhaar¬
matratzen und Kissen . 2 Holzbettstellen
mit Zubehör , 1 Kinderbett , verschied .
Schränke , 1 Schreibsekretär . 1 Kredenz .
3 Kommoden , versch . Tische . Stühle , 1
alte Nähmaschine , 2 Nachttische , 1 Partte
Geschirr und sonstiger Hausrat .

Die versteigerten Dachen sind sofort
wegzuschaffen . 83486

Butz
Gerichtsvollzieher .

Versteigerung
Am kommenden Mittwoch und Don -

« erstag werde ich in Karlsruhe ,
Kriegsstraße 149 , II , gegen bare Zah¬
lung und 10 % Aufaeld im Aufträge
öffentlich versteigern :

Mittwoch ab 9 Uhr :
1 großer eich . Kleiderschrank . 1 Flur¬
garderobe , 1 schönes Schlafzimmer
kompl ., 1 Ruhebett , Polstersessel und
Stühle , 1 Oelgemälde , Radierungen ,
Kommoden , 1 Wäscheschrank , Lampen ,
Fenstergarnituren , 1 Kücheneinrich »
tung , 1 Gasherd I . L 1 Herren¬
zimmereinrichtung eichen modern , 1
weißer Kleiderschrank , 1 Ausziehtisch ,
1 mod . Schlafsofa u . a . m . (33485 )

Ab 14 Uhr, .
1 Bodenteppich ca 2* 8 A , Decken , Vor¬
lagen , Tisch - und Küchenwäsche , ver¬
filterte und andere Bestecke , GlaS -,
Porzellan - , Küchengeschirr u . a. m .

Donnerstag ab 14 Uhr :
Federbettzeug . 4 Oelgemälde , Utensi -
lien für Kunstmaler , Photoapparate ,
Tische und Stühle u . a . m .

Karlsruhe , den 17 . Mär , 1941 .
Burgmau « , Gerichtsvolliehe, .

Ohne Werbung
gerät Ihr Geschäft In Vergessenheit
— heute nicht weniger als vordem.

arcfteniam) !

Große

Morgen
Mittwoch
und folgendeTage

jawails

2 Uhr
nachm.

Wir zalgaa
daa

In BntaofftHming
Mir cheMon film

M fMHft MrtMa tat MfMec (
SssnsMsmMf(« «« Ilse

Dazu ein reichhaltiges und
buntes Beiprogramm

Kinder : -JS , - w , - Ti, 1^
Erwachsa na : - H , -.75, 1.- , 1.2B

Kassenöffmmg Std . v . Beginn

PALI- GLORIA

ute bis einschl . Donnerstag !

Mein Mann
darf es nicht

wissen_
Mit : Mady Rahl — Gral # Waisor — Annamarla Holz
GUnther LOdors — Hans Nialsaa — Fritz Odaatar
Liebe , Flirt und allerlei kleine Notlügen richten Ih
dieser Filmkomödie dar Tobls ein komisches Durch¬
einander und heillose Verwirrung an . Der Zufall
spielt eine Hauptrolle , und Grete Weiser gibt als
eifersüchtige Braut so reichlich an , daß man wie¬
der mal Tränen über sie lacht . / 3ugdl . nicht zugel .

Vorstellungen täglich 3.45, 5.45 und S Uhr

»ÜHliirlillil

Mit: Hilde Krehl
Attila Hörbiger
Oskar Sima
Paul Javor u. a.

Ein Schicksalstied aus der
zauberischen Welt der Donau -
iänder - Schmuggel , Csardas ,
handfeste Kameradschaft und
eine starke Liebe - Donau¬
schiffer erleben den Kampf
um eine Frau zwischen Ihrem

Kapitän und einem geheimnisvollen blinden Passa¬
gier . Ein spannendes Spiel voll * Abenteuer und
Fernweh , In dem der mächtige deutsche Strom und
ein wetterharter Fahrensmann (Attila Hörbiger )

die Hauptrollen spielen .

3ugend nicht zugelassenl
Vorstellungen täglich 3.46, 5.48 und 8 Uhr

K& r ^

NR -

Bniddeidende
trafen d«s Mit HO Jah¬
ren erprobte

Spranzband
D. R. P . 643187

Kein Gummiband, ohoa
Feder, ohne Schenkel'
rlemen, trotzdem eehr
•nVerlftssltf.
Mein Vertreter lat kosten¬
los tv sprechen (auchfüt
Frauen und Kinder)

am Donneroteg t 2Q. März
Karlsruhe : Hotel Lutz 10 - 12 llhr
Bruchsal : Bahnhotel Heller 1 - 1/23Uhr
Heidelberg : Hotel nassauar Hel 3 - 6

Dankschreiben :
Vor einigen Monaten lieferten Sie
mir ein Spranzband und bestätige ich
Ihnen hiermit , daß ich mit demselben
In jeder Beziehung vollauf zufrieden
bin und nur bedaure , daß Ich mich
vorher jahrelang abgequält habe . Ich
kann ihr Bruchband jedem Leidensge¬
fährten mit voller Ueberzeugung aufs
beste empfehlen . (33780 )
Ulm-SBfllngen , 30. Dezember 1940.
Ochsengasse 22

Karl Bar* lecher , Kaufmann
Der Erfinder und alleinige He «steiler :

Hermann Spranz . Unterkochen
(WQrttbg .)

VON HEUTE
Ein Ufa-Film nach dem
I»innen Roman von Ganflhow

Der
V« Berg

mit : Hanil Knotock , Paul
W. Andargast , Fritz Kamp**?

Spielleitung : Hans Depp *

Heute : 3.30 , 5. 10, 7 .30 Uhr

Jugend zugelassen

MM «'«
^ und Copiltl

Es i l« e
6patfomhdt

wenn et» sonst fort¬
schrittlich bcnCtttbet
rühriger » aufmann
oder Handwerk«mei>
fter kein Seid für

Zeitungsanzeige»
übrig hat . Gute Au
zeigen Helsen Verla »
fen, weil ft« die
» önser unterrichten
und die Anzeigenden
bekannt machen .

Kleinanzeigen
OCX

lirotze Grfolq!
Deutsches

Mittwoch , den 19. März 1941
19.30 Uhr pünktlich

im Bürgersaa ! des Rathauses
Karlsruhe

Der norddeutsche ttotnandichter
FriedriGh Griese

liest aus seinen Ulerhen
Griese erhielt Im vergangenen 3ehre den
.Literaturpreis dpt Rekhsheuptstadt Berlin

Karten : RM. 1.20, numerierter Platz 2.—; auf
Hörerkarte und für Mitglieder des Deutschen
Volksbildungswerks RM. —.80 bezw . 1.50 . Schü¬
ler , Studierende und Uniformierte RM. — .60 bei
„ Kraft durch Freud #' *« Waldstraße 48a (am

Bad . Staatstheater Karlsruhe
Leitung : Generalintendant Dr. Thur Himmighoffen

Heute Dienstag , 18. März 1941, 18.30 Uhr
Außer Miete , WeMmtetkerten eng BlHg

* Sämtliche Preisvergünstigungen aufgehobea

Einmaliges Italienisches Gastspiel
der KBnlglichen Oper Vltftorlo Emaneele , Florenz

Dte yiisb llto#
Oper von Domenlce Chnerese

Mustkal . Leitung : Lulgl Colonna . Szenische Leitung : Giulla Tets
Mitwirkende : vlto de Taranto , Elda Zupo , Eleonora Anto -

nacci , Fedora Barbieri , Carlo Gasperlnl , Piero Sardelll .

Vorverkauf an der Theaterkasse . Preise 0.95—5.75 RM.

Ludwigsplatz ) . (33807 )

Arheltstront
. „Kraft durch Freude*

Für

Frühjahr und Sommer
• legunte

Damenkleider
in Wolle und Seide
erstklassige Wiener Modelle
Auch Jerseykostüme , Blusen,
Kinder - Pullover und Westen

„ Hannarl " Strick - u . Jkramy -Modcn
Hans Schmitt * SQdendstr . 19
KARURIIHI (StrstsiiMuihaNastsllaLaigtmsrekptsb)

Derjenise
Welcher a . Samstag ,
den IS. 8 . 41. in b .

Schwanenstratze 6
(Pfondlnhkaffe) an

der Türe zw . IO1/«
Ml 11V« die Leder-
« app« i . Netz, Inh .
LebimSmittelmarfen.

sowie samt!. Karten
und ein Postbuch an
sich genommen hat ,
wird gebeten , es im
Büro daselbst abzug.,
andernfalls sich be¬

treffend« Person
strafb. macht . (17407

leisch. «. Fettkarte »
.̂ reitag abend Metz¬

gerei Schmid . Gera -
nienstr ., liege » ge¬
blieben . Bom Sehen
bekannte Mitnehme¬
rin wird ers ., Karten
umgeh , a» Inh . ein .
msend . Zeuge « » m
Neldg . Uhlandstr . 43
Part ., gebeten .
« he. (17854

Unterricht

Primaner eü.NlOWe
ia Latein » . Math «,
« atif . tlna . u . 17874
an Führ .-Verl . Khe .

Lehrer
überwacht HauSaufg .
und erteilt

Nachhilfe
in sämtlich . Fachern
einer Mittelschule .
Angebote unt . 17305
an Führ .-Berk . Khe .

RachhMnnden
SL Kbaffe der MMolstbule

tMädcheni
gesucht .

rlngedaSe unter 17881 au
Vertag KarlSrude .

Kützrer»

Srünällehe HaehhNfe
in Laie tu . Mathematik ufw . « st«-!»
bangjäbr . ers. Akademiker. Anschrift,
unt . B « 488 an Fitbrev -Bcvl . Sbe .

vrogerle Oünther
Kerlsruhe , Zl hihg s nlrsts 88

^ nsst | ett

d« M MsaN gtgn dl « ba »
■t,hMdn iMUmawigw Mf -
(Mit M «dw von uns oh. . Sa -
nachrtcktlgimg du « Avftrsg -
gsbars nach URtsprucbundui
Ablndaruag Hl la da , zall »-
•Igaa Fassung vafCHaatUcM ,

Slttangcschlchtu der
demokratischen ( rette
und IhrSündenregltter /
Aut Itrael Beer Josa¬
phat wurde Baren de
Reuter / Wie Churchill

Skagerrak guter
Geld verdiente / Die
Britenprette im Angit -
dellrlum .

Das sind nur alnlga The-
men aus der neuen Son¬
dernummer , die das presse¬
politische Amt der NSDAP ,
soeben mit vielem Bild*
material aus der Sudel¬
küche der Plutokraten -
Prasse herausgageben hat .
Slcharn Sia sich bal Ihrem
Zaitungsstond ein Examplar
dar sansatlonallan Sonder¬
nummer .

I&tskkmtmfrm
Überall Mr 99 Pfennig !

- ■- - - ■ . —

ßiitfter
die wir iesen

Hleroniml , der lranzütlaehe Nachbar .
114 S. Kart. 1J0

DAssel , Europa und die Acht «.
Dia kontinentalauroptischa Frage als Kahrsalta bri¬
tischer Politik . 125 S. Kart 2.80

Fried , Wende der Weltwirtschaft .
von der Krise das Kapitalismus zu neuen Wirtschafts¬
formen 402 8. La. 10 —

Wagemann , Wo kommt das viele Geld her ?
Geldschöpfung und Finanzlenkung in Krieg und Frieden

160 S. Geb . 2.80
Schmitz , All -Islam !

Weltmacht von morgen ?
Basch -Zentner , Albanien .

Neues Land im Imperium 2V S.
VoQbehr, Arbeitsschlacht .

Fünf Jahre Mallahrton aut den BaupMhzen dar „ Straften
Adolf Hitlers " . Mit 40 färb . Tafeln 151 S. Ln. 4.50

Gracht, Die fünfte Kolonne . 47 s . Kart . 1
Treffz , Wlnston Churchill . «4 s . Kart . —.50
Hadamovsky , Blitzmarsch nach Warschau .

241 S. Ln. 3-40
Kriegsmarine am Feind .

Ein Bildbericht über den deutschen Frelheltskampf zur
See mit Uber 400 Bildern u. zahlreichen OKW.-Berlchten

254 S. Hin. 4 .50
Elsner -Lerche , Vom Pimpf zum Flieger .

205 S. Ln. 4.50

FÜHRER -VERLAG GMBH.
Abteilung Buchhandlung

Karlsruhe am Rheia Lammstr . 1 b . Icke Zirkel

280 S. L* . 7SO

Iss. UO

Unterricht

Kurzschrift
Maschinenschreiben

bis za jeder
Fertigkeit

Buchführung ra90‘ una
Abendkurs #

Staatstbeuter
Großes Haus

Li «n »t«g, 18. März , 18.30 —*1 Uhr
Bafttp . der Kgl . Oper Bittoris

Emannele , Floren ,

Die heimliche Ehe
Oper von Timarofa

Mittwoch . IS . März . 18.30—11 Uhr
17. Mittwoch -Miet «

M« ke in vlan
Operette von Raymond

Kleines Theater (Eintracht)
Mittwoch , 18. MLrz

Me wilde Auquste
Mus . Schwank d. Halton n , Kollo

SCHREIBMASCHINEN
reparlort echnelUtent prel »w# r1

Mach .-Meister , Khe .,
Schützenstraße 36,
Telefon 7731. (44- 43)

Schmierseife
(Ersatz)

verbell. Probirkt . bas überall groben
Anklang gefunden hat , rif - und
preisaenehungt , (17800

gut ichäumen -
laukenb in Holzkübeln zu 30 . 88 n .
70 Ka. lieferbar ab bell. Station .
L Ka . —.97 RM .

J. Pfeiffer , Karlsruhe
Libwarrwalbstrab « 10.

Jmmobilien

Die bestbekannte Battiuirtscfiait
„Zum Geist “

(alter Flachöbartl in Sarlsrub «
rntt Nebenzimmer und Kegelbatzn ,
Saal , 8—9 Kremdenzimmern nebst
schöner Wirtswohnung , ist auf sofort
an tüchtig « WirtSleuie sehr preis¬
wert i « verpachte » . Angebote von
Selbstvächtern erbittet der Besitzer
St. Seig , Karlsruhe . Srouenftr . 84.

Harlenitabi

Einfamii.'
SauS

Baujahr 1938,
8 Zimmer . Bad ,

Warmwaflerheizung .
Garten , sofort be-
üehbar . wegen Ver¬
setzung zu verkaufen .
Angebote unt . 18472
an Führ .-Verl . Khe .

Zwelsamll. '
Saus

in guter Weststadt -
laa «, bei hoher An¬
zahlung auS Privat -
Hand z« kaufe « gef.
Angeb . unt . G SS778
an -Führ .-Berl . Ahe

ruhige staubfr . Lage ,
für Wochenend ge¬
eignet . zu verkaufen .
Angeb . unt . I 83781
an Führ .-Berl . Khe

Amtliche Anzeigen

c Adlern
Verändern » ».

Han - elSreaister A Band 8 O ?
riima 1
iob und

. 80.
«in »Geck Söhne Ächeru

Wetukellereleu : Dt « Pro¬
kura deS stritz Geck. Kaufmann in
Achern ist erloschen . (88572 )

« chern . den 13 . Mär , 1941.
Amtsgericht .

L Ettlingen 1

Otto AutenrietH
staatlich geproitar Kurzschriftlahrar

Karlsruha , Kalsarsb . (7, Eingang Waldhorns « , FsrnSpr . 8601

Anmeldung zum 1 April sofort erboten
32031

Veränderungen :
Handetrregtster A 10. Firma
Karl Springer , Ettlingen . Die stirm
wurde in eine osten« LandelSgeteü -
tchaft umgewandelt . Sie lautet letzt :
Karl Springer o. H in Ettlingen .
Max Springer , Kaufmann tn Ettlin .
gen ttt in bar Geschäft al « pertön -
sich haftender Gesellschafter eingetre »
len . Di « Gesellschaft hat am 1 . Ja .
nuar 1941 begonnen .
Ettlingen , den 12. Mürz 1941 i

« uttSgericht ,

Badische Kommunale Laudesvaul !
— Strogentrale —

vestenNiche Bank - und Bianddriefanftalt
Mannheim , AuMsta -Anlagr 33. Tel. 448M/ ^ ^

Teilkündigung und Umtauschangebot
Bet der am 12. 3 . 41 unter Leitung des TreudtAA

unserer Hypothekenabteilnng durchgeMbrten
lichen Auskosuna unserer M j
414 % (8 %) Goldmark -Hypofhekenpsandbrles « / ®V

^
| l

sind auf Grund der Bekanntmachung vom 25 - .*•
(Deutscher ReichSanzeiaer Nr . 48 vom 26. 2 - iiUctnl
»ende Stücke obiger Psandbttesreth « über tn«»" —"
XU 1412 800 .— gezogen worden : ^
110 Stücke zu GM . 5000 .»- Buchstabe A = XM 550W * .

Nr . 1—2, 6 . 8. 10, 12. 15—17^ 19—21 . 23- 24.
31—35, 37—55, 61. 64—65, 67 —68 . 71—77-, -ZLijO ,
90—92 . 94 , 111 . 113— 115 . 122—1Ä , 127. M
132—133, 135 . 149—143 , 145—146 . 149 , 151—
161. 165—168. 170, 172—174 . 178—179 . 1»
187—188 , 191—193, 196— 198. 200 ;
179 Swcke zu GM . 2000 .— Buchftabe B = * 55«

Nr . 1 , 3. 6 . 8—9 . 11 —12, 17. 20 , 22, 24 . 33- VT «»
43—44, 46. 4§—50 . 53—54. 58, 61 . 68 . 70.

'77,■ 12J,
91. 94, 97—102. 104. 106—108, 110 , ll4 . 117—11» ' jjg ,
125. 128—130 . 136—137 . 141, 149—150. 153 lR - jA
160—162, 164, 168—169. 174—177, 179 . i .?n

' W -
190, 194—195 . 203—204, 209 . 211—212 219—M Sb
232—233 , 236 . 240 . 243—247 . 249 . 251 . 253,
263 . 267 . 269—270 . 274 276 284—235 - 287 . 295. « ft263 , 267 , 269 —270 . 274 276 . 284—285 , 287 . 2Ä zzft
302—303, 307—308 , 312—3l5 , 318 . 321. 823—äS ' 36?>
332—333 . 338 . 340 , 343, 346 , 349 . 354 856. W 395'
365 . 368—370 . 372—37/ . 382 . 385—386 , 392- M Jj ?,
400, 413—414, 418. 424—425 428—430 . 434—^ ' jgft
445. 447—450 , 468 . 472—475 . 478—479 . 464 . 4»
492. 494 : ai # -
504 Stücke , u » M . 1000 .— Buchstabe C = ** 504 ^ ,

Nr . 3 . 5.54 . Ü6- 57.111. 132—1S4, in , 14U— 141 , 14V. 10L -.165—168. 174—176, 178— 179, 181. 1ÖS—184, 1-S 2+f
196—197, 208. 211—212 , 215 . 218 , 223 . 241—W ' J9J-
246. 250—251 . 259 , 265—266 . 268 . 276 , 281 . W M
297 . 312 . 315- 318 . 3l22. 3S6 . 305 . 340 . 344 M ' W .
355. 364, 368 . 370 . 373—374. 376—377 . 380- W 4Ä-
390 . 394 , 396, 399 . 401, 403 . 405 , 411 . 413. jü - M ,
436, 440 , 447 , 452, AM—ASfi afill it ia—467 . 4 so. »•

579. 583 , 585, 591, 595 . 602- 603 . 610—611 . y . .
617 . 62f —62Ö . 6Sl . 633 . 636 —637 . 640- ^ U

»
- G55 , 664—665 . 668 . 673 . 696—687 . 698.

718 . 732 . 726, M — 737, 746, 753 . 759 , e774 . 776, 778 , 785 7^3. 798. 902-
- 813 . 8ltz —819 . 821- 822 , 826 . SW.

836—837 . 839 . 845 , 850—853 . 871 . 8^ . 879. .
893 , 895 , 911 . 930 , 931 , 934, 936, 938, 940 J # 10
979 , 984—985 . 990 . 993—9% . 10Ö0 . 1003. Jffi __ l06
1012. 1015, 1036, 1038 , 1045 —1046. lgj 3 llf ,
1074—1075 . 1088 . 1090 . 1094 1098 . 11 % . jlM -
1111—1113 . 1119 , 1121—1122 , 1124, 1129 - Jlf 0’
1136 . 1140—1142. 1144 . 1155 , 1158 , 1 « Ä4 12»
1181—1182 . 1192, 1199 , 1206. 1214— 1216 ,W

' 12» '
1236—1237. 1239 , 1244 , 1246, 1249 , 1251—1- Ug ,M '. . ' — J179 . 12f» , 1286 . 1288- 1^

' 1335-
132Ö 1328. 1534.1260 , 1269 . 1274 , 1276 . 1279,

1418. 14Ä . 1404—1425. 1430—1431 . , " Är }■
1450—1453 , 1455—1456 , 1460—1462. 14^ —1K ?' E
1470. 1483 . 1485 . 1489 . 1494 . 1501—1502. 15§ -
1511. 1517, 1521, 1523 . 1525—1526 . 1533—IW I
1551 . 1555—1556 . 1563 , 1572 . 1576 . 1578- 15®.̂ , i ,
1591—1592 , 1599 1606, 1608—1609,1616 , l « 18-. Jfe)—-1'
1636, 1639. 1647, 1649—1650, 1652—1663. }SSfZ -i
1666. 1668 . 1674— 1675. 1686 . 1711 . 1715. IA. . .

1774,

1591—1592 , 1599J lM,7l6W ^ 1609,i616 .,l » . - ., « ^ -
^

1726; 1729
'
. 1735 , 1738; 1741—1742 , 1747 1 <2

1755—1756. 1763. 1766—1767, - 1771 . 1 ‘.
1779—1780. 1782—1783 . 1786 . 17S8. 1789, V
1803, 1805, 1808, 1812 , 1820. 1823 . ISA . 1'
1844. 1851-

1808, 1812 , 1820 1823.
1853 . 1856 . 1Ö58 ._ 1863^

1972. l ^ 2'

1874— 1875. 1879.
1899—1901 , 1904 .1928. 1934— 1935, . . . .1951. 1953, 1955 . 1963 , 1966.
1987—1988 . 1990 . 1991 . 19§6 :

4 Stücke , u GM . 800 .— Buchstabe B :
Nr . 779 . 805 . 835 unv 1409 . ^ f *
Dt « gezogenen Mandbrieie stich « sr iststckz««'

31. 3. 41 gekündigt .
Die Berzänfung der ,Der am 1. 4. 41 fällige - - - . . .
Di « Rückzahlung der Kapttalb « traa «4 ettvP ^ idmf

" " " "
^ &■

Diandbttefe «stdet
«e .llinsschein wird noch . ^

1. 4. 41 bet unseren « affen tn Mannheim . ,v ittfL
t. Br .. Karlsruhe t . Bd . und Straftbura i- .bei den am Schluff « dieser Bekanntmachung n>
nen Zahlstellen gegen Rückgabe der
ZtnSscheinen ür 1. 10. 41 ff. und ^
scheine. Der Wert etwa fehlender ZiiuilckUch* .
Ginlüfungstaa tn Adzug gebracht . ^ W"

folgend « Stück « find aus früh «« « « uSIostM» "
ausstehend :

Buchstade _ m GM . Bt ._-

536 ,
297

___ _ Dtfi
Den Anhadern der zum 1. 4 . 41

auSgelosteu Pfandbriefe machen wir ein

B
C
E
F

2000 —
1QQ0.—

100 .—

Umtauschangrbot

4 % m
tn unsere reichSmündelstcheeen

-Psandbrtese / Reihe 6. m« Zsn « av^

per 1. 10. 41 ft .
en- und börsenumsatzsteuerfrei zum

satzgade der vorhandenen Stückelung . , ^Psanobrief « / Reih « 6 sind wie solgt an
ZinStermtne :

Stückelung :

Tilgung :

Unfündbarkett :

:no mit IOIH1 -* r
1. « vril und

XM 5000 .—, Ä1000 .—
m 100 .—. . . ^ varier .W

fen . erstmals »um 1-
bis 1. Oktober 19 « -

Börseneintührung und Dt « Psandbriete u ^ dtM- aÄ
Lombardtahigkett : l

^
l und

^
ztu

In » lasse I wird SM l^ 1

Die Umtauschanmeldung ist bis »um 31 . szif
befristet .

Di « UmtauschanttSge und di « gekü" s" ^?Vn, >t *
nen bei unserer » affe in Mannheim >
Zwetganftalten , ferner bei der ggslre

Deutschen Girozentrale — Deutschen JW n
der

Deutschen LandeSbankenzenttale * •’* "
„, «( — °

Raffouischrn Landesbant — LandesbanIU
tu « a . M .

unmittewar oder durch Vermittlung einer
Bank eingereicht werden . Mlt

Mit Rücksicht auf di> T -visendesttwEx ein" x,p4 ' '
wir . die gekündigten Stücke unter
lichen LichtbildauSweiseS bei einer ortow »

^
kaff « oder Bank etnzureichen . (*>

Mannheim , den 14. März 1941 . . .
vadtfche Kommunale LandeSdan'

^
— Girozentrale

O WkmWOtt Baak , and Dfandd r" ^
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